
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Presse. 1890-1944
1938

28.9.1938 (No. 267)



SS. Sahvsans
50 Jahre „Badische Presse "

Lerlag : Badilche Prefle . Srenzmarl -
Druckerei u. Verlag G,m .b .H . .KarISruh «
a. Rh.. BerlagsgebSude : Häuserblock
Waldstr . L8. Fernwrecher 7ZZZ u . 7ZSS.
Hauptzelchäftssielle , Echriftleilung und
Druckerei Waldstratze 28. Postlcheckloni»
Karlsruhe 198 00 : Telezramm . Adresse!
Basische Presse . Karlsruhe . Be » irIs -
ausgaben : ^Hardt -Anzeiger "

. Sc .
schäfissielleDurmersheim :,.Neuerzihein .
und Kinzigbote " . Geschäftsstelle Kehl,Frieoenstrage Rr . S. — Rund 700 Bug .
gabestellen In Stadt und Land . —
Beilagen : Wochenendbetlage „BP -Somi -
tagspost - , Buch und Nation / Hteliet
und Leinwand , BP -Roman -Blatt / Die
iungeWilt / Frauenzeitung , Die Reise /
Landwirtschast,Gartenbau . — DieWieder »
gäbe eigener Berichte der Badischen Press «
istnur bei genau . Quellenangabe gestattet
ßür unverlangt llbersandteBeiträge aber »
limml die Schristleitung keine Hastung .

MW Ml
Sleue Dodlsche Pregv AllNÄklAsAKZlUIZA Dodlkche Lanveszeituag

Reuer Rhein - unö KinMbote « eneral -Anzetgee für « ttweftöeutfchlan »

Karlsruhe . Mittwoch , den « . September IS38
Sardt -Anzeiger

« u m m e v !2fc2
Verkaufspreis 10 Pfg .

vczugspreiIe :Monallich 2.—•KJ . wu »ch
»BP -Sonntagsvost ' ; im Verlag oder ui
den Zweigstellen abgeholt \ ~iOJZJl ' Post¬
bezug monatlich 1.70JiJ ( .zuzüglich 42$4
Zustellgeld . Erscheint7mal wöchentlichali
Morgenzeitung . Abbestellungen tonnen
nur leweils direlt beim Berlag und
zwar bis zum 20. des Monats aus den
Monais -Leeten angenommen werden .
Anzeigenpreis : g . Zt . Preisliste Rr . t
gültig . Die 22 mm breite Millimeierzeile
10 3tf( . Srmäbigter Grundpreis 9314 bei
mehr alS I gefchSftl. Anzeigen eine- Wer,
bungtretbenden innerhalb eines Jahre ».
BezirlSauZgaben : „Neuer Rhein » u . « in.
zigbote ' ( 9>4 ( ErmSbigter Grundvrei «
3 3W) . „ Hardt -Anzeiger " 3 ^ / . Stellen .
Gesuche u . Angebote . Familien - u . 1- u.
Z-spallige Gelegenheitsanzeigen oon Pri -
vaten ermäßigter Preis . Die9 » mm breit »
Millimeterzeil - im Textteil 65 914 . » et
Mengenabschllissen NaSlaft naS Staffel B

Die « Südwestmark
steht treu zum Führer

Machtvolle Treuekundgebung in Karlsruhe - Gauleiler Roberl Wagner vor Zehnlausenden

\

R . Karlsruhe , 28. Sepi . Eine Kundgebung , einzigartig und unvergeßlicK , erlebte am Dienstagabenddie Hauptstadt der Grenzmark . Zehntausende hatten sich aui dem weilen Adolf -Hitler -Platz eingefunden ,um in einer schicksalsschweren Stunde ihre Bereitschaft und ihre unverbrüchliche Gefolgschaftstreueunter Beweis zu stellen .
Gerade die Unmittelbarkeit der Grenze , das Gefühl und Bewußtsein , hier auf Vorposten zu stehen ,

Sab
dieser Kundgebung der Zehnlausende Gewicht und politische Bedeutung . Und nirgends war der

eifall während der immer wieder von stürmischen Zustimmungskundgebungen unierbrochenen Rede
des Gauleiters

^
und Reichsstatthalters Robert Wagner größer als da , wo er mit erhobener Stimme be¬

tonte : der Führer soll wissen , daß hier an der Westgrenze die treuesten Deut¬
schen und die treuesten Nationalsozialisten stehen .

Was für Sie Berliner der Sportpalast , das ist für uns
Karlsruher öer Adolf ^ itler -Platz . Dieses , von dem klafft-
scheu Geiste WeiuvreunerS geformte Rechteck im Herzen öer
Landeshauptstadt , das fett der Machtübernahme die Sieges -
und Triumphfeieru der nationalsozialistischen Bewegung sah ,
das so oft den geballten Willen des Volkes erlebte , wurde
auch gestern abend wieder zu dem Schauplatz einer
Kundgebung , wie st« impulsiver und leidenschaftlicher im
Gemeinschaftsgefühl welthistorischen Erlebens » wuchtiger in
öer Entschlossenheit der völkischen Ausrichtung und entschie-
öener im Bewußtsein deutschen Rechtes und deutscher Kraft
wohl noch nie stattgefunden hat .

Zehntausende füllten , eng aneinandergepreßt , die weite
Fläche zwischen der Pyramide und dem Polizeipräsidium ,
stauten sich weit hinein in die Nebenstraßen , um durch Herz
unö Mund an dieser Bekenntnis -Stunde für unfern Führer
teilzunehmen .

Schon lause vor Beginn waren öie Formationen auswar -' chiert . Trommeln dröhnten öurch öie Straßen , schmetternde
Marschmusik zog den Fahnen voraus , hinter denen in stram¬
mer Ordnung öie Gliederungen der Partei , öie SA . , ff , die
Politischen Leiter , das NSKK , die HJ ., das NSFK ., sowie
die Landespolizei , zum Adolf -Hitler -Platz marschierten . Bald
waren die Anfahrtsstraßen vollkommen verstopft von öer
Menge der Teilnehmer , die in ununterbrochenem Zuge nach
öer Stätte öer Kundgebung strömten . Der Kraft - und Stra -
ßeubahuverkehr mußte gestoppt unö umgeleitet werden . Schon
die ungeheure Beteiligung an dieser Feierstunde bewies , daß
die Hauptstadt der Grenzmark die Zeichen der
Zeit verstanden unö ihre schicksalgegebene
Berufung erfaßt hat , öie mit dem Bekenntnis
unwandelbarer Treue und kompromißloser
Bereitschaft für den Führer ihren Höhepunkt
fand .

Kopf an Kopf stand die Menge auf dem weiten Rechteck .
Vertreter der Partei , an ihrer Spitze stellvertretender Gau -
leiter Röhn , Ministerpräsident Köhler , Kreisleiter
Worch , sowie öie Vertreter öer Formationen und das ge »

samte Führerkorps öer Partei , Generalleutnant Schaller -
K a l i d e mit öem Offizierkorps des Standorts sowie Ver -
treter der Stadt hatten sich auf öer Freitreppe vor dem Rat -
haus eingefunden . Im Hintergrunde des Platzes überragte
ein weißes Transparent mit öer Aufschrift : „Frei -
heit für Sudetendeutschland " die harrende Menge .

Ein Kommando ertönte . Dann marschierte eine Gruppe
sudetendeutscher Flüchtlinge mit der Fahne
der SDP unter öen Klängen des Egerlänöer
Marsches in öie Platzmitte vor den Rathauseingang , wo kurz
nach 20 Uhr Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner
beifallumbraust die Front der Sudetenöeutschen abschritt .

Die Bogenlampen erloschen. Scheinwerfer schnitten aus
öer Dunkelheit das Rechteck des Rathausbalkons , von wo
aus öer Gauleiter nach Begrüßungsworten von Kreisleiter
Worch zu den Versammelten sprach .

In kernigen Sätzen , in denen die Bitterkeit über das him -
melschreieude Unrecht an öen Sudetendeutschen elementaren
Ausdruck fand , geißelte der Gauleiter unter stürmischer Zu -
stimmunq der Versammelten die diplomatischen Winkelzüge
eines Benesch und die Quertreibereien eines internationalen
Strauchrittertums , das Europa den Frieden nicht gönnt . To-
sender Beifall unterstrich seine Feststellung , daß wir Deutsche
mit Ruhe den kommende - ' t -- ^ '» ' " iSungen entai-gensehen, denn
wir haben ein gutes Gewissen : unser Kamps geht um
das Recht . Minutenlanger Beifall bekräftigte die Festste!-
lung , daß wir hier an der West grenze in unerschüt .
terlicher Treue hinter dem Führer stehen ,
mag kommen , was öa wolle : daß wir lieber Leben . Gut und
Blut dahingehen werden als noch einmal eine Demütigung
hinzunehmen . Jubelnde Zustimmung begleitete die seier -
liche Versicherung des Gauleiters : der Führer soll wissen, daß
hier an der Westgrenze die treuesten Deutschen und Sie treu -
esten Nationalsozialisten stehen.

Zehntausende standen auf öem weiten Platz , zehntauseude
gelobten in dieser schicksalsschweren Stunde aufs neue ihre
unerschütterlichen Treue zu Führer und Volk , das - in den
wie aus einem Münde kommenden Nationalhymnen seine
Bekräftigung fand .

(Tie Rede des Gauleiters an anderer Stelle dieser Ausgabe »

Roosevelt an öie europäischen Staatsmanner
Zelegrammwechsel zwischen öem amerikanischen Präsidenten und dem Führer

Washington , 28 . Sept . Präfideut Roosevelt hat a«
de« Führer folgendes Telegramm gerichtet, das auch im glei «
che« Wortlaut andere« europäische« Staatsmänner » zugegan¬
gen ist :

„Das Gebäude des Friedens aus dem europäischen Kon-
tinent — wenn nicht auch in öer übrigen Welt — ist in
unmittelbarer Gefahr .

Die Folgen eines Frieöensbruches wären unberechenbar :
bei einem Ausbruch von Feindseligkeiten würde das Leben
von Millionen Männern , Frauen und Kindern eines jeden
der beteiligten Länder mit absoluter Sicherheit unter Um-
ständen von unaussprechlichem Schrecken verloren gehen.

Das Wirtschaftssystem in allen beteiligten Ländern würde
bestimmt zerMttet , der soziale Ausbau würde Gefahr laufen ,
vollkommen zertrümmert zu werden . Die Vereinigten
Staaten haben keine politischen Verwicklungen . Sie sind nicht
befangen im Haß gegen die wesentlichen Bestandteile der
Zivilisation - Der höchste Wunsch des amerikanischen Volkes
ist, in Frieden zu leben : im Falle eines allgemeinen Krieges
ist es sich der Tatsache bewußt , daß keine Nation den Fol -
gen einer solchen Weltkatastrophe in irgend einer Weife
entgehen

Politik der Vereinigten Staaten war

immer öie Förderung der Regelung internationaler Streitig -
leiten durch friedliche Mittel .

Es ist meine Ueberzeugnng , daß alle Völker , die heuteöer Gefahr eines drohenden Krieges gegenüberstehen , darum
beten , öer Frieden möae lieber vor als nach dem Krieae ae -
macht werden . Alle Völker müssen sich öaran erinnern ,daß alle Kulturnationen öer Welt freiwillig öie feierlichen
Verpflichtungen des Briand -Kellogg - Paktes vom Jahre 1928
auf sich genommen haben , die dahingehen , Streitigkeiten nur
durch friedliche Mittel zu lösen . Außerdem sind die meistenNationen Partner anderer bindender Verträge , die ihnendie Verpflichtung auferlegen , Frieden zu halten .Ferner stehen allen Ländern heute zur Lösung von Schmie -
rigkeiten , die auftauchen können , öie Schlichtung ^ und Ver¬
söhnungsverträge zur Verfügung , deren Unterzeichner sie
sind . Welches auch die Schwierigkeiten bei den in Frage
stehenden Streitigkeiten sind und wie schwierig und dringend
sie sein mögen , sie können öurch Anwendung von Gewalt
nicht besser gelöst werden als durch Anwendung von Ver -
nunst . In der gegenwärtigen Krisis hat das amerikanische
Volk und seine Regierung aufrichtig gehofft, daß die Ver -
Handlungen zur Regelung der Streitigkeiten zum glücklichenEnde gebracht werden könnten .

So lange diese Verhandlungen noch fortdauern , so lange

Das Volk hörte seinen kührer
Adolf Hitler während seiner Rede im Berliner Sportpalast .
Im Mittelgang die Sudetendeutschen , die zu der Kundgebung
erschienen und von öen Tausenden mit einem überwältigen -
den Jubel begrüßt worden sind .

(Scherl-Bilderdienst , Zander -K.)
tiiiiiiiiiiimmiimiiimiiimiiimmimmiiimimmiiimmimimimmmiiimiiiiimmimimmi

besteht auch noch öie Hoffnung , daß die Vernunft und der
Geist öer Billigkeit die Oberhand behalten und daß die
Welt auf diese Weise dem Wahnsinn eines Krieges entgeht .

Im Namen von 130 Millionen Amerikanern und um öer
Menschheit willen appelliere ich an Sie , die Verhandlungen ,die auf eine friedliche , billige , konstruktive Lösung der Streit -
fragen zielen , nicht abzubrechen . Mit Dringlichkeit wieder -
hole ich , daß , solange die Verhandlungen fortgesetzt werden ,die Streitigkeiten eine Aussöhnung finden können : sind sie
aber einmal abgebrochen , so ist die Vernunft verbannt und
die Gewalt macht sich geltend . Unö Gewalt bringt keine
Lösung zum Besten der Menschheit in öer Zukunft ."

Die Antwort des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat an Präsident Roosevelt

folgendes Antworttelegramm gerichtet :
Berti «, 27. September 1933.

Seiner Excellenz , dem Präsidenten der Vereinigte «
Staaten von Amerika , Herren Fraukli « Roosevelt ,
Washington .

Euere Exzellenz haben i« Ihrem mir am 26. September
zugegangenen Telegramm im Namen des amerikanische«
Volkes einen Appell an mich gerichtet , im Interesse der Er -
Haltung des Friedens die Verhandlungen über die in Europa
entstände «- Streitfrage nicht abznbrechen ««d eise friedliche,
ehrliche ««d ausbauende Regelung dieser Frage anzustreben .
Seien Tie überzeugt , daß ich die hochherzige Absicht , von der
Ihre Anssührnngen getragen sind, durchaus zu würdigen
weiß und daß ich Ihre Auffassung über die ««absehbare»
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Folgen eines europäischen Krieges i» jeder Hinficht teile .
Gerade deshalb kann und muß ich aber jede Verantwortung
des deutschen Bolkes und seiuer Führung dafür ablehnen »
wen » etwa die weitere Entwicklung entgegen allen meinen
bisherige « Bemühungen tatsächlich zum Ausbruch von Feind »
seligkeiten fuhren sollte.

Um über das znr Erörterung stehende sudetendeutsche
Problem ei» gerechtes Urteil zu gewiuue », ist es unerläßlich ,
den Blick ans die Ereignisse zu lenken , in denen letzten Endes
die Entstehung dieses Problems nnd seine Gefahren ihre
Ursache habe » . Das deutsche Volk hat im Jahre 1918 die
Waffe « ans der Hand gelegt » im festen Vertraue « darauf ,
daß der Friedensfchlvß mit seinen damalige « Gegner « die
Prinzipien und Ideale verwirklichen würde , die dafür vom
Prästdenten Wilson feierlich verkündet nnd von alle « krieg-
führe «de« Mächte » ebenso feierlich als verbindlich aageuom »
men worden waren . Niemals in der Geschichte ist das Ver -
tränen eines Volkes schmählicher getäuscht worden , als es
damals geschah . Die den besiegten Nationen in den Pariser
Vorortverträgen aufgezwungenen Friedensbedingnngen
haben von de« gegebene « Versprechungen uichts erfüllt . Sie
haben vielmehr in Europa ei» politisches Regime geschaffen,
das die besiegte» Natione « z« de» entrechtete « Parias der
Welt machte und das von jedem Einsichtigen von vornherei «
als nnhaltbar erkannt «»erden mnßte .

Einer der Puukte , in denen sich der Charakter der Diktat «
von 1919 am deutlichsten offenbarte , war die Gründung des
tschecho-slowakische« Staates uud die ohne jede Rücksicht auf
Geschichte uud Nationalität vollzogene Festsetzung seiner
Grenzen . In sie wurde auch das Sndetenlaud einbezogen »
obwohl dieses Gebiet immer deutsch gewesen war nnd ob»
wohl seine Bewohner «ach der Vernichtung der Habsburger
Monarchie einmütig ihre « Wille « z«m Anschluß an das
Dentsche Reich erklärt hatten . So w«rde das Selbstbestim »
«ugsrecht , das vom Prästdenten Wilson als die wichtigste
Grundlage des Völkerlebens proklamiert worden war , de«
Sudete «de«tschea einfach verweigert .

Aber damit « icht genug , dem tschecho- flowakischen Staat
wurde « i« de » Verträge » vo» 1919 bestimmte u«d dem Wort -
laut «ach weitgehende Verpflichtungen gegenüber dem dent -
fchen Volkstum auferlegt . Auch diese Verpflichtungen sind
vo« Anfang an nicht eingehalten worden . Der Völkerbund
hat bei der ihm zugewiesenen Aufgabe , die Durchführung
dieser Verpflichtungen z« gewährleiste « , vollkommen versagt .
Seitdem steht das Sndetenland im schwersten Kampf nm die
Erhaltung seines Dentschtnms .

Es war eine natürliche und ««vermeidliche Entwicklung ,
daß nach der Wiedererstarknng des Deutsche« Reiches und
nach der Wiederverei «ig«»g Oesterreichs mit ihm der Drang
der Sudete «de» tschen nach Erhaltung ihrer Knlt « r nnd »ach
näherer Berb »»de»heit mit Deutschland zunahm . Trotz der
loyale « Haltung der Sudetrndentsche « Partei und ihrer Füh -
rer «mrde « die Gegensätze za de« Tscheche « immer stärker .
Bo « Tag z« Tag zeigte es sich klarer , daß die Regierung ln
Prag « icht gewillt war , de« elementarste « Rechten der
S «dete»de« tfche» wirklich Rechnung zn tragen . Vielmehr ver -
snchte sie, mit immer gewaltsameren Methode » die Tschechi -
sternng des Sndetenlandes durchzusetzen. Es konntc nicht aus -
bleiben , daß dieses Vorgehe « z« immer größere « ««d ernste -
ten Spannungen führte .

Die deutsche Regierung hat in diese Entwicklung der Dinge
znnächst i« keiner Weise eingegriffen nnd ihre ruhige Znrück -
Haltung anch dann «och aufrechterhalten , als die tschecho-slo-
wakifche Regier ««g im Mai d. I . «nter dem völlig a«s Her
L«ft gegriffene « Borwa »d dentfcher Truppenzusammenziehnng
zu einer Mobilisierung ihrer Armee schritt . Der damalige
Verzicht auf militärische Gegenmaßnahme » in Deutschland hat
aber nnr dann dazu gedient » die J » tra »stge»z der Regierung
in Prag zn verstärke « . Das hat der Verlauf der Verha «d-
langen der S »dete«de« tsche« Partei mit der Regierung über
ei»? friedliche Regelnng deutlich gezeigt .

Diese Berhaudluuge » erbrachte » den endgültige « Beweis ,
daß die tschecho-slowakische Regiernng weit entfernt davon
war , das f«dete«bc« tfche Problem wirklich vo« Grnnb au -
zufassen «ad einer gerechte» Lösung zuzuführen .

Infolgedessen stud die Zustände im ts^ cho -slowakische»
Staat in de« letzte« Woche« , wie allgemein bekannt ist» völlig
«»erträglich geworden . Die politische Berfolgnng uud wirt¬
schaftliche Unterdrück »«« hat die Sudetcndeutsche « in namen¬
loses Elend gestürzt . Zur Charakterisierung dieser Anstände
genügt es » ans folgendes hinzuweisen :

Wir zähle « im A«ge« blick 214 000 fudetendentfche Flücht¬
linge , die Haus und Herd in ihrer angestammten Heimat
»erlassen mnßte « ««d sich über die dentsche Grenze retteten ,
weil sie darin die einzige ««d letzte Möglichkeit sähe« , dem
empörende « tschechische« Gewaltregiment nnd bl «tigste« Ter -
ror zn entgehen . Ungezählte Tote , Tansende vo« Verletzte «,
Zehntanseude von Angehaltenen « ud Eingekerkerte «, verödete
Dörfer find die vor der Weltöffe « tlichkeit anklagende « Ze «ge«
eines schon längst seitens der Prager Regierung vollzogenen
Anödrnckes der Feindseligkeiten , die Sie in Ihrem Tele -
gramm mit Recht befürchten , ganz zn schweigen von dem im
sudetendeutsche» Gebiet seit 29 Jahren systematisch seitens
der tschechische« Regiernng vernichtete « deutsche« Wirtschasts -
lebe«, das bereits alle diese Zerrüttnngserschein »»ge » i« fich
trägt , die Sie als die Folge eines ausbrechende « Krieges
vora »ssehe» .

Das sind die Tatsachen , die mich gezwungen haben , in
meiner Nürnberger Rede vom 12. September vor der ganze »
Welt a»sz »spreche« , daß die Rechtlosmachung der i 1A Millio¬
nen Dentschen i« der Tschecho -Slowakei ein Ende nehme »
mnß , »»d daß diese Mensche« , wenn sie vo» sich a»s kein
Recht «nd keine Hilfe finden können » beides vom Dentfchen
Reich bekomme« müsse« . Um aber » och eine » letzte« Versuch
zu machen, das Ziel auf friedlichem Wege zu erreiche », habe
ich i» einem dem britische « Herr « Premierminister am
23. September übergebe «?« Memorandum für die Lösung des
Problems konkrete Vorschläge gemacht, die inzwischen der
Oeffentlichkeit bekanntgegeben stud. Nachdem die tfchecho-
slowakische Regierung stch vorher der britische« uud srauzöst -
scheu Regier ««g gegenüber bereits einverstanden erklärt hatte ,
daß das sndetendentsche Siedlungsgebiet vom tschecho-slowaki -
scheu Staate abgetrennt uud mit dem Deutsche» Reich ver -
einigt wird , bezwecke » die Vorschläge des de» tfche» Memoran¬
dums nichts anderes , als eine schnelle , sichere nnd gerechte Er -
füllung jener tschecho-slowakische» Zusage herbeizusuhre «.

Ich bin der Ueberzengnng , daß Sie , Herr Präsident , wenn
Sie sich die ganze Entwickln «« des s»detende « tsche« Problems

Badens Treuebekenntnis
Sie Reöe des Gauleiters auf der Kundgebung in Karlsruhe

In seiner Reöe führte der Gauleiter und Reichsstatthalter
u . a . aus :

Meine lieben deutschen Volksgenossen
und Volksgenossinnen !

Wir haben uns in den letzten Jahren auf diesem Platz , der
den Ehrennamen unseres Führers Adolf Hitler trägt , schon oft
versammelt , zu Kundgebungen . Sie alle Treuekundgebungen
waren für unfern Führer . Wir kamen hier zusammen in den
denkwürdigen Wahlkämpfen , in jenen Märztagen , da die
deutschen Truppen an unsere Westgrenze marschierten und
unsere Heimat von jener internationalen Zone befreiten . Und
wir sind hier zusammengekommen noch vor einem halben
Jahr , als die Ostmark zurückgekehrt ist in die Heimat . Immer
waren . es Freudekundgebungen und . Siegeskundgebungen .
Wenn wir nun heute wieder zusammengekommen sind in
diesen entscheidungsvollen Tagen , so ist es abermals eine
Treuekun -dgebuug zu unserem Führer , der in seiner Rede am
Montag abend den Standpunkt des deutschen Volkes in ein -
deutigen Worten klargelegt hat . Und der Führer hat keinen
Zweifel darüber bestehen lassen, daß wir einen Kamps führen ,
einek Kamps nm das Recht der sudetcndeutschen Brüder und
Schwestern in der Tschecho -Slowakei . Auch wir an der West-
grenze wollen niemand im Zweifel darüber lassen , daß der
Wille des Führers unser Wille ist . daß wir
uns i h m v erb u nd e n s ü h l e n , w i e e r sichaus Ge -
deih und Verderb mit uns verbunden fühlt .
Gewiß ist es so manchem bei den früheren Kundgebungen des
Sieges vielleicht leichter gefallen , dem Führer Treue zu
bekunden ? aber gerade deshalb wollen wir in diesen
entscheidungsvollen Tagen um so unbedingter und
rückhaltloser unser Bekenntnis zu Adolf Hitler , zu seinem
Willen und zu unserem deutschen Volke ablegen .

Mag kommen , was da komme» mag . Wir gehöre « z«
Adols Hitler .

Der Gauleiter kam dann auf die durch die Kriegspsychose
bedingten Stürme auf die Sparkassen und Banken außerhalb
des Reiches zu sprechen und stellte dieser Tatsache die un -
bedingte Ruhe und Sicherheit in unserer Heimat gegenüber .
„Hier in Deutschland "

, so führte der Redner aus , „haben wir
diese entscheidungsvollen Tage mit deutscher Ruhe und deut -
scher Anständigkeit , mit deutscher Größe und Würde geträ -

. gen . Ich möchte dafür allen Volksgenossen den Dank der
Partei zum Ausdruck bringen . Wir haben uns einer großen
Zeit würdig gezeigt . Wir haben aber auch keinen Grund zur
Beunruhigung , weil wir ein gutes Gewiss enbe -
sitzen . Seit der Machtübernahme durch den Nationalsozia -
lismus hat Deutschland der Welt kein Leid zugefügt und keine
Gewalt angetan . Seit 1933 haben wir immer nur unsere Le -
bensrechte verfolgt . Es mag sein, daß andere in Europa diese
Tage nicht mit der inneren Ruhe erleben , allein das ist nicht
unsere Schuld . Esist dieSchuld jener,die ihrGe -
wissen mit dem Versailler Vertrag belastet
habe n ."

Reichsstatthalter Robert Wagner fetzte sich dann in mar -
kanten Sätzen mit dem Problem der Nationalitäten in der
Tschecho -Slowakei auseinander . Zwanzig Jahre hat Deutsch-
land zugeschen , hat zusehen müssen, well es wehr - und macht-
los war . Heute aber ist Deutschland nicht mehr
wehr - und machtlos . Am Montag abend hat der Füh -
rer den Willen des Bolkes zum Ausdruck gebracht , daß nun -
mehr die Geduld des deutschen Volkes zu Ende ist. Wir wer -
den es nicht mehr zulassen , daß unseren sudetendeutschen Brü -
dern und Schwestern noch weiterhin unermeßliches Leid zuge-
fügt wird . Wenn man uns deshalb in der Welt mißverstehen
will , dann können wir nur sagen , daß man unsere Geduld
übermäßig in Anspruch genommen hat . Täalich werden Men -
fchen niedergemacht , werden Häuser niedergebrannt und Ort -
schaften zerstört . Wer zweihunderttausend Sudetendeutsche
mußten ihre Heimat verlassen , das Elend ist namenlos , des -
halb mutz unsere Geduld zu Ende sein . Wir verlangen , baß
unsere dreieinhalb Millionen Brüder und Schwestern aus
dem Sudetenland heimkehren dürfen zu unserem Volk .

Unter dem Jubel der Zeh «ta «se»de dieser nächtliche»
Treuek «udgeb »«g betonte der Reichsstatthalter bann , daß der
Führer in all de » Jahre » immer gehalten habe, was er ver -
fproche« hat n«b baß er es auch weiter halte « werde . Und
75 Millionen des deutsche» Volkes würde » geschlossen wie ei«
Man « hinter dem Wille « des Führers stehe« . „Wir »er -
lange « uichts , als »»ser Recht", so fuhr der Redner fort ,
„u«fer Recht, das anch die Demokratien a«erka««t habe« , das
Recht der Selbstbestimmung . Das hat mit Krieg «ichts z«
tu « , «»er spricht in Deutschland vom Krieg ? Niemand .

Allerdings , wenn man gewiss« Rundfunksender hört unb
gewisse Auslandszeitungen liest, dann erkennt man , daß jene
unverantwortlichen Kriegshetzer immer noch am Werke sind.
Kein französischer Arbeiter will den Krieg ,
kein englischer Arbeiter will den Krieg , nur
jene gewissenlosen Elemente , jenes int er -
nationale Raubrittertum , das wir ein st auS
unseren Grenzen ausgewiesen haben , Hetze «
weiter .

Wir aber glauben an den Sieg der Vernunft , wir glau¬
ben , daß es dem Führer gelingen wird , dem Recht der Selbst -
bestimmung zum Triumph zu verhelfen . Man soll stch aber
über unsere Entschlossenheit nicht täuschen. Wir wolle» da?
vor der Welt feststellen:

Wir lasse» nicht mehr vo« «« fere « deutsche » Brüdern »»d
Schwestern in der Tschecho - Slowakei . Wir wünschen den Frie »
de» aus heißem Herzen »»d wir wisse » , wenn dieser Friede »
vo« Adols Hitler u«b dem dentfchen Volk abhängig ist. ist er
für alle Zeite « gesichert . Aber wir wollen das Recht für die
Sudetendeutschen in der Tschecho -Slowakei . Wir wolle« kei«
Unrecht mehr hinnehme « «nd keine Demütigung mehr «rtra »
gen , sie müssen der Bergaugeuheit angehören .

Der Führer hat unser Volt wieder stark gemacht, er hat
ihm die neueste und beste Wehrmacht gegeben und die stärkste
Luftwaffe geschaffen. Sie werden unseren berechtigten For -
derungen die notwendige Geltung verschossen. Wir find ruhig
und entschlossen, wir folgen dem Führer wohin er befiehlt ,
wir werden mitgehen , was auch kommen mag , wir werden
eher entschlossen unser Leben aufgeben , als Gewalt an unfe -
rem Volke entgegennehmen ."

Reichsstatthalter Robert Wagner schloß mit dem feierlichen
Gelöbnis an den Führer , daß an des deutschen Reiches West-
grenze die treuesten Deutschen und Nationalsozialisten stehen,
die sich unabdingbar dem Führer Adols Hitler , dem Befreier
unserer Ehre und dem Kämpfer sür unser Recht verschworen
haben . Tosender Beifall umbrandete dieses feierlich « Be -
kenntnis ging über in die brausenden Heilrufe auf Adolf Hit -
ler , das deutsche Volk , und das Großdeutsche Reich , klang aus
in den weihevollen Klängen der Nationalhymnen .

Telegramm a« den Führer
Kreisleiter Worch bracht « folgende « Tel « -

gramm zur Verlesung :
80 000 in Karlsruh « versammelte Volksgenossen

geben ihre 1 Empörung kund über den Verfal des
Tschechen Benesch am Frieden Europas und über
die schamlose Behandlung unserer sudetendeut¬
schen Brüder und Schwestern . In diesen schicksals¬
schweren Stunden gelobt der Grenzgau Baden in
einmütiger Geschlossenheit unwandelbare Treue ,
Mein Führer , wir harren Ihrer Be¬
fehle .

» i •' « MoMfjt Wagne -r , Gauleiter .
♦ ?■' u '

Aus dem ganzen Reiche erhält der Führer seit seiner gro»
ßen Rede im Sportpalast in Berlin ein Treuebekenntnis nach
dem anderen , aus allen Gauen des Reiches strömt ihm die
Liebe und Treue des Volkes entgegen und sagt ihm . daß
seine Worte bis in das letzte deutsche Dorf verstanden wor -
densind . Die badische Landeshauptstadt hat in einer ein -
drucksvollen nächtlichen Kundgebuna sich »um Dolmetsch der
Treue der Südwestmark gemacht. Gauleiter « nd ReichSstatt -
Halter Robert Wagner selbst hat das Wort ergriffen «nd
in einer zündenden Rede zum Ausdruck gebracht , was in
jedem deutschen Menschen am Oberrhein lebendia ist: das
Wissen um die Bedeutung der Stunde , der Glaube an den
Führer und Reichskanzler , das Bewußtsein um das Recht
unseres Kampfes und das Vertrauen , das restlose Vertrauen
in die politische Führung Adolf Hitlers . Vom Oberrhein her
ist stets der Ruf zum Reich erklungen , am Oberrhein ist da»
Reich stets lebendig gewesen . Unb erst recht beute , in ben
Stunden schwerster Entscheidung , wo eS darum geht , daß
sich das dentsche Volk geschlossen wie ein Mann hinter seinen
Führer stellt , in einer Stund « der Bewährung für jeden
Einzelnen , in Tagen , an denen der letzt« Einsatz gefordert
werden kann , wenn die Kriegshetzer in aller Welt ihren
Wjllen durchsetzen.

Und was wir aus dieser Kundgebung mitnehmen durfte « ,
ist das Wissen darum , daß der ganze Gau Baden geschlossen
und einig und deshalb stark hinter dem Führer steht, bereit ,
sein« Treue unter Beweis zu stellen.

vo« fei ««« Anfänge « bis zum Heutig«« Tage vergegenwärti¬
gen , erkennen werden , daß die dentsche Regierung «s wahrlich
weder a» Geduld «och au aufrichtigem Wille « z«r friedliche «
Verständigung hat fehle« fassen . Nicht Deutschland trägt die
Schuld daran , daß es ei« f«deteude «tfches Problem überhaupt
gibt «nd daß a«s ihm die gegenwärtige « «»haltbare « Zu -
stände erwachse» st«d. Das furchtbar « Schicksal der vo» dem
Problem betroffene « Mensche« läßt einen weiteren Anffchnb
seiuer Lösung » icht mehr zn . Di « Möglichkeiten durch Ver -
einbar ««g zu eiset gerechten Reg « l««g zu gelange « , si«d
deshalb mit de« Vorschläge « des deutschen Memoran -
dums erschöpft. Nicht in der Hand der deutsche» Regierung ,
sonder « i« der Haad der tschecho-slowakische« Regier ««« allein
liegt es «««mehr , z« entscheide« , ob fie de« Friede « oder de «
Krieg will .

Adolf Hitler .

Schweres Eisenbahnunglück in Westfalen
Esse «, 28. Sept . Die Reichsbahndirektion Essen teilt mit :

Am Montag abend um 19.85 Uhr wurde im Bahnhof Borken
i. W . der Personenzug 1026, der von Wanne - Eickel nach Burlo
verkehrt , bei der Einfahrt von einer Rangierlokomotive ge -
streift . Die Lokomotive des Personenzuges und die ersten
beiden Wagen entgleisten . Durch die Flankenfahrt wurden
die ersten beiden Wagen seitlich beschädigt und aufgerissen .
Hierbei wurden bedauerlicherweise IS Reisende getötet und
5 schwer verletzt . Die Verletzten fanden Aufnahme im Bor -
kener Krankenhaus . Die Untersuchung über die Schuldfrage
wurde sofort aufgenommen .

Wie wir erfahren , hat stch die Zahl der Toten auf 16 er¬
höht, da eine Schwerverletzte gestorben ist.

Große Ernüchterung in Prag
Drahtme 1 d ung unseres ständigen Vertreterl

L . Warschau , 28. S «pt . lieber die Stimmung i« Prag
berichtet ei« Korrespondent der „G a z e t a P o l f k a"

, der die
Möglichkeit hatte , .stch aus tschechischem Gebiet aufz «halte « , daß
««ter de» gemäßigte « Tschechen -Parteien eine groß « Er »
nüchternng eingetreten sei . Die Kommanist «« hät -
te« de« Augenblick der Mobilisierung ausgenützt : ste seien
he«te die größten Hnrra -Patriote » « nd die größte Hurra -
Kriegspartei . A»s den tschechischen Parteien der Rechte« ««d
Mitte höre ma « immer mehr Stimme «, daß die vo« der Ko »
« intern geführte Kanipaga « ein für die Tschechen tragisches
Enbe nehmen müßte . Man müsse daher unter Liquidierung
des Kommunismus de« Weg des Nachbar « beschreite» . Dies«
tschechische« Kreise seien stch anch darüber klar , daß die fü«
Prag ermunternden Pariser und Londoner Stimmen nnr sür
den Gebrauch der öffentliche « Mei «««g i« diesem La«de be»
stimmt seien. Die Lage Frankreichs würd « wirklich sehr schwer
sei« , besonders « ach der Erklär ««g Mussolinis , daß n»enn
Frankreich fich einmischt. Italic « »icht aeutral bleibe« würde.
Die verständige « tschechischen Elemente fragte « fich, woz« ma«
Hoffnungen ausrecht erhalte « wolle , die doch ««r größere
E»ttä « sch«nge » hervorrufe « könnten .
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Klare Fragen —
klare Anlworle«

Moll «« wir die Tschechen ausrotten ?

Solle » sie ihr völkisches Eigenleben führe» ?

Wollen wir die Vernichtung der Tschecho -
Slowakei ?

Wolle« wir die Wiedergutmachung eines völ »
tische« Unrechts?

'
Wollen wir eine tschechische Minderheit im Deut -

schen Reich?

Wollen wir n «r Deutsch« im Detttsche « Reich ?

Wollen wir eine Annexion nach imperialistischem
Muster ?

Wolle« wir ««r die Verwirklichung des Selbst «
beftimm««gsrechtes ?

Wollen wir die Vergewaltigung fremden Volks¬
tums ?

Gilt der Grundsatz des Selbstbestimmungsrechts
sür alle ?

Wollen wir mehr als Chamberlain und Daladier
zugestanden ?

Wolle« wir nur die Erfüllung bereits »ber»»m «
meuer Verpflichtung ?

Ist durch das deutsche Memorandum eine neue
Lage entstanden ?

Sind »« sere Forderungen i« de« Grenze « der
gegebene« Zusage« gebliebe« ?

Widersprechen die vorgeschlagenen Modalitäten
der bisher geübten Praxis ?

Komme» sie de« demokratisch - völkerbundliche«
Methode« eutgege« ?

Wollen wir eine Grenzziehung nach strategischen
Gesichtspunkten ?

Wolle « wir eine Grenzziehung nach völkische »
Grnndsätzen?

Ist die Frist von einer Woche ein Druckmittel ?

Ist sie durch de« Terror des Herr» Be «esch
bedingt ?

i Wollen wir etwas vom tschechischen Volk ?

Forder » wir das Recht vo» Herr» Beuesch?

Hat der Führer alle Türen zugeschlagen ?

Hat der Führer de» Weg zur friedliche» Lösung
»euerdiugs gewiesen ?

Hat der Führer die Volksabstimmung begrenzt ?

Soll sie auch iu de» z» besetzende » Gebiete» statt«
fi»de» ?

Wollen wir eine Lösung ohne andere europäische
Mächte ?

Si »d wir mit der Mitwirkung vo» Kommissio»«»
einverstanden ?

Hat der Führer die Mitarbeit anderer Staats -
männer abgelehnt ?

Hat der Führer jede» ga»gbare» Borschlag ge-
Prüft uud akzeptiert ?

Hielt der Führer eine Kriegsrede ?

Hat im allgemeine « das A » s l a » d das Positive
dari» verstanden?

Kann die Tscheche ! eine Prestigefrage zwischen
London/Paris und Berlin sein ?

Geht es dem Führer nm mehr als ei«e Prestige»
frage ?

Ist Herr Benesch als Freund ein Gewinn für
London und Paris ?

Ist Herr Benesch ei«e schwere moralische »»d
politische Belastung ?

Kann Herr Benesch den Bündniswert Paris -
Moskau stützen?

Hat Herr Beuesch diese» Wert vermi »dert?

Liegen die Sorgen des Empire in Prag ?

Liege« sie ga «z woa«ders ?

' Kann Herr Benesch eine Stütze für das Empire
sein ?

« an« Herr Be «esch durch ferne Haltung Konflikte
sür das Empire hervorrufe » ?

Nein !

Ja !

Nein ! *

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

Ja !

Nein !

1»!
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«Die Dinge in das richtige Licht gerückt
Varis am Dienstag wieder hoffnungsvoller

vr » l» tmeldo » z unseres « tändigen Vertreter *

Unterstützt Moskau Prag um feiner selbst willen ?
Nein!

Betrachtet Moskau die Tscheche! als bolschewifti.
sches Glacis ?

Jal
Wollen wir etwas von Frankreich, England und

anderen Völkern ?
Nein!

Sind «ufere territoriale « Forderungen in Suropa
da«» erfüllt ?

Ja!
Wollen wir einen europäischen Konflikt ?

Nein!
Wolle» wir eine friedlich« und vernünftige

Löfnng?
Ja!

Wollen wir ein Wiederaufleben des Jmperia -
lismus ?

Nein!
Wolle« wir ein völkisch geordnetes Europa des

Friedens ?
Ja !

Wollen wir eine imperialistische Beherrschung
Europas ?

Nein!
Wolle « wir ei« friedliches , aber sicheres Zusam«

menlebe » mit de« a«dere« Staate « ?
Ja!

Wollen wir «inen faschistischen Angriff auf die
Demokratien ?

Nein!
Soll jedes Bolk «ach seiner Weltanschauung selig

werden ?
Ja!

Wollen wir eine Bolschewisierung der Demo -
kratien ?

Nein!
Wolle« wir eine Ansschaltnng der bolfchewisti,

scheu Gefahr i» ganz Europa ?
Ja!

Ist die Außenpolitik des ftiifjterS auf kurze
Sicht gestellt ?

Nein!
Beweist sie eise großzügige , weitdenkende Stou *

zeptio« ?
Ja!

Ist sie räumlich eng begrenzt ?
Nein!

Beweist sie gesamteuropäisches BerautwortnngS ,
gefühl ?

Ja!
Wird das neue Deutschland für einen Weltkrieg

gebaut ?.
Nein!

Wolle« wir ei« glückliches Deutschland im Welt »
friede« ?

. . Ja !
Eisen.

bg . Paris , 28 . Sept .
Der gleiche Eindruck, der in der vergangenen Nacht an

amtlichen Pariser Stellen über die Rede des Führers
herrschte , macht sich auch in den Kommentaren und offiziösen .
Stellungnahmen am Dienstag morgen bemerkbar . Es wird
hervorgehoben , daß die Rede des Führers nichts enthalte ,
was den Fortgang der Verhandlungsmöglichkeit ausschließt
und , daß solange noch verhandelt werden könne , auch Hoff-
nung bestehe, „Historischer Tag für den Frieden . Hitlers
Rede läßt trotz ihrer Festigkeit die Tür offen für VerHand -
luugen ", schreibt der „Petit Parifien ". Der „M atin "
trägt die Überschrift „Die Verhandlungen können fortgeführt
werden " . Das „Oeuvre " hebt hervor , daß der Führer
ausdrücklich erklärt hat , es gebe nach der Lösung der su-
detendeutschcil Frage keine territorialen Probleme mehr für
Deutschland in Europa . Ebenso wie die Überschriften gleicht
sich auch der Inhalt aller Kommentare . Man weist auf die
außerordentliche Schärfe hin , mit der der Führer mit dem
tschechischen Staatspräsidenten abgerechnet habe , unterstreicht
aber ebenso, daß die Erklärungen gegenüber Frankreich noch
befriedigender waren als in der Nürnberger Rede . Das
linksstehende „Oeuvre " schreibt in richtiger Beurteilung der
Situation , daß es sich nur mn einen deutsch - tschechischen Kon -
slikt handelt : „Adolf Hitler hat in seiner Red e d i e
Dinge in das richtige Licht gerückt , indem er
die ganze Angelegenheit wieder in den Rah -
men eines Konfliktes zwischen sich und Benesch
zurückführte . Er hat erklärt,daß Deutschland
die Su d e t e n d e ut fch en wolle und dann nichts
weiter verlangen werde ." In der „Epoque " stellt
Kerillys , der sich seit Wochen die Finger wund schreibt, um
Frankreich so schnell wie möglich in einen Krieg hineinzu -
Hetzen , fest , daß der Führer gegen Benesch „Sturzbäche von
Beschimpfungen und die absurdesten Anklagen geschleudert
habe ." Während auf alle in Frankreich , sowohl aus die
Presse wie auch aus die Bevölkerung die tatsächliche Fest -
legung der furchtbaren Schuld Beneschs den größten Eindruck
gemacht hat , einen Eindruck , der ja auch wohl maßgebend für
das Verhalten DaladierS war , behauptet der Kriegshetzer
Kerillys , daß alle Anklagen gegen Benesch erfunden feien .
Schon einmal hat man in den letzten Tagen Herrn Kerillys
vorgeworfen , er solle wenigstens nicht die anderen in Frank -
reich für so dumm halten wie er selber sei , heute kann man
nur sagen „noch Jämmei '

Gefährlicher ist die Auslegung des offiziösen „Petit
Parifieu "

, der darauf besteht, daß Benesch nicht die Schuld
an einem möglich entstehenden Konflikt zugeschoben werden
könne . Benesch habe , ,^>en Tod in der Seele ", ein gewaltiges
Opfer für den Frieden gebracht und er erfülle nur seine
Pflicht als Staatsmann , wenn er trotz dieses Opfers wenig -

Unabänderlichkeit vorbereitet wird , ist in eine Art hypnott -
scher Erwartung versetzt, die keine Unterscheidung zwischen
Recht und Unrecht , zwischen Logik und Unlogik zuläßt . Die
Kriegsvorbereitungen der englischen Nation laufen auf immer
raschere Touren . So ist vor allem die Mobilisierung der
aktiven und passiven Luftabwehr erfolgt und kann , wie die
Regierung am Montagabend erklärte , jeden Augenblick auf
dem Dekretwege zur vollen Geltung gebracht werden . Es
wurde angekündigt , daß die Regierung sich vom Parlament
gewisse Vollmachten geben lassen wird , um die Nation im
Notfalle auf den Kriegszustand zu bringen . So sind insbeson -
dere Maßnahmen zur Einführung der allgemeinen Arbeits -
und Wehrpflicht vorgesehen . Man spricht in diesem Zusam -
menhang auch von der Möglichkeit einer Erweiterung der
englischen Regierung im Kriegsfälle durch Hinzunahme von
Vertretern der Lavour party , der Liberalen Churchill , Eden
und unter Umständen auch Baldwin . Wie stark das rein
Militärisch -machtpolitische in den Vordergrund getreten ist,
beweist die Ausführlichkeit , mit der die Öffentlichkeit ins
Vertrauen gezogen worden ist über die französisch-britischen
Generalstabsbesprechungen , da Einzelheiten über die Unter -
redung Gamelins mit den britischen Verteidigungsstell : n mit -
geteilt wurden .

Die nngehenre Bedentnng , die England der Red« Hitlers
beigemessen hat, wird vielleicht am dentlichsten dadurch gekenn-
zeichnet, daß der König, kaum daß die Rede im Text vorlag ,
de« Staatsrat z«samme«ber»fe» hat, a« der auch der Lnft-
fahrtmi»ister teilnahm .

König Georg an das englische Volk
London, 28 . Sept . In Glasgow hat Königin Elisabeth

am Dienstag die Taufe des neuen Ozeanriesen „Queen
Elizabeth " vollzogen . Vor dem Stapellauf hielt die

- Königin eine kurze Ansprache , in der sie den Wunsch des
Königs an das englische Volk übermittelte , guten Mutes zu
sein trotz der düsteren Wolken , die nicht nur über England ,
sondern über der ganzen Welt hingen . Der König wisse, daß
das englische Volk das ganze Vertrauen auf seine Führer
setzen werde , die sich bemühten , eine gerechte und friedliche
Lösung der schwerwiegenden Probleme zu finden .

Geteilte Meinung in USA
Stärkstes Interesse der Bevölkerung

Newyork » 28 . Sept . Die Rede des Führers hat in allen
Kreisen der amerikanischen Bevölkerung stärkstes Interesse
gefunden . Da die Rede von den meisten amerikanischen Sen -
dern im ganzen Lande verbreitet wurde und der Empfang
ausgezeichnet war . konnte ein großer Teil des amerikanischen
Volkes die große Volkskundgebung im Sportpalast selbst mit -
erleben . Auch Präsident Roofevelt und Staatssekretär

stens noch die Ehre seines Staates rette » wolle . Man sieht
also,' daß man in Paris immer noch nicht so weit ist, deu i
wahren Grund für die beschleunigte Terroreinstellung,anderder !
Führer festhält , zu begreifen und man spricht immer von !
den furchtbaren Opfern , die der arme Herr Benesch zu Tode ;betrübt und auf dem Altar des Weltfriedens bringe . Nicht !
eine einzige Stimme aber erhebt sich, um auf die furcht - >
baren Leiden hinzuweisen , denen die Sudetendeutschen unter
der Prager Willkür ausgesetzt sind. Die angeführten Zah « .
len der Getöteten und Flüchtigen , die beispiellosen tschechi- i
schen Grausamkeiten werden in Paris völlig übergangen . !
Statt endlich einzusehen , daß jeder Tag der Verzögerung neue >
deutsche Menschenleben koste , stellt man sich in Paris auf den
Standpunkt , daß es sich um eine Prozedursrage handle unö ;
öaß die schon zugestandene Abtretung des sudetendeutfchen
Gebietes von den Tschechen nicht durch ein „Ultimatum "
beschleunigt erzwungen werden dürfe . Eine Schandtat des
Herrn Benesch jedoch scheint endlich den Parisern anfzufal -
len , die Ankündigbng nämlich , daß jeder Angeoörige des su-
detendeutschen Freikorps , der auf tschechischem Boden er -
griffen werde , gehängt wird . Dieser Erlaß wird tu Paris
auf das Allerschärsste kritisiert . Der „I o u r" schreibt : „Die - j
fer tschechische Erlaß muß auf das Eindeutigste zurück- !
gewiesen werden ".

Wie erhofft man sich nun in Paris ei « I
Herausfinden aus der augenblicklich drohen » I
den Krise ? Man glaubt , daß die in dem Brief Chamber *
lains zugesagte Beschleunigung der Evakuierung der Tschecho -
Slowakei den wünschen des Führers angeglichen werde »
könne . Als allerwichtigsten Schlußpunkt des Montag erklärt
man aber die formelle Zusicherung Chamberlains , daß Eng - >
land sich zum Garanten dafür mache, daß Benesch fein Ver -
sprechen hält und die sudetendeutschen Gebiete räumen werde «
Man ist in Paris der Ansicht, daß hier dem Führer Sicher -
heit und Genugtuung geboten werde .

Trotz der nochmaligen Unterstreichung , daß auch Frank » !
reich unbedingt alle Mittel zur friedlichen Lösung des Kon » !
flikts suchen und anwenden wolle , wird die bis jetzt ein ,
genommene militärische Position beibehalten . Die Mobili¬
sierungsmaßnahmen werden weiter durchgeführt , die Be -
völkerung an der französischen Nordostgrenze wird evakuiert i
und in Paris beginnt schon der Auszug der Frauen uqb
Kinder . Was die politischen Entscheidungen betrifft , so j
wartet man am Dienstag früh mit Spannung auf das Er - !
gebnis des Ministerrats um 10 Uhr unter dem Vorsitz des
Staatspräsidenten Lebrun . '

Vorläufig keine Parlamenkssihung
Eigener Bericht der Badlichen Preise " 1

Paris , 28. Sept . Am Dienstag vormittag fand in Paris ' &
ein Ministerrat statt , der etwa anderthalb Stunden dauerte .
In einer amtlichen Mitteilung über die Sitzung wird u. a.
erklärt : „Ministerpräsident Daladier hat über die Londoner !
Besprechungen Bericht erstattet und ein Gesamtbild der in -
ternationalen Lage gegeben ."

Der größte Teil des Ministerrats war , wie verlautet ,
durch die etwa einstündigen Ausführungen des Minifterpräsi -
denten Daladier über die außenpolitische Lage ausgefüllt .
Daladier , so verlautet weiter , habe einen sehr inS Einzelne
gehenden Bericht erstattet und ausführlich den Verlauf der
Londoner englisch-französischen Ministerbesprechungen geschil-
dert . Auch die Rede des Führers sei in den Darlegungen
Daladiers behandelt worden . Innenminister Sarraut er -
klärte nach Beendigung des Ministerrats , für den Augen - -
blick sei die Einberufung des Parlament »
nicht geplant .

In dieser Erklärung sieht man in hiesigen politischen i
Kreisen ein beruhigendes Symptom . Die Stimmung in der
Pariser Öffentlichkeit ist nach dem Ministerrat und der Stel » !
lnngnahme der Pariser Presse zu der Rede des Führers i
wieder zuversichtlicher .

Daladier zu französischen Presseverkretern
Paris , 28. Sept . Beim Verlassen des Kriegsministeriums

erklärte Ministerpräsident Daladier am Dienstag abend !
Pressevertretern , am Ende des Dienstag möchte er zweierlei !
feststellen : „Innenpolitisch herrsche vollkommene Ordnung im
Lande uud auf internationalem Gebiet sei der Kamps für de«
Frieden noch nicht zu Ende . Die Besprechungen dauerten an .
Glauben Sie nicht , daß unsere Diplomatie unaktiv ist , er -
klärte Daladier zum Schluß . Sie hat sich heute in einer Reihe
von Hauptstädten bemerkbar gemacht. Als alter Frontkämpfer
brauche ich wohl nicht besonders zu betonen , daß die Regie - !
rung , der ich vorstehe , keine Möglichkeit außer Acht lassen !
wird , um den Frieden in Ehren zu erhalten ".

H u l l hörten die Rede gemeinsam vom Ansang bis zum Ende
mit an .

Die Presse bringt den Wortlaut oder wenigstens lange
Auszüge .

In den Kommentaren kommen deutlich die beiden Richtun -
gen zum Ausdruck , die immer wieder bei der Beurteilung
europäischer Vorgänge und vor allen Dingen im Verhältnis i
zum neuen Deutschland zutage treten . Der gleiche Zwiespalt j
ist auch bei deu Stellungnahmen der Mitglieder des amerika - !
nischen Kongresses , soweit solche bereits vorliegen , zu ;
bemerken . Neben äußerst pessimistischen oder kriegshetzerischen !
Erklärungen finden sich einige bemerkenswerte Aeußerungen . ]

So erklärte Senator Holt : „Ich fehe keinen
Grund , warum Amerika in einen Krieg hin - !
eingezogen werden soll , auch wenndie Inter -
national ! st en uns hineinzuziehen versuchen ". '
Der bekannte Senator Bohra sagte kurz und eindeutig : >
„Sollen sie es untereinander abmachen " . Der 1
Vorsitzende des bekannten antibolschewistischen Untersuchung - -
ansschusses . Dies meinte , die Mehrheit des amerikanischen
Volkes wolle nicht in einen europäischen Krieg verwickelt !
werden , aber eineslaue und gut finanzierte
Agitation habe bereits eingesetzt , um diese !

Lage zu ändern .

London : Methodenfrage oder Machtprobe ?
Starke Beachtung ter Führer -Rede — Kommentare ohne Logik und Verständnis

Drahtmeldnng unsere » ständigen Vertreten

Pt . London , 28. Sept . „Ein Ultimatum "
, „Nur noch vier

Tage Zeit " — in diesem Tone sind die Titel der englischen
Presse am Dienstag nach der Führerrede gehalten . Wenn man
feststellen kann , daß entsprechend der Situation und ent »
sprechend der auf alles vorbereiteten Stimmung in England
die englische Aufnahme ernst und zurückhaltend ist, so bleibt
sie doch fast restlos negativ . Zum ersten Mal in den letzten
Jahren wird eine Rede des Führers vollinhaltlich abgelehnt .
Der Grund hierfür ist, daß die Mehrheit der englischen
Öffentlichkeit an der Möglichkeit eines Ausweichens sich fest»
geklammert hatte . Es sind nur noch die als offiziös geltenden
zwei Blätter , „Time s " und „Daily Telegraph ", die
den allerdings sehr schwache» Versuch unternehmen und der
offenbar ohne inneren Glauben gemacht ist, daß „noch nicht
alles verloren fei" . Der „Daily Telegraph " schreibt,
,Has beste , was man von der Rede sagen kann ist , daß , wenn
auch damit das Tor zugeschlagen wird , es doch nicht unwider -
ruflich verbarrikadiert ist ." Die „Times " meint , daß die Rede
,Hoch nicht das Verhandlungstor absolut schließt". So jeden -
falls denke Chamberlain , der seinen unermüdlichen Ver -
mittlungsgeist wachhalte . Das Blatt erklärt , daß Deutschland
offenbar nicht an den Willen der neue » tschechischen Regierung
glaube , an der Annahme des französtsch-britischen Vorschlages
festzuhalten bzw . ihn durchzuführen . Die französische und eng -
lische Regierung seien jederzeit in der Lage, diesen Zweifel
zu beseitigen . Die Streitfrage sei heute nur noch die einer
verschiedenen Methode , wie die Uebergabe des sudetendeutschen
Gebietes durchgeführt werden soll . Die Zeitgrenze , die
deutscherseits dafür festgesetzt worden sei . sei so kurz , daß
selbst mit dem besten Willen keine Möglichkeit für eine Durch -
führung in diesem Zeitraum gegeben sei. Als äußerst wichtig
stellt die „Times " schließlich fest, daß in der Rede des Führers
die Bereitwilligkeit zum Ausdruck kommt , im Falle der Er -
ledigung der polnischen und ungarischen Forderungen den
tschechischen Reststaat zu garantieren . Damit sind die positiven
englischen Stimmen allerdings erschöpft. Die gesamte übrige
Presse hat sich versteift . Man kann sich heute nicht mehr
länger des Eindrucks erwehren , daß für England mit großer
Schnelligkeit in diesen Tagen die Frage Tschecho -Slowakei in
den Hintergrund tritt und daß die ganze Streitfrage
rapid in eine ma ch t p o l i t i fch « Sphäre abglei -
te t. Alle englischen Stimmen erklären , daß « s sich nicht mehr
um eine Auseinandersetzung zwischen Deutschland und der
Tschecho -Slowakei handele , sondern um «ine Auseinander -
setzung zwischen Deutschland und der Welt um die Methode
d«r Politik . „Nicht Benesch hat die Wahl zwischen Frieden
und Krieg , sondern Deutschland trifft die Verantwortung ",
das ist der Tenor der gesamten englischen Presse .

Hypnotisierte Oeffenttichkeit
Die englische Oeffenttichkeit , die mit steigender Heftigkeit

aus die Alternative und noch weitergehend auf die fatalistische
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Sm Mittelpunkt :
Weitere Presseftimmen zur

Die gesamte Athener Presse bringt die Rede in größter
Ausführlichkeit und bezeichnet sie als ein bedeutsames Er -
eignis . ,.Eleftheron W i m a" schreibt, der Führer habe
erneut der Welt sein « Friedensliebe bewie¬
sen .

In Bulgarien hat die Red« wegen ihrer maßvollen
und klarumgrenzten Forderungen eine fühlbare Erleichterung
hervorgerufen und di« voll« Zustimmung der bulgarischen
Oeffentlichkeit g«sunden . Die Presse spricht der Führerrede
ihre ein st immige Billigung aus . Den größten Ein -
druck hat hier die Feststellung hinterlassen , daß Deutschland
nach Bereinigung 6er sudetendeutschen Frage k« in« weiteren
Forderungen m«hr in Europa zu stellen habe.

In Holland haben des Führers Worte einen sehr star -
Sen Eindruck hinterlassen . Uebereinstimmend betonen die
Blätter , die die Rede meist im Wortlaut wieder -
geben , daß der Führer entschlossen sei , am Godesberger
Memorandum festzuhalten , daß er sich aber bereit erklärt
habe , die Abstimmung und die Grenzziehung im Sud « tenge -
biet unter internationaler Kontrolle vollziehen zu lassen.

In Belgien hörten mehrere Minister , unter ihnen Mi -
Nisterpräsident Spaak , die Rede am Rundfunk an . Von
gut unterrichteter Seite wird mitgeteilt , der «rste Eindruck
gehe dahin , daß die Führer -R « d« die Möglichkeit einer fri «d-
lichen Lösung nach wie vor offen lasse . Einen starken Ein -
druck machte die Erklärung , daß Deutschland nach Lösung
des gegenwärtigen Problems keine weiteren territorialen
Forderungen in Europa zu erheben habe .

Ganz Kopenhagen saß , wie die Berichterstatter der
dortigen Blätter meld«n , an d« n 200—300 000 Radioapparaten ,
die es in , der Stadt gibt . Neben der umfassenden Wiedergabe ,
die diesem ungeheuer starken Interesse der dänischen Oefsent -
lichkeit entspricht , gehen die Morgenblätter auch in ihren
Leitartikeln auf Inhalt und Bedeutung der Führerrede ein .
Diese vielfach unzulänglichen Interpretationen erschöpfen
sich gewöhnlich in der Behauptung , daß die Lage durch die
Nebe des Führers keine Veränderung erfahren habe . Deutsch -
lanö bestehe auf der Erfüllung seiner im Godesberger Me-
morandum gestellten Forderungen . Es blieben also nur noch
vier Tage Zeit , um die Bemühungen für die Erhaltung des
Friedens fortzusetzen . ^

Tagesgespräch in Konslantinopel
Die hiesigen Zeitungen haben der Führerred « Sonder -

ausgaben gewidmet , in denen sie einen ausführlich «» Auszug
veröffentlichen . Die wichtigsten Stellen d« r Ausführungen
des Führers werden durch Fettdruck hervorgehoben , so vor
allem jene , die die Entschlossenheit Deutschlands zu ein«r um -
gehenden Regelung der Sudetenfrage betonen . Die Bevöl -
k« rung hatte Gelegenheit , die Rede des Führers durch öffent -
liche Uebertragung in den Funkhäusern mitzuerleben .

Die Morgenblätter in Stockholm stehen ganz unter
dem Eindruck der Führerrede , die in größter Aufmachung '
und unter breitesten Überschriften veröffentlicht wird . Die
meisten Ueberschriften sind Zitate aus der Rede, wie etwa der
Satz , daß es sich um die letzten Gebietsforderungen in
Europa handele .

Große Begeisterung in Ungarn
Drahtbericht untere * Vertreten

Budapest , 28. Sept . Die Rede des Führers wurde in ganz
Ungarn , dessen Rundsunkhörer fast ausnahmslos an ihren
Empfangsapparaten saßen , mit großer Begeisterung aufge -
nommen . Der Eindruck in den journalistischen Kreisen war
der , daß durch diese Rede die internationale Lage nun vollauf
geklärt , sei. Die verantwortlichen Lenker der Weltpolitik , die
über Krieg oder Frieden zu entscheiden hätten , hätten nun
Kenntnis von dem deutschen Standpunkt , der unabänderlich
sei , und müßten auch den aufrichtigen Friedenswillen Deutsch-
lanös anerkennen . Angesichts dieses Friedenswillen « könne
niemand die Verantwortung für die Heraufbeschwörung einer
Weltkatastrophe auf sich nehmen , am wenigsten der englische
Ministerpräsident , dessen Friedensbemühungen im übrigen
von 6er ungarischen Presse gebührend gewürdigt werden .

Polen : „Erstrangige Bedeutung"
Drabtme1dang nmere * ständigen Vertreter »

Warschau , 28. Sept . Die Führerrede wird von der polni -
schen Presse fast durchw«g im Wortlaut gebracht . Teilweise
erscheinen di« Zeitungen mit dem Bild des Führers auf der
ersten Seite . In besonderer Aufmachung wurden die Aus -
führungen über Polen wiedergegeben . „Kurjer Poranny "

Die FührerRede
Bolkskundgebuns in Berlin

stellt fest. Saß di« Isolierung der Tschecho - Slowakei ständig
zunimmt . Sie sei auch taktisch und politisch von der übrigen
Welt abgeschnitten . Bei den Westmächten vollziehe sich ein
Umschwungs man begreife , daß der Streit nur um die Form
der Durchführung der Grenzrevisionen gehe und deswegen
würden die Westmächte keinen Krieg führen . So bleibe die
Möglichkeit der Lokalisierung des Konfliktes bestehen. Die
Lage sei wohl hoffnungslos für Prag , doch weit entfernt von
einem Pessimismus für die übrige Welt . Der konservative
„Czaß " sagt , der Rede käme erstrangige Bedeutung zu .
Deutschland habe seine Karten aufgedeckt und den Westmäch-
ten seine Hand entgegengestreckt . Man könnte erwarten , daß
die Rede starken Einfluß aus di« Stimmung in Paris und
London haben werde . Die „Gaz « ta Polska " spricht von
starken Worten , die k« ine Täuschungen übrig lassen und den
Punkt auf di« sudetendeutsche Frage setzten. Die an Polen
gerichteten Sätze bezeichnet die „Gazeta Polska " nicht nur
als neue Bekundung des Willens des Führers zur Aufrecht -
« Haltung der bisherigen Beziehungen , sondern als wertvolle
Ankündigung , baß von deutscher Seite nichts versäumt werden
wird , was zur Verbesserung der Nachbarschaft beitragen
könne .

Jugoslawien : Hefter alle Sender
Drabtbericbt untere « Vertreter «

om . Belgrad , 28. Sept . Die Worte des Führers begegneten
in Jugoslawien einer so allgemeinen und spannungsvollen
Aufmerksamkeit , wie sie hier noch niemals einer ausländi -
schen Kundgebung geschehen worden war . Die Bevölkerung
von Belgrad und . wie noch in den späten Abendstunden aus
der Provinz gemeldet wurde , auch die der übrigen Städte
hörte die Rede , die der jugoslawische Rundfunk über alle Sen -
der verbreitete , vor den Lautsprechern an . Aus den politischen
Kanzleien liegen bereits Aeußerungen vor . nach denen an
maßgebender Stelle der entschlossenen Haltung des Führers
und damit des ganzen deutschen Volkes volles Verständnis
entgegengebracht wird , wobei man daran erinnert , daß Jugo -
slawien schon am Beginn der tschechischen Staatskrise die Auf -
fassung vertrat , es müsse Aufgabe der Tschechen sein , sich end-
lich mit Deutschland auf der Grundlage eines gerechten Aus -
gleichS zu verständigen . Mit besonderer Genugtuung wurde
in Belgrad die Feststellung des Führers zur Kenntnis ge-
nommen , nach welcher eS für Deutschland nach der Lösung
der sudetendeutschen Frage in Europa kein territoriales Pro -
blem mehr gäbe , da man in diesen Worten ausS neue eine
eindeutige deutsche Garantie der Karawanken -Vrenze erblickt.

£ >. Schiruding . 28. Sept . Trotz der eindringlichen und letz -
ten Mahnung , die der Führer in seiner Rede am Montag
abend im Sportplast ausgesprochen hat , wütet der tschechische
Terror in unverminderter Stärke im Sudetenland weiter .
Ja , es scheint, als ob die Horden ihre Niederlage , die ihnen
der Führer in seiner Rede bereitete , mit einer neuen Welle
hinterhältigster Angriffe in verstärktem Umfang beantworten
wollen .

Flüchtlinge , Männer , die die Reichsgrenze überschritten ,
berichten , jeder für sich, einen kleinen Ausschnitt der Lage
im Egerlanö am Sonntag . Stellt man diese kleinen Quer -
schnitt« zu einem Mosaik zusammen , so ergibt sich ein
Bild , wie es schauerlicher keine Phantasie
ausmalen könnte . Die Männer selbst, Jünglinge mit
17 Jahren und Familienväter mit 50 Jahren , haben qual¬
volle Tage und Nächte hinter sich, beovor sie die schützende
Grenze ereichten . Sie verließen ihre Heimat , die 40 bis SO
Kilometer von der Grenze entfernt liegt , schon in der Nacht
zum Freitag . Tausende , ja Zehntausende von Flücht -
lingen irren aber noch in den Grenzwäldern
umher , von tschechischen Soldaten und Legionären wie wild
beschossen . Einem solchen Streifenkommando gelang die
Sicherstellung von 80 Flüchtlingen , die man unmenschlich per -
prügelte und mißhandelte .

Dauern unö Bürger werden ausgevlüntert
Mit am schwersten betroffen von der tschechischen Willkür -

Herrschaft sind die sudetendeutschen Bauern . Man
beschlagnahmt ihr Vieh , ohne hierfür auch nur den Schein
einer gesetzlichen Grundlage zu wahren , nimmt ihre Pferde

Uneingeschränkte Zustimmung
Eigener Drahtbericht der Baditchen Presse

Rom , 28. Sept . Der ungeheuren Spannung , mit der man
in Italien der Rede des Führers entgegensah , haben auch
di« römischen Abendblätter entsprochen , indem sie Sonderaus -
gaben herausbrachten , die den Verkäufern aus den Händen
gerissen wurden . Si « und ebenso die Morgenzeitungen füllen
die halben Seiten ihr «s großen Formats mit riesigen Schlag -
zeilen , in denen die K« rnsätze der Rede und — in allen Blät -
t« rn — der un «rschütterliche Wille Deutschlands , nicht von
s« inen gerechten Forderungen abzustehen , herausgehoben
werden . Die ersten Kommentare sind ganz im Sinne der
uneingeschränkten Zustimmung abgefaßt , die man nach den
mündlichen Urteilen des Abends vorher erwarten konnte .
„M essagero " und „P o p o l o d i Roma " betonen die
Mäßigung Hitlers , der nichts verlange , was nicht „von der
Natur , der Geschichte und einer langen kul -
turellen Tradition gerechtfertigt sei ". Wenn
man nach dieser Rede , so heißt es weiter im „Messagero "
nicht zu einer friedlichen Lösung gelange , so müsse man er -
klären , daß Prag mit kalter Ueberlegung den
Krieg wolle . Unö das würde eine absurder Krieg sein,
fügt „Popow di Roma " ein , nachdem es sich ja nicht mehr
um die Frage der Abtretung der sudetendeutschen Gebiete
selbst, sondern nur noch um die Modalitäten und Formen
einer solchen Abtretung handeln würde .

„P o p o l o d i Roma " zieht in seinem Artikel zugleich
die Parallelen zwischen den letzten Reden des Duce und der
„machtvollen erleuchteten Rede des Führers "

, die mit ein -
drucksvoller Deutlichkeit vor dem Verantwortungsbewußtsein
der Welt die Frage der Verantwortlichkeit klargestellt habe .
Man brauche gar nicht erst besonders hervorzuheben , daß
und wie sehr Hitlers Ausführungen und Forderungen sich
mit den Forderungen Mussolinis deckten , insbesondere auch
hinsichtlich einer Garantie der Rumpf -Tschechei,' denn auch
der Duce habe immer wieder die integrale und endgültig -
Lösung gefordert .

Es ist unnötig , hier nochmals zu betonen , daß die Sätze
über den Herzensbund Deutschlands und Italiens das wei -
teste Echo in ganz Italien finden . „P o p o l o d i Roma "
macht aber auch mit ernstem Ton auf den Gegensatz zwischen
der Geduld und Zurückhaltung Deutschlands und Italiens
auf der einen und den Kriegsvorbereitungen in den West-
staaten auf der anderen Seite aufmerksam : Europa wider -
halle bereits vom Lärm der Waffen , als ob der Krieg be-
reits auf der Schwelle sei. Darum müßten alle Prognosen
mit äußerster Vorsicht und Zurückhaltung abgegeben werden .

fort , ohne auch nur «ine Krone dafür zu zahlen . Die Huf -
schlüge von Tausenden und avertausenden von Pferden der
sudetendeutschen Gauern dröhnen auf den Landstraßen vom
sudetendeutschen Gebiet in das Innere Böhmens . Aber nicht
genug damit , auch werden sämtliche Wagen und Lastwagen
Motorräder , ja sogar Rundsunkapparate kurzerhand beschlag-
nahmt . Ein ganzer Staat ist ausgezogen , um seinen schon seit
20 Jahren ausgeplünderten , wehrlosen Bürgern nun auch
das Letzte zu nehmen .

Deutsche Menschenleben « erde« vernichtet , daß den Man -
«ern . die davon wisse«, das Her , blutet . I « Altenwasser , zwi -
schen Eger und Pilse « , habe« Tscheche» dem deutsche « Bürger -
meist« Gebert buchstäblich de» Schädel einaeschlagen . Men -
schenjagden . a» dere « Wahrheit der gesnnde Menschenverstand
Zweifel« müßte , werben von ernsthaften Männern berichtet,
die sie mit ihren eigene « Angen erleb t habe«.

Wie die Blätter aus Belgrad melden , ist der bulgarische
König B o r i s . aus Deutschland kommend, zum Besuch des
jugoslawischen P r i n z re g e n te n Paul aus dessen
Schloß Brdo bei Bled eingetroffen .

Die beiden Flugzeuge der Lufthansa , „Nordwind " und
„N o r d m e e r" haben abermals den Nordatlantik überquert .
„Nordmeer " flog von Hartha nach Newyork in 17 Stunden
17 Minuten und „Nordwind " in umgekehrter Richtung in
18 Stunden 30 Minuten .

Gauleiter Krebs Ministerialrat
Berlin » 28. Sept . Der Führer und Reichskanzler hat

de« Oberregierungsrat im Reichsministerinm des , Inner « ,
Gauleiter Haus Krebs , dem kürzlich die Leitung der Sudeten -
deutsche« Flüchtlingshilfe übertragen w«rde , »am Mi »isterial -
rat er «a ««t .

Chronik des Grauens
Eirener Bericht der Badiichea Prem

ßjcküki die. SI
Auf jeden Treppenabsatz gehört eine Opalglasleuchte mit einer 40 « oder
soWatt ' W '^ampe . Halbdunkel im Treppenhaus ist eine Quelle der Gefahr.
Elektrisches Xidfrt , erzeugt durch die neuzeitlichen Osram - W - Rampen, ist
billig. VerlangenSie im Sleltrolicht-Fachgeschöft immer die innenmattierten
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I VII.
Eines Tages wurde Ludwig ins Schloß befohlen. Er fand

den Großherzog, Reitzenstein und den General v . Harrant
anwesend. Karl hielt ihm vor . daß er sich hinter dem Rücken
der Regierung mit Stein wegen des Oberkommandos in Ver¬
bindung gesetzt habe. Ludwig leugnete keineswegs . Aber er
merkte sofort, was geschlagen habe. „Nun , Königliche Hoheit",
sagte der Onkel zum Neffen , „wenn ich gewußt hätte, daß
Jhro Hoheit plötzlich die Absicht haben, kriegerische Lorbeeren
zu ernten, hätte ich es selbstverständlich nicht getan !" Das
war eine große Bosheit — denn Karl war in all den Jahren
nie mit ins Feld gezogen, so wenig wie Ludwig. Der Groß-
herzog sagte, er hätte wenigstens warten können, ob er ihm
das Amt anbieten würde . Das schlug aber bei Ludwig dem
Faß den Boden aus . Uiid es fiel ihm ein, daß er der weit
ältere Onkel sei. „So , so —" rief er höhnisch , ,^>as meinst du ,
Karl , aber da täuschst du dich gewaltig . Aus deiner Hand
hätte ich mein Lebtag nicht die Stelle des Sturmherzogs an-
genommen !"

Nun war Karl tödlich beleidigt . Von nun an lehnte er es
ab , seinen Onkel überhaupt noch zu empfangen. Ludwig
mutzte einen Absagebrief an Stein schreiben . Datz er diesen
Brief zur Korrektur seinem Neffen vorlegen mutzte , wird die
Stimmung beiderseits nicht gerade verbessert haben. Der tief
enttäuschte Schenkenöorf aber schrieb an Ludwig einen Trost-
bries , in seiner ebenso schwierigen, wie überschwänglichen
Sprache : „In der Geschichte wird es nicht unbemerkt bleiben,
was zu wollen gewesen bei der Wiedergeburt des Heiligen
deutschen Reiches . Nicht erst die Nachwelt — schon die Mit -
welt richtet ! Heil einem jeden Deutschen, der treu und rein
und schwer genug befunden wird an der Waage des Welten -
richters !" Datz er dies aus ehrlicher Gesinnung just an Lud -
wig schrieb, zeigt nur , wie wenig Menschenkenntnis der Dich -
ter hatte.

Noch einmal mutzte Baden bluten . Sechs Millionen Gul -
öen , die Bruttoeinnahme eines ganzen Jahres , ist sein Bei -
trag zu den Kriegskosten,' 18 Millionen sind seine Ausgaben
für die in Baden verbündete Armee . Dann kommt das Jahr
1315 . Es kostet Baden weitere vier Millionen . Der Gesamt-
betrag sind also 22 Millionen Gulden und die Bereitstellung
eines Heeres von 22 500 Mann und des Landsturms mit
19 000 Mann , beinahe das vierfache Bruttoeinkommen eines
Staates mit einer Million Einwohnern ! All das viele Blut
und das viele Geld mutzte aufgebracht werden , um den Thron
der Zähringer zu Halten, um das Haus Baden in seiner Macht -
stellung zu erhalten , wenn man diese Dinge mit den Augen
jener Zeit betrachten will . Freilich : für den Tieferblickenden
ging es um mehr.

Rarl amüsiert sich auf dem Wiener Rongreß
Im Schatten der Polittk Metternichs stand nun das baöi-

sche Schicksal . Unö auf dem Wiener Kongreß , der das neue
Reich schaffen sollte, ist die Uneinigkeit der Großen die Hoff-
nung der vielen Kleinen . Baden sendet Herrn Minister von
Hacke ins diplomatische Hauptquartier . Der ebenso faule wie
gefrässige, aber in der diplomatischen Technik erfahrene Mi -
nister fühlt rasch heraus , wie die Karten verteilt find . Zu
solchem Dienst war der fpötifch -boshafte , die Intrige und
den Klatsch beinahe leidenschaftlich liebende Diplomat geeig-
net . Aber maßgebenden Einfluß erlangte er nirgends , so
sehr er sich bei guten Diners mit schlechten Kabalen und geist-
vollen Apercüs Mühe gab. Zwar empfängt ihn Metternich,
aber er hat nur ausweichende Redensarten und nichtssagende
Höflichkeiten für den kleineren Intriganten aus Karlsruhe .
Erst als der große eintrifft , Talleyranö , der nun ebenso treu
den Bourbonen hilft , wie er vorher öem Korsen diente , be-
kommt auch Hacke etwas Bedeutung . Der gewandteste Fran -
zose , den es je gab, versichert dem badischen Minister , die
rheinischen Staaten werden aller Unterstützung bei Frankreich
finden. Hacke ist schlau genug , die neue Freundschaft nicht
auszuposaunen — er meint , man dürfe sich hier in Wien nicht
öem Tadel aussetzen, man sei kein guter Deutscher, wie die
große Phrase des Tages laute , die alle im Munde führen, uzn
nicht darnach zu handeln ! — Nun , das wird genügen.

Ende September kommt auch der Großherzog von Baden
nach Wien . Zum großen Erstaunen aller — man hatte längst
die Hoffnung aufgegeben , daß der unentschlossene Karl sich zu
einer so weiten Reise entschließen könne. Er brachte Sens -
bürg mit, den Minister , dem er am meisten traute und der
eS auf jeden Fall am besten verstand, sich bei Karl beliebt zu
machen . Sensburg kannte sich in Wien aus, ' als junger
jüdischer Student war er hier zum Katholizismus übergetre-
ten . Er kannte sich auch im neuen Wien aus . Er drängte sehr
rasch Hacke weg , der nun nach Haus geschickt wurde.

Karl freilich hatte, als er nach Wien kam , nach öem Urteil
aller , andere Absichten , als sich in die Arbeit , die er nie liebte,
zu stürzen. In den Geheimrapporten der Wiener Politischen
Polizei steht zu lesen, was er dort trieb . Die schöne Morel ,
eine in Frankreich verheiratete Ungarin , die als die umwor -
benste Kurtisane des Kongresses galt , hatte es ihm besonders
angetan . 5000 Kronen soll er ihr monatlich bezahlt haben.
In einem anderen Bericht Hrtßt es : „Manche Fürsten sind
Muster öer Ausgelassenheit , u. a auch öer Großherzog von
Baden . In öffentlichen Orten und in den Reöouten , wo jene
Herren sich oft unter ihrer Würde betragen , sinö sie anzutref-
fen. Auch ist kein Schlupfwinkel in öer Stadt , wo selbe sich
nicht zu öen gemeinsten Weibspersonen bei Tag und Nacht
verlieren ."

Unö wenn man etwa diesen Geheimberichten nicht trauen
sollte : hier ist das Zeugnis eines der ehrenwertesten Männer
des damaligen Deutschlanös : Arndts . In seinen „Beherzt -
gungen vor öem Wiener Kongreß" entwirst er folgendes un-
geschminkte Bild von Karl : „Der G .-H. von B . zu C. hat sich
tem Gemeinen ergeben, ist sorglos , verschwenderisch und aus¬

schweifend unö versteht bei alledem, seine Höflinge unö Günst-
liuge in Kleinigkeiten mit einem rechten Tyrannenkitzel zu
peinigen , während er nur tut, was seinen Lüsten beliebt . Ohne
Scheu sür Anstand und Sitte und ohne einen Gedanken an
das Wohl seiner armen Untertanen überläßt er sich der
bodenlosesten Verschwendung und Ueppigkeit. Dieser Fürst
gibt in dieser Zeit französischen Hofdamen, die mit seinen
Günstlingen verkuppelt werden , Ausstattungen von 50 000 unö
60 000 Gulden , er hat diesen Frühling in Frankreich 400 000
Gulden verspielt , er macht eine Menge Generale und Jahr -
gelöner , damit die Untertanen ja recht fühlen , daß sie von
einem souveränen Fürsten regiert werden . Seine Fasanerie
ist eine Circepark, den niemand bei schwerer Strafe betreten
darf, da treibt der Oberforstmeister v . H., der die geheimen
Freude seines Herrn besorgt, ihm das Wilöpret zusammen."

Leiöer war das Bild Karls in der Schrift Arndts nicht
eigentlich polemisch verzerrt , sondern entsprach dem Urteil ,
das auch andere, selbst wohlwollende Menschen jener Zeit über

kürst Metternich
» er führende Kopf des Wiener KonqresseS. Er und der Zar Alexander
von Rußland hatten letzten Endes das Schicksal des badischen Grob »

Herzogtums zu entscheiden.

den jungen Zähringer fällten , der feinem Großvater so wenig
ähnelte.

Aber noch etwas Seltsames passierte in . Wien . Karl wurde
schwer krank . Nach jenen geheimen Polizeiberichten habe er
sich bei einer seiner nächtlichen Exkursionen eine schwere
Erkältung zugezogen. Es gibt aber noch eine andere Dar -
stellung, und sie wurde vor allem in Baden geglaubt . Es
kam das Gerücht auf, man habe den Grohherzog in Wien ver-
giften wollen . Es ist nie festgestellt woröen , ob an der Sache
Wahres war . Auffallend aber schien, daß ein Kammeröiener
sich in öem Zusammenhang mit öen Nachforschungen ohne son-
stigen ersichtlichen Grund ums Leben brachte . Und später, als
neuer Verdacht sich erhob, fiel auf, daß sich im Gefolge damals
auch der berüchtigte Hennenhofer befand, eine öer übelsten
Erscheinungen am badischen Hos . Daß ein Vergiftungsversuch
stattgefunden habe, stand nicht nur für den mißtrauischen Für -
sten bis zum frühen Tode fest, auch Reitzenstein war davon
überzeugt . Bei der Leichenöffnung Karls , vier Jahre später,
fand öer Leibarzt allerdings keine Anzeichen von Gift —
aufschlußreich , daß er überhaupt darnach suchte !

Wer aber sollte öer Anstifter dazu gewesen sein ? Es wur -
den später so manche vermutet : die Hochberg , Markgraf Lud -
wig , sogar Karls Mutter , Markgräfin Amalie , entging nicht
dem Verdacht. Am meisten aber vermutete man , öaß Bayern
dahinter stecke .

Der junge Hochberg als Diplomat
Der junge Graf von Hochberg ließ sich bei dem Freiherrn

vom Stein melden. Der Freiherr zog die Augenbrauen etwas
ärgerlich zusammen. „Natürlich , die leidige Badische Affäre
wieder !" dachte er. „Man hätte vor einem Jahr diesen Fetzen
Land kurzer Hand verteilen sollen, wäre besser gewesen. Aber
Metternich wollte es natürlich nicht !"

Aber dann sagte er laut : „Ich lasse bitten !"

Wilhelm von Hochberg , öer junge Sohn des alten einstigen
Markgrafen Karl Friedrich und öer hübschen Hochberg , öer
zweite Sprößling aus öer illegitimen Ehe, trat ein. Er wußte,
datz es nun galt , den stärksten Trumpf in sein Spiel einzn-
mischen . Stein war auf öer Konferenz in Wien zwar nur als
Berater öes Kaisers von Nußland — aber sein Wort galt bei
Alexander mehr als das aper Minister .

Stein empfing öen jungen Grafen weder unfreundlich, noch
besonders gnädig . Man hatte ihm allerlei Gutes über Wil -
Helm von Hochberg erzählt . Aber er hatte auch mit seinei
Badenern allzu lange aus der Seite Napoleons gekämpft.

,,Nehmen Sie Platz , lieber Graf "
, sagte Freiherr vom Stein

„ich freue mich den tapferen Führer der badischen Truppen

1

Talleyrand
Der französische Delegiert « auf dem Wiener Kongretz, der Staatsmann ,

der tn Paris die Entwicklung Badens bestimmte .
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zu sprechen . Sie haben öie Uniform ausgezogen , wie ich sehe,
und wollen nun der Diplomat der badischen Sache sein — Sie
gestatten, daß wir gleich zur Sache kommen! Erzählen Sie
mir doch zunächst , wie eigentlich diese Dinge mit der badischen
Erbfolge liegen , das dürste das Praktischste sein — öie Ma -
terie scheint mir etwas kompliziert und man hört so vielerlei
darüber !"

Wilhelm von Hochberg gab öem Freiherrn eine gedrängte
Darstellung — von öer zweiten Heirat öes Vaters Karl Frieö -
rich an, von den Verträgen unö Bestimmungen , von öer Lage
Badens , er sprach von den Ansprüchen Bayerns auf die Pfalz ,
öie ohne jede rechtliche Begründung seien, ließ zwischendurch
merken, daß es in Oesterreich Kreise gebe , die gerne öen
Breisgau hätten , Seine Exzellenz , öer Herr Staatsminister
von Metternich sei allerdings anderer Auffassung. Er hoffe,
daß diese Meinung auch öie Seiner Majestät , des Kaisers von
Rußland sei , er Graf Hochberg , habe öie Ehre mit Seiner
Majestät Gemahlin verwandt zu fein , wenn auch nicht im
streng legitistischen Sinne , nun » die piece öe resistance liege
politisch bei Bayern , persönlich allerdings auch bei dem gegen-
wältigen Grohherzog Karl von Baden , soweit es die Aner -
kennung öer Erbfolge durch die Hochbergischen Kinder betreffe,
vielleicht noch mehr bei dem Minister Exzellenz v . Hacke, er
gestatte sich ganz offen zu sprechen , in vollem Vertrauen . . .

Stein unterbrach: „Ach ja, dieser Herr von Hacke, ein sehr
unangenehmer Mensch , ein Französling , öer Zuträger Talley -
ranös . Leider scheine der Großherzog nicht genügend Energie
zu haben, um Ordnung zu schaffen. „Nun "

, sagte er dann,
„ich gebe Ihnen einen Rat , mein lieber Graf : Arbeiten Sie
eine kleine Denkschrift aus , geben Sie mir eine Abschrift da-
von , überreichen Sie den Text Seiner Majestät Kaiser Alexan -
öer , sprechen Sie auch mit dem Kaiser, ich bin gerne bereit,
Seine Majestät zu interessieren , so weit dies bei den guten
verwandtschaftlichen Beziehungen nötig sein sollte. Uebrigens ,
Sie haben da einen Diplomaten in Ihren badischen Diensten ,
Fretherrn von Marschall, einen trefflichen Mann . . ."

„Herr von Marschall, gewiß , er ist auch öer Vormund der
Kinder aus der Hochbergischen Ehe"

, beeilte sich Graf Wilhelm
zu bemerken.

„Richtig", lächelte Stein , „da weiß er ja sehr gut Bescheid .
Vielleicht gehen Sie auch in die Hofburg Seiner Majestät,
sprechen Sie mit öem Kaiser, ich glaube, er hat Verständnis ,
trotz Freiburg ! Aber vor allem, überreichen Sie mir recht
bald Ihr Memoire !"

„Gestatten, Exzellenz , hier ist eine Arbeit , öie alles Nötige »
wie ich hoffe, enthält !" sagte öer Graf von Hochberg und gab
Stein ein umfangreiches Schriftstück .

„Trefflich, lieber Hochberg , Ihr Bruder Leopold könnte kei-
nen besseren Anwalt nach Wien geschickt haben ! Das gefällt
mir — nur wenn man für alles gerüstet ist , hat man Erfolge !"

Graf Wilhelm von Hochberg ging von der Audienz mit
stolzer Freude weg . Nun konnte die Hochbergische Sache mit
ruhiger Zuversicht weiter geführt werden . Freilich : es galt
den zögernden Großherzog noch zur entscheidenden Tat zu
zwingen . Das war gewiß nicht leicht . Aber siehe : es gelang
dem diplomatischen Talent öes jungen Hochberg .

In Karlsruhe vernahm man bei öer Hochbergischen Partei
die Botschaft von öen günstigen Verhandlungen des jungen
Grafen mit großer Freude . Etwa gleichzeitig trafen auch öie
Meldungen von öer Erkrankung öes Großherzogs ein . Schon
wuröe da und dort getuschelt, die Krankheit Karls sei nicht
eine einfache Erkältung , sondern die Folge eines Vergiftungs -
Versuches .

Fortsetzung folgt .
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Hui die Sekunde
Von F. Schauwecker

3?m Anfang des Großen Krieges , als man noch unbeküm -
wert um das Feuer aller Art gegen den gut gesicherten Geg -
ner losging , und erst anfing , ein« Ahnung zu bekommen ,
daß der Krieg — ohne datz die, welche ihn führten , es be -
merkt hätten — seine Methoden inzwischen schon grundlegend
geändert hatte — in dieser Zeit des ersten überschwenglichen
Ansturms gegen jeden Tod hatte ich zwischen zwei Vör -
sprüngen in einem Rübenfeld ein hastiges Gespräch mit
meinem Kompanieführer . Ich war damals Unteroffizier ,
und der Rangunterschied wirkte sehr dämpfend , und daß er
das angesichts des Todes tat . war für mich ein erschütternder
Beweis für das , was man „preußische Disziplin " nennt .

Während wir unter den breitblättrigen Rüben lagen und
über r .nö neben uns die Geschosse pfiffen , trillerten und fauch-
ten und die Granaten ihre unheilvolle Bahn zogen , sagte der
neben mir liegende aktive Leutnant von Uhlstädt Knall und
Fall zu mir : „Unteroffizier , Sie sind ein vernünftiger Kerl ,
und ich will verdammt sein , wenn ich mich irre . Wir haben
nicht mehr viel Zeit , wenigstens ich nicht. Der Offiziersrang
ist ein Scheck auf den Heldentod , der eines Tages mit töd-
licher Sicherheit abgehoben werden wird ."

Ich klappte im Liegen die Haken zusammen — damals
war das noch so — und lauschte neben feinen Worten den
infernalischen Geräuschen der Schlacht . Meine Aufmerksam -
kett war geteilt .

Der Leutnant legte seinen Kopf flach zu mir auf den
Unterarm und sagte : .Mir haben vermutlich noch etwas Zeit ,
bis wir kopfüber gehen. Di « paar Minuten genügen . Hören
Sie zu."

Mit «inem dumpfen Schlag klatschte ein Gewehrgeschoß
zwischen uns in die Erde und warf schräg die Erde zurück.

„Es meldet sich an ", sagte «r unö lächelte . „Also rasch.
Ich habe zu Haufe «in Mädchen , das ich liebe . Mindestens
bilde ich mir das ein . Jedenfalls ist das so. Ich stamme
aus uralter preußischer Offiziersfamilie . Niemals hat irgend
einer von uns mit der Wimper gezuckt , wenn es drauf und
öran ging , verstehen Sie mich."

Ich verstand und öie Geschoss« zwitschert«» dazu .
,LPre Ansicht ist übrigens gleichgültig . Sie haben Ar

alle Fälle dies alles nach Hause zu bringen , falls Die selber
davonkommen sollten , was ich —" er wurde milde — „hoffe".

Indem er seinen Karabiner sorgfältig in Anschlag brachte ,
zielte und abdrückt«, fuhr er fort : „Meine ganz« Familie
ist gegen das Mädchen . Ich aber —" «r schoß — .Halte zu ihr .
Das geht Sie nichts an ? es ist nur eine Mitteilung ."

Ich antwortete : „Zu Befehl ".
„Richtig !" sagte «r . „Das Schlimme dabei ist, baß mich

die . . . äh — mein Gefühl zu diesem Mädchen als Soldat
beeinträchtigt . Mit anderen Worten : ich bin —" er schoß —
kein so guter Soldat , wie ich das als Führer sein müßte . Ich
gebe mir zwar Mühe —" er zielte unö setzte ab , ohne zu
schießen — „aber «s gelingt mir nicht, wenigstens nicht im -
mer . Nehmen Sie die Nase nach vorn , Unteroffizier ! Sie
schießen nicht. Fallen müssen wir alle . ES ist wichtig , daß
wir vor unserem Tode wenigstens einen Mann da drüben
umgelegt haben , aber Sie lassen sich ablenken ."

Ich stieß eine Patrone in den Lauf und wandte mich dem
Feind zu, während neben mir öie gleiche gleichmütig « Stimme
«rtönte : „Mich macht dieses Mädchen vorsichtiger , als das
der Fall fein sollte. Frage : ist das die richtige Liebe oder
nicht ? Soll die Liebe einen nicht tapferer machen? Ist
Liebe —" er schoß — „nicht ein herrlicher Stachel für den
Ehrgeiz « ines Mannes sich richtig zu benehmen , auch wenn
das betreffende —" «r schoß — „Weib nicht dabei ist und «S
nicht sieht. Frage ."

„Meine Meinung , Herr Leutnant "
, sagte ich und lud ,

„ist die - "

„Ihre Meinung behalten Sie bitte für sich. Ich —"
Das Folgende ging in einer schwer unmittelbar hinter

unS einhauenden Artilleriesalve verloren . Gras und Erde
regnete sekundenlang auf uns herab .

„Manchmal bin ich mir im Zweifel , ob meine Familie
Recht hat oder nicht. Aber jedenfalls Hab« ich Recht. Meine
Famili « sitzt zu Haufe und trinkt Kaffee."

Rechts von uns schrien Verwundete . Ein Sanitäter
huscht « gebückt vorbei . Das F«uer nahm zu.

„Unteroffizier , nehmen Sie die Nase nach vorn . — Was
ich sagen wollte — gl« ich ist es so weit — Verflucht !"

Ein schwerer Einschlag vor uns bewarf uns mit
Gestank und Erde . Halb blind und verschmiert stierten wir
geradeaus , wo jetzt die Salven unserer Artillerie einschlugen .

„Gut !" sagte der Leutnant . „Was meine Familie denkt ,
ist gleichgültig . Aber dies verdammte Frauenzimmer hat
mich schon zweimal bewogen , eine Sekunde später aufzustehen
und vorzugehen , als «S nötig gewesen wäre . Diese Sekunde
hat vielleicht genügt , mir das Leben zu retten , und dafür
sind vielleicht zwei andere Kerle gefallen . Das ist nicht — . Da
links , sehen Sie , Unteroffizier , da gehen die Kerle zurück,
die Engländer , sehen Sie — stimmt doch? !"

Er hatte recht. Rechts gingen die Engländer zurück. Sie
erhoben sich erst einzeln und dann in ganzen Gruppen .

„Aber vor uns schießen sie noch , Herr Leutnant !" schrie
ich , und in der Tat kamen die Geschosse wie Mückenschwärme
herüber .

„Es ist Zeit !" sagte der Leutnant . „Auf öie Sekunde
kommt es an ! Los !"

Er sprang auf , und obwohl ich ihn kannte , wurde ich jetzt
erst gewahr , wie schlank und braun er war , ein junger Achill
in der preußischen Uniform . Er schwang seinen Karabiner
und stürzte vor . Drei Schritte weit -r , während ich mich
ausraffte , wuchs seine Gestalt senkrecht empor , als wollte er
mit gebreiteten Armen in den Himmel fahren . Mit zurück-
geworfenem Kopf sich halb um sich selber drehend schlug er
vornüber und blieb liegen .

Während öie gesamte deutsche Linie vorging , bückte ich
mich zu ihm . Ein Herzschutz hatte seinem Leben sogleich ei «
Ende gemacht. Vielleicht irrte ich mich , aber er schien mir
zu lächeln .

Die Firma ohne Frauen
Das Vermächtnis des allen Perry — Die Folgen eines Flirts im Büro

In diesen Tagen feierte eine der größten Firmen für In -
neneinrichtung in England , die Firma A. R . T . Perry in
Brighton , ihr Svjähriges Geschäftsjubiläum . Das wäre an
sich kein bemerkenswertes Ereignis , aber die Firma Perry ,
die über 500 Angestellte in ihren Fabrik -, Büro - und AuSstel -
lungSräumen beschäftigt , ist doch ein höchst ungewöhnliches
Unternehmen , öenn ihr Gründer , der Großvater des heutigen
Chefs , verfügte , datz in seinen Werken und Büros niemals
ein weibliches Wesen beschäftigt fein solle.

Das war vor SO Jahren , als die berufstätige Frau noch
eine höchst seltene Erscheinung und das Tippfräulein unserer
Tage noch nicht erfunden war , gar nicht so eine ausgefallene
Idee . Perry senior setzte jedoch in seinem Testament seine
beiden Söhne nur unter der Bedingung zu seinen Nachsol-
gern unö Erben ein , daß auch sie seine Verfügung beachten
und einstmals ihren Söhnen und Nachfolgern einschärfen
sollten . ES fei fein Wunsch, daß die Firma Perry für alle
Zeiten ein Unternehmen ohne Frauen bleibe . Es dürften in
allen Abteilungen ausschließlich männliche Wesen beschäftigt wer -
den . In einem Schreiben , das der alte Perry seinem Testa -
ment beilegte und das anläßlich des Jubiläums nun vom
Junior -Chef vorgelesen wurde , gab er die Begründung für
seine Bestimmung . „Ich hatte eine junge , der Suffragetten -
bewegung nahestehende Frau , die früh Witwe geworden war ,
als Buchhalterin eingestellt , die es perstand , mich zu umgarnen
und um ein Haar durch ihr durchtriebenes Spiel mein ganzes
Familienglück zerstört hätte . Nur der Geduld meiner Frau ,
die in diesen Krisenzeiten bei mir blieb und mir verzieh , als
ich aus der Verblendung wieder erwachte , verdanke ich, daß
ich wieder aus den rechten Weg kam. Zum Dank dafür ver -
sprach ich meiner Frau , daß in meiner Firma niemals mehr
ein weibliches Wesen beschäftigt sein solle . . . "

Mancher Ehemann , der eine hübsche Sekretärin und eine
eisersüchtige Frau hat , schmunzelte , als er diesen Brief in der
Presse las . Und manche Ehefrau , die schon einmal ein blon -
des Frauenhaar auf dem Arbeitsanzug ihres Gemahls ent -
deckt hat , seufzte , daß dieses Prinzip der Perrys nicht überall
durchgedrungen ist. Das Haus Perry aber hat das Vermächt -
nis seines Gründers treu erfüllt , denn öie Tradition ist dem
Engländer heilig . So ergibt sich in einem höchst modernen
riesigen Geschäftsunternehmen die eigenartige Situation , datz
alle Angestellten , sowohl die an der Schreibmaschine , als auch
jene , die meist weibliche Kundschaft durch öie Ausstellungs -
räume führen , männlichen Geschlechts sind . Hier gibt es keine
Tippfräuleins , sondern „Tippherren ", öie Chefs haben nicht
niedliche Girls , sondern würdige Männer als „Sekretärin -
nen ", ja sogar der Tee , den öie Angestellten täglich bekommen ,
wird von einem Mann zubereitet , unö die Männer sind es ,
die die Räume reinigen unö öie Fenster der Büros putzen.
Denn Scheuerfrauen ist ebenso öer Zutritt zu der Firma
Perry versagt , wie weiblichen Vertreterinnen .

Zu der Jubiläumsfeier waren sämtliche Angestellten mit
ihren Frauen erschienen . Mr . Perry , öer Chef, versicherte ,
datz die Verfügung seines Großvaters die Firma zwar oft vor
schwierige Probleme gestellt , auf der anderen Seite sich jedoch
auch gut bewährt habe . Niemals habe es Intrigen unö Eifer -
füchteleien innerhalb öes Betriebes gegeben, keine Ehe . s.ei
durch öie gefährliche Existenz einer hübschen Sekretärin ge-
scheitert , kein Zettverlust sei öurch Flirts unö verliebte Unter -
Haltungen entstanden , keiner seiner jungen Männer werde bet
der Arbeit durch öie Reize eines weiblichen Wesens beim »
ruhigt . Es herrsche in allen Räumen eine zufriedene Atmo¬
sphäre ohne Spannung . Darum werde öie Firma auch wei¬
terhin an ihrem Prinzip festhalten .

Kleine Qeschichlen um große Männer
Vorschuß . . .

Als der Dichter Gottfried Kell « ti noch jung war ,
litt er sehr unter Geldmangel . Keller hatte damals einen
Verleger , der ivegen seiner Großzügigkeit bei den Schrift -
stellern sehr beliebt war . Sehr oft kam Keller zu dem Ver -
leger und bat um Vorschutz, den «r dann stets ohne Wider -
rede bewilligt bekam .

Eines Tages feierte der Verleger feinen sechzigsten Ge -

3)er Wann , der den
Ein Name , der nie berühmt wurde — John Spangler starb müde und verzagt

Erfinöungen haben ihre Schicksale — mancher « chöpfer
einer großen Neuerung ist arm gestorben , während ^itt seinen
Ideen andere Vermögen verdienten . In aller Welt benützt
man heute den Staubsauger — die Jndianersrauen kennen
dieses Gerät in ihren Reservationen ebenso wie die Haus -
flauen Indiens und Australiens . Wer aber weiß etwas von
öem Erfinder dieses so volkstümlich gewordenen Gerätes , wer
kann den Namen jenes Mannes nennen , der als erster auf
den Gedanken kam , Bürste und Besen , öie bislang müheselig
von Menschenhänden betätigt werden mußten , durch einen
Mechanismus zu ersetzen?

^Der amerikanische „Staubsauger -König " Mr . H . W . Hoo-
ver , der größte Staubsaugerfabrikant der Erde , hat vor kur -
zem vor einem seiner Fabrikgebäude im Staate Newyork eine
schlichte Gedenktafel enthüllt , die das Porträt und den Namen
eines Deutsch - Amerikaners zeigt . Durch diesen Akt erfährt
die Oeffentlichkeit eigentlich zum erstenmal etwas über das
Schicksal eines Mannes , der der geistige Vater des Staub -
saugers war . John Spangler . dessen Vorfahren aus Deutsch-
land nach Amerika einwanderten , war öer Pförtner eines
Kaufhauses , der auch häufig in den Warenlagern zu tun hatte .
Er veröiente 15 Dollar pro Woche und verbrachte seine Frei -
zeit mit allerlei Basteleien . Was ihn bei seiner Tätigkeit be-
sonders ärgerte , war öer Staub , öer ihm den Aufenthalt in
den Lagerräumen verleidete . Der kränkliche Mann litt förm -
lich darunter , datz man gegen den Staub ganz einfach nicht
ankämpfen konnte , soviele Putzfrauen man auch beschäftigen
mochte.

So kam John Spangler auf den Gedanken , sich einen mecha-
Nischen Reiniger zusammenzubasteln , um wenigstens seinen
eigenen Arbeitsplatz nach Möglichkeit reinzuhalten . Seine

„Maschine " wuröe angetrieben von öem Motor eines jener
Musikautomaten , die bei Einwurf eines Nickels eine Weife
spielten und , Vorgänger des Grammophons , in Amerika sehr
verbreitet waren . Spangler hielt es nicht für der Mühe wert ,
irgendjemand von seiner Erfindung etwas zu erzählen, - es
genügte ihm , daß er mühelos und ohne Zeitverlust seine Ar -
beitsstätte täglich von den Staubwolken befreien konnte . B :s
eines Tages ein Lederfabrikant namens Hoover , der in aller
Frühe in das Warenhaus zu einem Geschäftsbesuch kam, den
Pförtner bet seiner ungewöhnlichen Tätigkeit beobachtete. Er
erkannte sofort , daß hier ein guter Gedanke das Licht der Welt
erblickt hatte , dachte aber zunächst nur daran , in seinen eige-
nen Werken mit so einem Apparat den Staub » der bei der Le -
dergewinnung eine besondere Plage ist , zu bekämpfen .

Es dauerte lange , bis sich Spangler bereit erklärte , in den
Dienst öes Fabrikanten Hoover zu treten . Er hatte nichts zu
tun , als seine Schöpfung soweit zu verbessern und zu vervoll -
kommnen , bis sie sabrikationsfähig wurde . Er warnte Hoo-
ver vor seiner eigenen Erfindung , von der er nicht viel hielt ,
unö lehnte es ab , als Teilhaber in eine neu zu eröffnende
Staubsaugersabrik einzutreten . Er wollte nur eine kleine
Rente haben , solange er lebte , und lehnte halsstarrig jede
Gewinnbeteiligung ab . Mr . Hoover dagegen erkannte sehr
bald , daß eine Millionensache in seinen Händen war . Er , gab
öie Lederfabrikation aus und widmete sich ganz der Herste !-
lung von Staubsaugern . Aber noch ehe öieses Gerät seinen
Siegeszug durch die Welt antrat , starb sein Erfinder Spang -
ler , ein müder verzagter Mann , der kaum 40 Jahre alt wurde .
Er durfte es nicht mehr erleben , wie Hoover in kurzer Zeit
seinen Umsatz verzehnfachte und in alle Erdteile Staubsauger
lieferte , wie sein Sohn zum „Staubsaugerkönig " von USA .
wurde .

burtstag . Er wurde mit Glückwünschen geradezu überhäuft .
Auch Keller sandte ein Glückwunschschreiben, es lautete :

„Meinen herzlichsten Glückwunsch zum Sechziger . Ich
wünsche Ihnen noch hunöertzwanzig dazu . Tun Sie bitte
diese hunöertzwanzig in einen Umschlag unö lassen diesen
bitte recht bald mir zukommen . Ihr ergebener G . Keller ".

Der Verleger , der Sinn für Humor besaß, antwortete
umgehend :

„Junger Freund Keller ! Ich bin zwar sechzig geworden ,
aber fühle mich fünfzig . Und lieber Freund , diese Fünfzig
sende ich Ihnen anbei . Ihr Sie aufrichtig schätzender Freund
und Verleger M ."

Die Haarprob e
Der vor etwa zwei Jahrzehnten als schwerreicher Mann

zu Radbruch in der Lüneburger Heide verstorbene „Wunder -
öoktor " Schäfer Ast. der sich als Heilkundiger eines riesen -
großen Zulaufes zu erfreuen hatte , stellte seine Diagnose aus
ausgerissenen Nackenhaaren seiner Patienten unö erteilte als -
dann Medizinvorschristen , die jedoch stets nur auf Verab -
folgung harmloser , unschädlicher Pillen , Pläsierchen und Heil -
kräuter lauteten : öen unser Ast war ein vorsichtiger Mann ,
öer keine Neigung verspürte , mit den Meöizinalbehörden in
Berührung zu kommen .

Einst gedachte nun ein auswärtiger Besucher öen „Wun -
derdoktor " anzuführen unö überreichte ihm , angeblich im Auf -
tiage eines Kranken , ein Büschelchen ausgerissener Kuhhaare .

Äst steckte bedächtig ein Röllchen Priem in den Munö ,
schneuzte sich umständlich und betrachtete öann aufmerksam öie
ihm übergebenen Haare . Schon nach wenigen Sekunden schüt-
telte der Wunderschäfer sein ergrautes Haupt und sprach:
„Mien leebe Herr , Ihr Patschent lPatient ) is weiblichen Ge -
schlechts!"

Der Besucher stanö schadenfroh auf .
„Blieb 'n Se man ruhig siööen !" entgegnete Ast und örückte

öen Fremöen aus seinen Platz zurück, „Se wölln doch noch
mehr weeten lwissenU "

Während der letzten Worte zog Ast eine riesengroße Lupe
hervor unö beäugte noch einmal aufmerksam das Häuflein
Rinöerhaare .

„Also hören De : Ere Kranke is ganz gesund ! Oeber laber )
passen Se opp , in thwee bet öree Wochen ward see kalben !"

*

Der Titel
Ein Ritmeister traf einst den Kriegsgerichtsrat Geheimrat

B . und fragte : „Wie geht 's Herr Rat ?"
„Gut Herr Meister "

, erwiderte der Geheimtat .
„Warum sagen Sie denn Meister zu mir ?" fragt öer Ritt -

meister verwundert . „Nun "
, meint der Geheimrat trocken,

„geben Sie mir das Geheim , öann werde ich Ihnen auch de»
Ritt gebe» ."
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Sonstiges Das Obst vom Markt /
Frau Krausens Ehe mit Herrn Krause ist eine glückliche 1

Ehe . Es ist notwendig , dies vorweg zu sagen , damit niemand |
auf den Gedanken kommt , Herrn Krause etwa als Pantoffel - = Ich will diesmal nicht mit einer langbeinigen Einleitung
Helden ansehen zu wollen : das wäre übertrieben . Richtig ist = starten , denn auch eine objektive , im Plauderton gehaltene
allerdings , daß Herr Krause einen etwas geknickten Eindruck i Besprechung unseres originellen Karlsruher Markt -
machte , als er gestern morgen am Arme seiner Eheliebsten | lebens darf nicht umfangreicher sein als der Marktplatz

Eindrücke und Schnappschüsse
vom Karlsruher Marktleben

einkaufen ging . Doch dies bedarf einer Erläuterung :
Bon Zeit zu Zeit erhält Herr Krause mit der Post Druck - §

fachen , auf denen als Anschrift zu lesen steht : „ An den Herrn -
Haushaltungsvorstand " . Diese Drucksachen mögen für Herrn D
Krause an sich nicht wichtig sein , denn er kann die vielen =
Staubsauger , Fleckenreinigungsmittel , patentierten Bleistift - i

| mit seinen Obstständen selbst .

„Alle Dinge sind vergänglich .
Das eine kurz , das andere länglich .
Das sieht man an den Marktplatzständen ,
auch hier tut sich manch Schicksal wenden . . .

Und diese Wendung des Schicksals besteht nicht allein darin ,
anspitzer und Feueranzünder , die da so angeboten werden , = daß gelegentlich eine uns wohlbekannte , lieb - und fast unent -
ja unmöglich immer gleich kaufen . Aber immerhin : die An - |
schrift gab Herrn Krause zu denken . Und so beschloß er , für - V
derhin nicht nur auf dem Papier als HaushaltuNgsvorstand |
aufzutreten . Auf diesen Entschluß folgte sogleich am Abend |
zwischen Herrn und Frau Krause ein Gespräch folgenden §
Inhalts : §

"Sag mal , Emilie "
, fragte Herr Krause mit gespielt gleich - |

gültiger Miene , „wo bleibst du eigentlich immer mit dem §
vielen Wirtschaftsgeld ? " |

Frau Emilie sah verwundert von ihrer Stickarbeit aus , D
schüttelte leicht mißbilligend den Kopf und — stickte weiter . |

Aber Herr Krause ließ nicht locker : f
„ Führst du nicht ein Wirtschaftsbuch , Emilie ? Kann ich I

das nicht mal sehen ? Ich meine , als Haushaltungsvor - =
stand " §

An dieser Stelle machte Frau Emilie „Tz , tz , tz !" und da f
sie es sehr energisch machte , vertiefte sich Herr Krause wieder -
in seine Zeitung . §

Doch Beharrlichkeit führt zum Ziel : nach drei Tagen hatte =
es Herr Krause trotz vieler energischer „ tz , tz , tz !" soweit ge - ß
bracht , daß Frau Emilie ihm das Wirtschaftsbuch zeigte . Be - |
dachtsam setzte er sich zurecht , rückte aü seiner Brille , zückte =
einen Rotstift und begann zu beanstanden . =

Zunächst beanstandete er die ungeheure Menge von Kar - D
tosseln und Gemüse , ganz offenbar ein Zeichen , daß Frau I
Emilie zu üppig einkaufte . Dann aber entdeckte er einen |
seltsamen Buchungsposten , der mit schöner Regelmäßigkeit jj
Tag für Tag auftauchte : dieser Posten hieß „ Sonstiges "

. |
Frau Emilie versicherte zwar , daß dieser Posten bei allen |

Hausfrauen ihrer Bekanntschaft vorhanden iväre , anders §
ginge es nun mal nicht — aber schließlich versprach sie doch , -
baß dieser sonderbare Posten von nun an aus dem Wirt - §
schastsbuch verschwinden würde , und daß im übrigen ja der =
Herr HauShaltungSvorstand am nächsten Tage gleich die Ein - I
kaufe selbst tätigen könnte : das wäre ja gleich eine schöne |
Fcrienbeschästigung . =

So kam eS also , daß Herr Krause am nächsten Tag er - |
hobenen Hauptes auszog , um einzukaufen , und stolz mit I
einem Pfund Kartoffeln und einem Pfund Kohl zurückkam , i ^

„Da hat jeder ein halbes Pfund Kartoffeln und ein halbes - behrlich gewordene Marktp atzi . gur ihrcn gewohnten
Pfund Kohl - das reicht vollkommen !" rechnete Herr Krause 1 Standplatz mit den lel . gen Pslanzp atzen ihrer Ahnen ver -

stolz , und Frau Emilie ging schmunzelnd daran ^ den Kohl l i au
r ft,f

1" ' fonöern , m Ver .chw . nden ver .ch . edener
11» 1*vt S Ut ? rt ef\ n« OiitJinv fam S ft A 'S .4»Vi ff« T.»I«/*»* ~ ^

Es wäre vergebliche Mühe , heute auf dem Markt Kirschen ,
= Erdbeeren etc . ausstöbern zu wollen , für Karlsruhe sind diese

Eva mit dem Apfel

zu putzen und zu kochen . Leider fand sich kein Schüsselchen , D
das klein genug gewesen wäre , den Rest aufzunehmen

Herr Krause war klug genug , sich nichts anmerken zu | dachen „tempi passati " .lassen : da würde er eben am Nachmittag etwas mehr Kuchen i Diese zeitlich wechselnde Vergänglichkeit ist sür unsern
essen . Aber leider gab es keinen Kuchen zum Kaffee , denn = gjiarft von ganz sekundärer Bedeutung und das fehlende ,der war bisher von der klugen Hausfrau unter „ sonstiges " = namentlich in diesem Monat , ist durch Steinobst ersetzt :
mit aufgeschrieben worden . Und es stellte sich heraus , baß = Obst , speziell die blaßrot angehauchten Pfirsiche , die Foldgel -
noch manche kleine Annehmlichkeit des Alltags zwar entbehr - jj ben Mirabellen , daneben Aepfel , Birnen und Beeren hat 's ja
lich , aber immerhin in diesem Posten enthalten gewesen I jetzt in Hülle und Fülle und schon ist die Zeit da . wo uns
waren . i „süße " Trauben anlachen . Bei diesem Wetter der letzten Wo -

Heute morgen hielt mir Herr Krause einen langen Vor - i Hen , wollten die sonnenheischenden Trauben auch nicht so
trag über die oft beobachtete falsche Auslegung des Wortes - « cht reifen . Eine Marktsrau meinte : „Ja . mein Herr einzig

„ Sonstiges "
, und betonte dabei nachdrücklichst , daß eine gute = { JJ, heute

^
zum Fressen qcrne " q? kauften ^ w

° '
t s ch g e

'
n ma -

Haussrau in einem geordneten Wirtschaftsbetrieb ohne dieses | An Ä auch die M e l o n ? n - - - Me inGr
®

l Set
SBort gar ntcht auskäme . Und heute mittag traf ich Frau = Mehlzucker getunkt , ein seiner Gaumenschmaus sind —
Emilie tm

^
Bäckerladen , wo sie gerade für sechzig Pfennig | an den Marktständen breit oder vielmehr rund .

„ sonstiges " kaufte . Kiebitz . Zwischen all diesen Herrlichkeiten vorüberschlendernd . be -
mim um schleicht mich beim Anblick der immer neu auftauchenden Far -

Nochmalige Verlängerung der Schulferien
Dafür werden voraussichtlich die Kerbstfcrien ausfallen

Das Unterrichtsministerium teilt mit :

Wege» Fortdauer der epidemische» Kinderlähmung bleibe«
die Schule« des Stadtkreises Karlsruhe und die Schule i»
Grötzmge» fürsorglich weiter bis z«m S . Oktober 1W38 g e -
schlöffe « .

Es ist beabsichtigt , die für die Zeit »om S .—16. Oktober 1988
«»gefetzte » Herbstserie» i» de» Schulen des Stadtkreises
Karlsruhe ausfalle « zu lasse« , falls der Stand der epi-
demischen Ki«derlLhm«»g einen Schulbeginn am 10. Ottober
gestattet.

Eine endgültige Anordnung hierüber wird in der nächste«
Woche ergehe« ««d soda »» in de« Zeit « » ge « beka««tge-
gebe« «»erden.

Das Schreinerhandwerk stellt aus
Das badische Schreinerhandwerk zeigt im Landesgewerbe -

amt eine Ausstellung über Qualitäts möbel .
Deutsche Hölzer werben in einfacher schlichter Verarbeitung
zu stilistisch vornehmen Formen ausgearbeitet : die besondere
Betonung der Eigenheiten der einzelnen Holzarten drückt dem
Möbel neben einer klaren sachlichen Form den Stempel der
Wärme und Wohnlichkeit auf .

Weiterhin zeigt das Badische Landesgewerbeamt im Ver -
ein mit der Landeskreditanstalt für Wohnungsbau und der
Badischen Handwerkskammer Siedlungsmöbel , die von
Handwerksmeistern hergestellt wurden . Die zweckmäßigen
praktischen Möbel , die in ihrer kräftigen Ausführung dem

Sarakter des Sieölungshauses voll angepaßt find , werden
erall » « klang finde«.

Die Ausstellung dauert bis zum 3 . Oktober 1938 und ver -
mittelt dem Besucher einen interessanten Einblick in das
Schaffen des badischen Schreinerhandwerks .

Borbereilungskurfe an der Gewerbeschule
Auch im Winter 1038/39 führt die Gewerbeschule

Vordere itungs - und Weiterbildungskurse
durch . Und zwar zur M e i st e r - und Gvsellenprüfung
zur Aufnahmeprüfung in das Staatstech -
nikum , für Algebra und technisches Rech -
n e n . Finden sich Teilnehmer , dann werden
noch weitere Kurse eingelegt . Die Kurse beginnen Voraussicht -
lich in der ersten Oktobcrwoche . Sie bieten Arbeiter . Hand -
werker und Gewerbetreibenden viel Wissenswertes , das im
praktischen Berus , kurz im Leben , sich von großem Vorteil
erweist . Anmeldungen können noch zu jeder Zeit an der Ge -
werbeschule sgewerbliche Berufsschule ) ersolgen .

Geldspenden für das Sudetendeutsche Hilfswerk
Zur Förderung des Sudetendeutschen Hilfswerks nehmen

auf Anordnung des Herrn Reichspostministers sämtliche Post -
ämter und Amtsstelle » der Deutschen Reichspost einschließlich
der Postagenturen . Poststellen und Posthilfsstellen Geldspen -
den entgegen : an den Schaltern werden in üblicher Weife
Spendenlisten bereitgehalten . Postscheckteilnehmer überweisen
zweckmäßig Zahlungen unmittelbar mit Postüberweisung auf
das Postscheckkonto Berlin Nr . 30 768 der NS . - Volkswohlfahrt .
Reichswaltung Berlin SO . 3« . Auf dem Abschnitt der Ueber -

Weisung ist zu vermerken »Für Sudetendeutsches Hilfswerk ".

ben eine dichterische Anwandlung und augenblicklich zuckt auZ
einer Wolke meines poetischen Horizontes folgender Geistes -
blitz :

„In des Obstes duftender Mitte
Da ist mein Lieblingsaufenthalt ,
Hier laß mich , lieber Herrgott , bitte
Werden hundert Jahre alt !"

Es ist zwar nicht gerade mein sehnlichster Wunsch , hundert
Jahre alt zu werden , aber ich habe , wie noch viele andere ,
an diesen herrlichen Kindern unserer göttlichen Natur , ein -
fach meine stille Freude .

Gehässige Ironie des Schicksals wollte es , daß mir noch
das Mißgeschick passierte , bei den Obststünden , wo ich ganz
in den Anblick der bunten Früchte verstrickt war . einer alte -
ren Dame , mit plissierter Fassade , also keine „Sommerblume "

mehr , aus die niedliche kleine Zehe , auf der sich ausgerechnet
ein großes Hühnerauge breit machte , zu trampen . — Ein äch -
zendes Stöhnen , ein Blick , von denen drei das stärkste Pferd
getötet hätten . . . Ick wollte schnell eine Entschuldigung stam -
mein — aber das unheimliche Wetterleuchten ihrer stechenden
Augen , veranlaßte mich , mich im Schutz einer „Weinstube "

bei einem „Viertele "
, vom Schrecken zu erholen !

Ihm schmeckls !
Aufn , A . Vollmer

Vom Schrecken erholt — startete ich von neuem zu
Schnappschüssen . Unter den vielen Marktständen entdeckte ich
einen noch viel größeren Aufruhr . Der beweist , daß es nun
einmal in Karlsruhe noch genügend Hausfrauen gibt , die das
Verständnis aufbringen , daß ihnen mit frischen Qualitäten
am besten gedient ist , — und diese frischen Qualitäten „Obst
und Gemüseschlager " hat man eigentlich auf dem Markt aus
e r st e r Hand . Ein ulkiges Intermezzo , das mir just in dem
Augenblick passierte , möchte ich den Lesern nicht vorenthalten :
kommt da im weißen Schurz und mit einem Marktnetz be -
wassnet eine fesche Maid , deren Mundwinkel allerdings etwas
weit auseinander liegen , an einer mächtigen Williamsbirne
herunterbeißend , zwischen den Bänken hindurchgezwängt .
Mich stupst der Böse und ich mache ihr , was von mir nicht
gerade schön ist . diesbezüglich eine harmlose Bemerkung . Gut -
mutig wie nun einmal die Schwaben beziehungsweise die
Schwabenmädel sind , antwortete sie lächelnd : „E groß
Maul is alleweil guat , is d ' Sach billisch geht viel nei und
is sie teier — geht nix daneba , hi , hi , hi !"

Ich war perplex , denn die Parade war derart köstlich , daß
ich ihr loder sie mir ) aus lauter Freude darüber hätte ein
Küßchen geben können ! Ja , ja , so sind die Schwabenmädels !

b—er .

Ein Auto wurde gestohlen
Am 27. September , morgens zwischen 8 und 9 Uhr, wurde

i« der Roonstraße ei » Personenkraftwage » . IV B 20 413 e» t,
wendet , rotbranver Opel . Kadett. Der Wage» w»rde bis jetzt
»och » icht aufgefunden .

Vermißt
Der in Neureut lbei Karlsruhe ) vermißte Mechaniker

Wilhelm Schempp , geboren am 17. Februar 1893 in Neu -
reut , hat sich in Laufen am Neckar sOberamt Besigheim ) einige
Zeit aufgehalten und ist von dort aus am 16 . September 1938
spurlos verschwunden . Es wird vermutet , daß er in der dor »
tigen Gegend umherirrt ober sich ein Leid angetan hat .

Beschreibung : 1,63 Meter groß , hellblondes Haar , hell -
blonder kurzgeschnittener Schnurrbart , ovales bleiches Ge -
ficht : Kleidung : Grauer Filzhut , hellgrauer Regenmantel ,
dunkelblauer fast schwarzer Rock und Hose , schwarze Schnür -
stiesel .

Wer sachdienliche Angaben machen kann , wird gebeten , die
nächste Gendarmerie - oder Polizeistelle zu verständigen . Auch
nimmt die Kriminalpolizeistelle Karlsruhe Mitteilung ent -
gegen .

*
Hohes Alter . Sein 90. Lebensjahr vollendet am 28. Sep -

tember Herr Heinrich Geisendörser . wohnhaft So -
fienstratze 59.
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Qas Rate JCceuz im weifen Heid !
seh n die Wogen . — Wild wie Sturmwind zieht es

Gewaltig brausend durch die Lande hin .
Stolz weh 'n die Banner auf den hohen Firsten ,Still ihre Bahn die ew 'gen Sterne zieh 'n .

Von blütenreinem Weiß ist unser Schild .
Scharf eingeprägt mit Runen unauslöschlich
Ein Kreuz , selbstloser Liebe Bild .

Tiefrot wie Blut , weit leuchtet seine Farbe .
Uns wie mit Flammenschrift es durch die Lande weht ,
Daß über Kampf unö Not und Leid und Schmerzen
Der Liebe ew '

ges Allerbarmen steht . L.O .
M » III>NI» » IIINI» IIII» IMIIiIII » » I» III» » II» I» NII» II» » » I» INI» I» IMI » N» N» N» » M » MIM

Frohe Bolschafl für AngZer
Eine frohe Botschaft kommt ans Belgrad für alle Freunde

Ses Angelsportes . Der jugoslawische Bolksschnllehrer Mcthod
Sironitsch aus einem Dorfe in Dalmatien lieb bei dem jugo -
ilawischen Patentamt eine neue Angel patentieren . Sie er
Sicherheitsangel nennt und von der . wie er behauptet , kein
Fisch entwischen kann . Mit öiefer Angel wer .de das Angeln
ein Kinderspiel sein , da bei der leichtesten B - rührung durch
öen Fisch die Angel automatisch zuschnappe und der Fisch ge -
fangen werde .

Sironitsch veranstaltete mit der Angel wiederholt Schau -
angeln unö konnte tatsächlich eine große Anzahl von Fischen
fangen . Vielleicht werben die Freunde des Angelsportes wegen
dieser Erfindung auch traurig gestimmt , weil sie dem Angel -
fport jeden Reiz , entzieht . Doch den Berufsfischern könnte
sie ihr schweres Leben sehr erleichtern .

Sironitsch behauptet . Saft er aus Schweden bereits Auf - :
träge erhalten Habe , seine Erfindung zu verkaufen .

*
Heute ffcirtt Kieseking ! Es fet nochmals ouf den heute . Mittwoch , den

28. September . abends 8 Uhr . Im Sinttachtwal stattfindenden 1-. Metster -
Klavi - ratend bei . Konzertdirektion Kurt Neuseldt hingewiesen , in welchem
Professor Waller Giefeltng , einer der ersten deutschen Pianisteü , Werke von
Bach , Mozart , Beethoven , Julius Weismann ( unserem Fretburger Lands -
mann ) und Schumann zum Vortrag bringen wird .

Heute „ Der Zigeunerbaron " im Staatstheater , Zum vierten Male geht
heute „ Der Zigeunerbaron " in Szene , Di * Besetzung der Hauptrollen ist :
Wilhelm Nentwig . Anneliese Roerig . Hannefriedei Grether , Franz Schuster ,
Fritz Harlan , Hanna Becker -Mayer , Elfriede Haberkorn , Wilhelm Greis ,
Robert Kiefer u , a .

Die Rheingold -Lichtspiele zeigen ab heute — nur drei Tage — die Tonfilm «
operette der Metro : „ M a i e n z e i t " mit Jeanette MacDonald und Nelson
Eddh .

In den Schauburg -Lichtspiele » läuft ab heute in Nenauffiihrung der
Kriminalfilm der Ufa : „ Der gritn » Domino " mit Brigitte Horney .
Karl Ludwig Diehl und Alice Treff .

Flugblätter fielen vom Mimmel
Lautsprecherwagen , Handietlel und Anschlagtafeln riefen Karlsruhe zur großen Treuekundgebung

Noch stand die ganze Stadt unter dem Eindruck der Führer -
rede vom Montag abend , die am gestrigen Dienstag überall ,
auf den Straßen , in den Büros und in den Werkstätten das
Gespräch bildete . Und schon rüstete sich die Landeshauptstadt ,
um in einer überwältigenden Kundgebung auf dem Adolf -
Hitler - Platz zu abendlicher Stunde dem Führer ein einzig -
artiges Treuebekenntnis abzulegen .

bereit , sich in der abendlichen Bekenntnis - Stunde voll und
ganz hinter den Führer zu stellen . Schon früh begann von
den großen Plätzen der Stadt der Anmarsch der Formationen ,
früh schon strömten von überall her die Volksgenossen auf
den Platz , der randvoll gefüllt war , als Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner mit seiner großen
Rede begann , über die wir an anderer Stelle berichten .

Schluß
Der Führer hat daS deuisthe Volk aufgeruftn . .
Wir alle hörten fttnc Botschaft .
In geschichtlicher Stunde bekennen wir un< zu chm ,
heut « abend 20 Ahr , in einer

n ' i B
•: \ 'SD

mit öem
Masseakunögebnng der Treue
für unseren FührerfidolfHitler

Es spricht unser Gauleiter und Retchsstatthalker
Rodert Wagner

Mechischen Moröregwent ! iÄÄÄÄir ""
Molf . 5Mer . ptat !

Lautsprecherwagen durchfuhren am Mittag und
in den Nachmittagsstunden die Straßen , gaben Ort und Zeit
der Kundgebung bekannt . Flugzeuge knatterten am Nach -
mittag über dem Stadtgebiet und warfen rote Handzettel ab ,
die ebenfalls zu der Massenkundgebung der Treue aufforder - '
ten .

Hitlerjuugen flitzten auf Rädern unö Kraftfahrzeugen
durch die Straßen und stellten überall an Kreuzungen , Haus -
eingängen und Anlagen auffallende Plakate aus , die gleich -
falls die Bevölkerung zum abendlichen Appell aufforderten .
Verschiedentlich schlössen die Ladengeschäfte bereits um
18 Uhr , um ihrem Personal entsprechende Zeit für die Teil -
nähme an der Massenkundgebung zu gewähren .

So war ganz Karlsruhe in einzigartiger Geschlossenheit

Turnen - Spie! - Sport
Oer Verband Deutscher Faustkäinpfer greift durch

Kampf Lazek —Kölbli « muß ausgetragen werden

Zu den verschieden « unerfreulichen Ausgaben , die efcrter
dringenden Klärung b »durften , gehört auch die ErnMlttng
des besten deutschen Schwergewichtlers . Es ist für den dsut -
schen Sport auf die Dauer untragbar , daß der Titel Deutscher
Meister nicht von öem getragen wird , de« ihn auch wirklich
verdient und einwandfrei öer . Beste ist . So mußte sich Heuser
im Vorjahr zunächst um einen Kamps mit Witt bemühen , in
dem er Deutscher Meister wurde , ehe es ihm erlaubt war .
Europameister Gustave Roth - Belgien zu fordern . Genau so
ist aber die Lage im Schwergewicht . Seit Iahren haben wir
hier Boxer , die international große Kämpfe gewannen , ja
nach Weltmeisterschaften griffen , ohne sich um die deutsche
Meisterschast zu bemühen .

So befindet sich zur Zeit der Wiener Heinz Lazek im Be «
sitz der Europameisterschaft , während Arno Kölblin lPlanen )
nach wie vor Deutscher Meister ist . Es war in erster Linie
eine Frage der Börse , daß Lazek und Kölblin nach ihrem er -
sten Kampf , in öem der Wiener recht glücklich durch Disquali¬
fikation Kölblins zur Europameisterschaft gelangte , sich nicht
erneut im Ring trafen . Der deutsche Sport besitzt also in La -
zek und Kölblin zwei Meister in einer Gewichtsklasse . Um
nun eine Klärung herbeizuführen , wer von beiden der wirk -
liche deutsche und damit Europameister ist . hat Ministerialrat
Dr . Metzner als Führer des Berufsverbandes Deutscher
Faustkämpfer entschieden , öaß Lazek unö Kölblin bis zum 15.
Februar 1939 den Besten zu ermitteln haben . Befindet sich der
Wiener zu der Zeit noch im Besitz der Europameisterschaft ,
geht der Kampf über fünfzehn Runden , also um beide Titel .
Ist Lazek nicht mehr Europameister , wird in zwölf Runden
die deutsche Meisterschaft entschieden , die Kölblin zu verteilt -
gen hat .

In diesem Kampf würde dann endlich öer erste Schritt
zur endgültigen Klärung gemacht . Denn da Max Schme -
l i n g , der Meister aller Klassen wieder in den Ring zurück
un >d in einem internationalen Kampf seine Form beweisen
will , wird er sicherlich auch bereit sein — immer vorausgesetzt ,
daß unser Maxe wieder „da " ist — gegen den Sieger des
Kampfes Lazek —Kölblin anzutreten und sich somit um den
Titel bewerben , der ihm seit vielen Jahren gebührt .

Abendfrieden geht ins Gestüt
Nach Adlerfee geht nun auch Abendfrieden , unser

bester Vierjähriger , ins Gestüt . Mit -dem Start im Großen
Preis der Reichshauptstadt ist seine Nennlaufbahn beendet .
Der großartige Hengst , der insgesamt 38 Rennen bestritten
und nahezu 163 009 RM . gewonnen hat , feierte als Drei -
jähriger seine größten Triutnphe . Er gewann das Deutsche
Derby sowie das deutsche und ungarische St . Leger . In die -
sem Jahre kam er erst spät in Schwung und war nur ein -
mal siegreich . Abendsricden wird nicht an der Stätte seiner
Geburt in Grabitz als Beschäler wirken , sondern im Gestüt
Mydlinghoven , an das er vorläufig verpachtet wurde .

Schach - Großkampf in Krefeld
In der 2 . Runde gab es eine Reihe ausregender Be -

gegnungen , teilweise nahmen diese einen ganz unerwarteten
Ausgang . Eliskases versuchte mit einer „ Sizilianischen
Verteidigung " den Kampf gegen Schlage so verwickelt wie
nur möglich zu gestalten , ließ aber durch eine verfrühte Ab -
tauschkombination die Partie verflachen , so daß er sich im 27.
Zuge mit Remis begnügen mußte . Hussong ging gegen
Engels aufs Ganze , spielte ein riskantes Abspiel der russi -
schen Verteidigung , der Düsseldorfer Kampfmeister konnte
einen vernichtenden Königsangriff einleiten , nach Turmopser
mutzte der basische Meister ausgeben . Bruckhaus führt
durch seinen zweiten Sieg hintereinander über Rogmann
das Feld an, ' der Westfalenmeister ließ sich in Zeitnot von
einem Mattangriff überraschen und mutzte so zum zweiten
Mal die Waffen strecken . Dr . D y k m a n s stand gegen
K r u i j e r lange Zeit überlegen , wich aber allzu konsequent
dem Damentausch aus . so daß er plötzlich einem unparier -
baren Mattangriff ausgesetzt war . Kieninger hatte es mit
Elsas zu tun der auch heute prachtvolles Kombinationsspiel
zeigte, ' bereits hatte er einen Bauern gewonnen , da stellte
er diesen ein und außerdem entstand ein Springerendspiel
mit je 3 Bauern , das noch immer infolge eines entfernten
Freibauern für Elsas günstig steht . D i e m e r bekam mit
einem „Collo - Aufbau " gegen Httlters eine riesige Angriffs -
stellung , überstürzte aber seinen Angriss durch ein Springer -
opser für 2 Bauern , ein Qualitätsopfer nahm Diemer jeg -
liche Aussichten .

Emil Joses Diemer .

Natioaatsozlaitftifch « deutsch ? Krde <terpart » i, Sau vaötn ,
WWWWWW * M 5. • : *

Arleile der Fugenöfchutzkammep
Wegen Sittlichkeitsverbrechen verurteilte die Jugendschutz¬

kammer beim Landgericht Karlsruhe den 26 Jahre alten
Otto Th . zu einer Gefängnisstrafe von neun Monaten , ab -
züglich drei Monate Untersuchungshaft .

Ebenfalls wegen Sittlichkeitsverbrechen in fünf Fällen
wnrde der 24 Jahre alte Karl Josef H . aus Achern zu einer
Gesamtgcsängnisstrafe von zwei Jahren und zwei Monaten
verurteilt . Zwei Monate der erlittenen Untersuchungshaft
wurden auf die erkannte Strafe als verbüßt angerechnet .

Tages -Anzeiger
Mittwoch , 28. September 1988

Theater :
Badifche » Staaistheater : „ Der Zigeunerbaron "

, 19.30—22.30 Uhr
(SoI0ftcum -2i )catct : „ Lachendes Wien " . 10.15 und 20.15 Uhr .

Film :
Atlantik : „ Zwischen Haß und Liebe "
(kapital : „ Liebesbriefe aus dem Engadln "
Gloria : „ Spiegel des Lebens "
Hammer : „ lArokaiarm "
Poll : „ Spiegel des Lebens "
Rheingold : „ Maienzeit "

Schäuburg : „ Der gritn « Domwa ' ' " » 1 ' 00 $
Ufa -Theater : „ Liebesbriefe aus dem Engadln "

Kaffee , Kabaiet ! Tane -sy ■
Kaffee Bauer - Konzert — Hausfrauen -Nachmittag
»idwenrachen : Kabarett — Tanz in der Bar — Hausfiauen -Nachmittag .
virüncr Saunt : Tanz
Kafsee Museum : Konzort und Hausfrauen -Nachmittag
Regina : Kabarett — Tanz
Ritderer : Tanz
Wiener Hof : Tanz
» äffe « de » Arstens : Konzert — Kaffeekränzchen — Tanzabend

Verschiedenes ;
Eintritt » »: 1. Meisterklavierabend : Prof . Walter Biese NnZ , 2V Uhr

Tagesanzeiger Ourlach :
Markgrafen : „ Ballade "
Skala : „ Heimat "
Blumenkaffee Turlach : Konzen and Tanz
tjutfidilüftU Durlach : Tanz .

Knielinger Vereinsanceiger
Zither , und Mandolinenverein : Lokal zum - „ Grünen Baum "

, Mandolinen «
abtkiiung , Donm rstag abend 8 Uhr findet Probe für bis Ansiinger und um
9 Uhr für die Aktiven statt .

Fnstballverei » Pfortz -Maximlliansan , Donnerstagabend 8 Uhr im Saal «
zum „ Schiff " Training , ■ ■ -i

Gesangverein „ Eintracht " . Freitagabend 8 Uhr Singstunde in der „ Linde "

Gesangverein „ Frohsinn -Liederkranz " . Samstag abend 8.30 Uhr in der
„ Krone " Singstunde .

vie Deutsche flrbeitsfront
krciswaltung fiatisrutie/fih -, Cammfitaße 15

NSG. „Kraft durch Freude "
Sponsin ». Heute laufen folgende Kurse : Allgemeine Körperschule ( Man ,

ner und Frauen ) Kantschule 20 .30 Uhr . — Fröhliche Gymnastik n . spiele
( Frauen ) : Hebel -Markgrafenfchule 20 Uhr . Waisenhausschule 20 Uhr .

Sportappell der Betriebe 1938 . Wir bitten sämtliche Kampfrichter , die
noch im Besi » von Wettlampslarten sind , diese umgehend beim Sportamt
Lammstrabe 15 abzugeben .

Olympia Sammelglocke « . Alle Betriebe wollen in den nächsten Tagen
ihre Olympia -Sammelglocken beim Sportamt . entleeren lassen . Letzter Ter -
min ist btr 5, Oktober 1938 . Die Sammelglocken werden anläßlich des Ge¬
burtstages des Reichsfportfllhrers entleert .



Wie im Großen
so auch im Kleinen !
Nicht nur in der Damenkleidung stellen
wir unsere hohe Leistungsfähigkeit unter
Beweis, sondern auch in Kinderkleidung
bieten wir Beachtenswertes an Auswahl ,
modischen Schnitt und Preiswurdigkeit

Unsere Preislagen :
RM. 2 .90 3 .90 4 .90 5 .50

6 .75 7 .90 8 .50 9 .75
und höher

V&ttßK
DAM EM • U. KlND£BKLa0UN ('»

Karlsruh « • Kaiser Straße 145

Badisches
Staatstheattr

Mittwoch . 2». Stil .
1936 .

A2 ( Mittwochmiele )
S 2, 1. — TH.Gem .

701—800

Der
Zigeunemaron
Komische Oper von

Johann Straub
Dirigent : Köhler ,

Regle : Wildhagen ,
Mitwirkende :
Becker-Mayer .

Grether , Haberkocn ,
Roerig , Greif .

Grötzinger . Harlan ,
Kiefer , Lindemann .
Nentwig . Schuster ,
Anfang 19.30 Uhr
Ende 22 .30 Uhr

Mietpreise für Alle
0,55—3.15

Werbetage de»

Kaufgesuche

zu laufen gesucht.

Lmpfehlungen

Massagen
fachtn. Beh . H . W .
Wilhelmstr . 10. I»

wünscht Betetl . a
Orchest. od . ffiusl !
kapelle. Angeb t
4571 an die BP .

Konzert- Kaffee Museum
Jeden Mittwoch

Hausfrauen -Nachmittag
Donnerstag , 29 . September

Abschieds - und Ehrenabend
der Kapelle , ,7 Flotte Burschen"
mit Fischer - Alkar und H. Sonnenberg

V. P. . in gavz Baden gern gelesen

HEUTE
Mittwoch , 28 . lär

spielt Professor Walter

Bieieking
im I. Meister - Klavierabend
Werke von Bach, Mozart , Beet¬
hoven , Weismann u . Schumann
Karten v. 1.65 (Stud . ) bis 5 .- bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

Kaufe alte Schmuckstücke
Gold, Silber , Zahnkronen , Münzen

Juwelier Widmann .Äii «
Werkstitte für S dl m u de und Uhren .

W. B 25 119/19 .

. . . . ein hlnrelBander Barg - und
Wintersportfllini Badische Presse.

Luis Trenker
in dem lustigen Skifilm mit herrli «
chen Aufrahmen aus dem Engadin

Xiebesbriefe
aus dem Sngadin
Carla Rust — Charlotte Daudert

<&> Ufa -Theater u . Capitol
lag !. 4 .00 , 6 .10 , 8 .30 - Jug . zugelass .

'
Fwmh & vcgvamm

vom 29 . iSepiembec
bis 2. Chlcbov

• Stutigait
t Donnerstag . 29. September .
j 5.45 Morgenlied . Zeitangabe ,

Wetterbericht , Landwirtsch .
Nachrichten, Gymnastik

^ 8.15 Wiederholung der

2 . Abendnachrichten
6.30 Frühkonzert
7.00 Nachrichten
8.00 Frankfurt : Wasserstands -

meldungen , Wetterbericht ,
Marktberichte . Gymnastik

8.30 Königsberg : Morgenmusik
10.00 Volksliedsingen
11.30 Volksmusik und Bauern .

kalender , Wetterbericht
12.00 München : Mittagslonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 München : Mittagslonzert
14.00 „ Zur Unterhaltung "
15.00 Wien : Nachmittagskonzert

„ Musik sür grobe und
kleine Kinder "

17.00 „ Zum 5-Uhr -Tee "
18.00 Karlsruhe : Das war

unser Sommer !
18.30 Griff ins Heute
>9.00 Wenn auch die Jahre

enteilen , bleibt die
Erinnerung doch

19.30 In der Dämmerstunde
20.00 Nachrichten

20.15 Franksurt : „ Singende »,
klingendes Frankfurt "

22 .00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter , und Sportbericht

22.30 Volks, u . Unterhaltungs »
mufik

24 .00 Frankfurt : Nachtkonzert
2.00 Landessender Danzig :

Nachtmusik

> Freitag . 30. September,
s 5.46 Morgenlied . Zeitangabe ,

Wetterbericht , Landwirtsch .
Nachrichten . Gymnastik

5.15 Wiederholung der
2. Abendnachrichten

1.8» Königsberg : Frühkonzert
7.00 Nachrichten

8.00 Frankfurt : Wasserstands ,
Meldungen , Wetterbericht ,
Marktberichte . Gymnastik

8.30 München : Froher Klang
zur Arbeitspause

10.00 Schlagende Wetter
10,30 Königsberg :„ Aufaefefsen "
11.30 Volksmusik und Bauern -

kalender , Wetterbericht
12.00 Saarbrücken : Mittags -

konzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Saarbrücken : Mittags ,

konzert
14.00 „ Eine Stunde schön und

bunt "
15.00 München : Unterhaltungs .

konzert
18.00 Meister der Tasten
18.30 Griff ins Heute
19.00 Mannheim : Blauer Dunst
20 .00 Nachrichten
20.15 Die Opern des Reichs-

senders Stuttgart
„Der Bajazzo "

21 .30 Tanzmusik der Meister -
orchester

22 .00 Zeitangabe , Nachrichten,
22 .30 Leipzig : Tanz und Unter »

Haltung
24.00 Frankfurt : Nachtkonzert

Samstag , t . Oktober .
5.45 Morgenlied . Zeitangabe ,

Wetterbericht , Landwirtsch .
Nachrichten . Gymnastik

6.15 Wiederholung der
2. Abendnachrichten

1.80 Berlin : Frühkonzert

7.00 Nachrichten
8.00 Franksurt : Wasserstands -

Meldungen , Wetterbericht ,
Marktberichte . Gymnastik

8.80 Königsberg : Morgen ,
musik

10.00 Berlin : » er Grenzstein

11.30 Volksmusik und Bauern .
kalender . Wetterbericht

12.00 Wien : Mittagslonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,
13.15 Wien : Mittagslonzert
14.00 Bunte Volksmusik
15.00 Vom Urlaub zurück

15.00 Leichlingen : Der frohe
Samstagnachmittag

18.00 Zeitgeschehen im Ton -
bericht der Woche

19.00 Frisch von der Platten -
presse

20.00 Nachrichten

20.10 „In Sachen Herbst "
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - u . Sportbericht
22.30 Unterhaltungs . und

Tanzmusik
24 .00 Frankfurt : Nachtkoniert
2.00 Breslau : Nachtmusik

Zum iltmtta empfehle« sich:

pu. Hagel

Küppersbuschherde
Haut - und KUchengerflte / Glas
und Porzallan / Putzartikel
Gardlnenttangen und ZubahBr
sowie Eilenwaren u . Warkzauga
erhalten Sie im Fadigeschäft

Inhab .W. Sindermann
Kaiserstralfe 55

gegenüber der Hochschule
Ehestandsdarlehen — Ratenkaufabkommen

Dia Beleuchtungskörper
für Ihr neue« Heim, sowie Gat -, Kohlen - und
llekfrolierde und Badeelnrlchtvng finden
Sie in großer Auswahl bei

WINTERBAUER
KriegsitraBe Nr . 74 , bei der Markthalle.

2M #M Um

Teilen Sie beim Umzug Ihre genaue Adresse
der Geschäftsstelle der Badischen Presse mit

Zum Umzug
Elmar , Betair , Bürsten , Blocker ,Scheuertücher , Fensterleder ,Schwämme , Türvorlagen u. t . w .

Alle Gesdiirre für Küche und Haus , Waschgarnituren

Edm . Eberhard Nachff.
am Ludwlgiplatz / bei der Uhr
Gegründet 1868 / Telefon Nr . 1264

empfehlen wir die Besichtigung unserer großanlegten

Abteilung für

Gardinen und De
Anfertigung auf Wunsch — schnell und billig

Beratung durch fachmännisch geschultes Personal

Otto Stoll Kaiserplatz
Holz - Galerie - Leisten
in modernen Profilen und Farben

Ringlose uorhang-earnituren
in verschiedenen Ausführungen

Pfisterer & Co. Karlsruhe Durlach
KaiserstraBe 143 Ad .-Hitlerstr . 56a

Was in Ihrer neuen Wohnung noch fehlf . . . .
Gardinen , Dekorationen , Tisch « u . Chaise¬
longuedecken , Schlaf * und Steppdecken
erhalten Sie in großer Auswahl überaus preiswert bei

Carl Schöpf

Kaufen
Sie bitte
bei unseren

Inserenten

M i9S-
.K0lll6n-

.KlHlUNlMM
in reicher Auswahl , im bekannten Spezialhaus

BENDER & CO.
L , AmalienstraBe 25

Ehestandsdarlehen Gaswerksbedingungen

JunKer & Ruh - Gasherde
zu beziehen von

Geschäft KARL HAUG
Karlsruhe , KarlttraBe Nr . 28 .

Linoleum ' Tapeten
Stragula — Wachstuch — Kokoslaüfer
kauft man wegen der sdiHne » Aaiwihl gerne bei

Heinrich Durand
AkademlettraBe 35, neben der Passage , Telefon 2435

Für den Umzui:
Zum Anstreichen : strich - QK .
fertige Oelfarben pro Kilo von an
Emaillacke , Möbellacke , Ofenrohrlacke

Putztücher mit verstärkter Mitte

Stüde 35 H 3 Stüde 1 .—

Sämtliche Putzartikel : Besen , Bürsten

Für den Fußboden : Pa
'
rkettputzöi

Parkettwichse „ Biene "
ferner preiswerte Boden - Cfl «
wlchte ' I, Ktlo - Dose von " U on
Stahlspäne , Bodenbeizen , Fufiboden - Lack
und noch 3 °/0 Rabatt .

Möbel - Geller
Karlsruhe , Kaiserstrafte 24, Telefon 3970

ist bekannt für gute Qualitäten bei kulan¬
ten Zahlungsbedingungen .
Grofte Auswahl — billige Preise — Raten *
kaufabkommen — Ehestandsdarlehen .

> r

EljJS Neuzeitliche Gardinen und Stoffe
für Vorhänge
und Möbel

Stores ♦ Tüll * Etamine + Voile bedruckt + Dokorationstoffe + Kettendrucke

Wir beweisen auch in dieser Abteilung unsere Leistungsfähigkeif
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Handwerkskunst am Ende der Welt?
Bei den Sdenwälöer Holzschnitzern in Waidkatzenbach - Geschnitzte Teller - geschnitzte Truhen

Eigener Bericht der Badiscben Presse

Auf einem Wegweiser ins Tal : Nach Waldkatzenbach !
Könnte es nicht auch heißen : Zum Ende öer Welt ? Gewiß ,
sofern wir davon überzeugt sind, daß dieses Ende kaum eine
Viertelstunde vom Bahnhof Eberbach entfernt ist und ungefähr
so aussieht : eine schmale, windungsreiche Senke , dazwischen

. ein Bach , an ihm Obstbäume um eine lichte Reihe freund -
licher Häuser . Gesicht anmutiger bäuerlicher Alltäglichkeit ,in den Hausgärten am Wasser , wo Tomatenstöcke in dichtem
Behang neben Gemüse und leuchtenden Büscheln roter und
violetter Astern stehen , aus den verstreuten Feldstücke.- , aus
denen Frauen Kartoffeln buddeln .

Was örüber ist und rasch
bergauf strebt , sind schim-
mernde Wiesen » ist schließlich
das Heer öer Odenwald -
wipsel . Sie steigen kräftig ,
dicht und in sauberer Orö -
nung zum blauen Himmel .
Sie machen es im Herbst und
Winter öer Sonne nicht im-
mer leicht, in öen Holöergrund
hereinzuschauen .

Es sind Wälder , die stille,
friedfertige Nachbarn bleiben .
Man sieht sie von jedem Fen -
ster der paar Häuser im Tal .
Auch von der Werkstatt mit
den hohen Fenstern . Dort sind
sie zudem zur Haustür her -
einmarschiert als wertvoller
Werkstoff , öer in langen Bret -
tern und mächtigen Scheiten
gestapelt liegt . Drinnen und
draußen . Hier und dort in
Haufen , einmal glatt , hell und
noch ganz nach treibendem
Stamm duftend , einmal grob -
klotzig, schwärzlich, zwischen
Wiesenblumen aufgetürmt .

Die Stämme haben einen
schmerzlichen Weg hinter sich,
sie gerieten in das wilde , metallene Zischen des Sägewerks ,
nun wehren sie sich mit der letzten Kraft . Sie ziehen sich und
werden nur widerwillig ruhig . Ja , und dann erst kann man
sie brauchen . Sie enden kläglich an einer Holzdrehbank .

Dort in einer Ecke an der Bandsäge wurde die Form
grob vorgearbeitet . Noch ein ziemlich unförmiger Klotz ! Ihn
läßt die Drehbank -nicht mehr los . Sie bringt ihn in . schwir-
rendes Sausen . Ein von sicherer Hand geführtes Messer , die
„Röhre ", pirscht sich heimlich heran . Unser Holz muß Haare
lassen und die Späne wirbeln durch die Luft . Und — hast
du nicht gesehen — im kantigen Etwas zeigt sich ein flacher
Boden , allmählich setzt sich der angreifende Schwung der Run -
düng ab . Der Teller , öie Schüssel oder Schale hat fo unterm
schneidenden Messer die Außenwand und öann auch öie innere
Tiefe erhalten . Wenn Schmirgel sich fest auf das wirbelnde
Holz preßt , können wir öie Wandung fühlen , sie ist blank
und zeigt eine prächtige Maserung . Und das soll klägliches
Enöe der Bretter und Scheite sein ? Ein guter Anfang !

Eine saubere handwerkliche Leistung , öie sich
hoch in der Werkstatt stapelt ! Schalen , Becher , Teller , Schüs-
seln . Beileibe nicht Stücke für die Hintere Schublade , auch
nicht für Vitrinen , sondern zum täglichen Gebrauch . Sie
sind darum zweckmäßig in der Form , handfest unö von echter
Dauer . Noch im Kleinen darauf ausgerichtet , so wenn sie in
besonderer Bearbeitung abwaschbar gemacht werden .

Doch noch ein Anderes kommt hinzu , die Bemühung um
die künstlerische Gestaltung des Werkstoffes im Ornamentalen
und Figürlichen .

Wie sie sich so ziellos unö aussichtslos , gewalttätig und
einfältig ansehen , die harten Schläge mit dem Schlegel ! Erst
nach einiger Zeit erkennen wir , öaß jene Schläge unseres
Schnitzers , der eben noch an Säge und Drehbank hantierte ,
von einem schöpferischen Bewußtsein geleitet sein müssen.

Er hat die plastische Gestalt schon längst in sich und wenn
er , über das Holz geneigt , das Schmtzmesser führt , so liegt
es in einer Hand , öie selbst Werkzeug — das eine.r gebän -
öigten Phantasie — ist . Es ist gar keine harte , sonöern
eine weiche Hanö , unter öer öie Späne fliegen . Sie legt
sich warm an das Holz , streichelt die Konturen , fühlt Buch-
tungen und Rundungen nach , wägt die Maße . Was mit
feinerem Werkzeug nachgeschnitzt wird , zeigt sich fast wie ein
wiegenöes Gleiten . Eine zarte , leichte Welle öer Bewegung
im kreiselnden Spiel öer Maserung . Letzte gestalterische Aus -
öeutung künstlerischer Kraft !

Teller mit Tierlreiszeichen (Zwillinge — Steinbock — Stier ) .
Entwurf und Ausführung : W . Leichtlen .

( Aufnahme : fflad , Ebecbach .)

' Aus ihr sind sie schließlich alle entstanden : öie schönen
Teller mit der Sonne , mit den Tierkreiszeichen oder den
Sinnsprüchen , die Schalen , Leuchter , auch noch die Becher unö
Schinkenbrötchen . vor allem aber öie großzügigen , innerlich
gesammelten Plastiken , öie geschnitzten Wände an - öen Truhen .

Sie sind beschaulich erzählendes Erlebnis für große wie für
kleine Kinder : Hans im Glück, Frau Holle , Hänfel und Grete !
oöer öie sieben Schwaben , der Rattenfänger von Hameln .

Er freut sich über alle seine Menschen und Tiere , er ist
stolz um des Werkstoffes willen , dessen eigener Art er nach-
gegangen ist, öen leuchtenden Tönen öer Struktur der
Maserung , öer ganzen Substanz — der Handwerker , der ein
Künstler ist . Er zeigt noch einmal dem Wald vorm Haus ,
was er aus ihm gemacht hat , indem er sein Tagwerk Stück
für Stück vors Fenster stellt.

Die Sonne scheint drauf und gibt den Schalen und
Schälchen öen letzten goldgelben Glanz . Eine heitere Aus -
stellung für Bauern und Städter , für Sonne , Mond und
Sterne , für Buben und Alte . Eine ständige Reverenz der
Lärche des Odenwalöes , öer Wildkirsche, den Aepsel- und
Birnbäumen und Platanen , öie ihre Verwandlung durch
eine große Liebe erfuhren ! Dort hinten im Tal bei Eberbach
und keineswegs am Ende öer Welt .

E. Ruckenbrod .

Englische Reisebürobeamte im Schwarzwald
Karlsruhe . 28 . September .

Auf einer Fahrt von Köln nach dem Süden wird am Mitt «
woch . den 28 . September eine Gruppe englischer Reisebüro -
beamter in Karlsruhe eintreffen . Nach Begrüßung und einer
kurzen Staötrunösahrt reisen die englischen Gäste am Nach-
mittag des genannten Tages nach Baden -Baden und mit
Reichsbahn - Omnibus über öie Schwarzwaldhochstraße nach
Triberg . Am 29. geht es vormittags nach Freiburg und von
hier nachmittags nach Titisee , Donaueschingen und Konstanz .

Fischreiher in Frauenalb
rr . Frauenalv , 28. September .

Daß Fischreiher , die man hauptsächlich an größeren
Gewässern wie Rhein , Neckar usw. vorfindet , sich auch an klei-
neren Schwarzwalöslüßchen aufhalten , dürfte nicht allgemein
bekannt sein . In öer Gegend von Frauenalb kann man seit
Jahren eine Anzahl dieser interessanten Vögel sehen. Sehr
oft schweben sie mit mächtigem Flügelschlag , öen langen Hals
weit vorgestreckt , hoch in öen Lüften . Dann sieht man sie wie -
öer stundenlang auf öen Gipfeln hoher Tannen still und
regungslos sitzen . Anscheinend handelt es sich bei diesen
Exemplaren um besondere Leckermäuler , die wahrscheinlich
zum Leidwesen öer Fischer eine besondere Vorliebe für Alb -
sorellen haben .

(Schluß öes redaktionellen Teils )

Bessere Schuhpflege t«t not . Das ist jetzt erst recht mög -
lich , denn Erdal ist ja billiger geworden . Jetzt kostet die
Normalöose schwarz 20 Psg ., farbig 25 Pfg . Durch tägliche
Eröal -Schuhpflege spart man Schuhe , öie Schuhe halten
länger und bleiben länger schön. In jeder Dose Eröal -
Btlöergutfcheine .

Aktivierung der HZ.-Aührerschaft
i

Ausgabe unö Bedeutung öes Führerschulungswerkes
wettanschauliche Schulung im

Das Führerschulungswerk öer Hitlerjugend , das , wie be-
reits kurz gemelöet , im kommenden Monat für öie Dauer
öes Winterhalbjahres 1938/39 wieder anläuft , wird in öiesem
Jahr zum zweiten Mal durchgeführt . Da öie Beöeutung
des Führerschulungswerkes für öie politische Aktivierung der
Führerschaft öer HJ . in ihrem Ausmaß noch vielfach nnbe -
kannt ist, hat unser Mitarbeiter öen Leiter öer Abteilung für
weltanschauliche Schulung bei der Gebietsführung der Hitler -
jugenö , Oberbannführer F r i s z e w s k y , aufgesucht, um von
ihm einiges darüber zu erfahren .

„Wie ich hörte , Oberbannführer Frifzewsky . beabsichtigt
öie Reichsjngendfübrnng , das Führerschulungswerk der HJ .
auf Grund der im vorigen Jahre erreichten Erfolge im Win -
terhalbjahr 1938/39 wieder öurchzuführen . Da sich, wie mir be -
kannt ist, die Arbeitsgemeinschaften über den ganzen Gau Ba -
öen erstreckt haben , wäre es vielleicht von Interesse zu erfahren ,
wieviel Arbeitsgemeinschaften vorhanden waren , und auf
welche Städte sie sich verteilt haben ."

„Trotz eines stark in Erscheinung tretenden Mangels an

Schwere Brände im Taubergrund
Maisenbacher Mühle ein Raub öer Flammen — Großfeuer im unlersränkischen Döltigheun

aß . Gamburg (Tauber ) , 28. Sept . (Eigener Bericht .)
In der Nacht- vom Sonntag zum Montag brach in der

zwischen Gamburg unö Uissigheim gelegenen Maisen -
bacher Mühle Feuer aus , dem in kurzer Zeit das ge-
samte Anwesen zum Opfer fiel . Der Besitzer , Otto Freund ,
und seine Frau , die an diesem Tage in Würzburg weilten
und erst mit dem letzten Zug zurückkehrten , fanden bei ihrer
Ankunft ihr schönes Anwesen in hellen Flammen vor . Das
Feuer wurde zuerst von des Wegs kommenden Radfahrern
bemerkt , die die sorglos schlafenden Bewohner des Hauses
weckten und in letzter Minute vor dem drohenden Feuertgd
retteten . Die fünfköpfige Kinderschar der Müllerseheleute
und die übrigen Hansgenossen mußten durch öie Fenster in
Sicherheit gebracht werden . Trotz der energisch aufgenom -
menen Bekämpfung öes verheerenden Elements wurde der
umfangreiche Gebäudekomplex bis auf einen abseits am Weg-
rand stehenden Schuppen vernichtet . Verbrannt sind das
Wohnhaus , die Mühle mit der ganzen neuzeitlichen Einrich -
hing , sämtliche Oekonomiegebäude mit Getreide - unö Futter -
Vorräten , dazu eine Menge Mahlgetreiöe von Kunden der
Mühle , sowie das gesamte tote Inventar . Das Vieh konnte
noch unversehrt aus den Ställen herausgeholt werden . Die
Ursache des Brandes ist noch nicht festgestellt.

Am Montag vormittag wurde das unweit dem basischen

Gebiet liegende bayerische Dorf Böttigheim zum Schau -
platz eines furchtbaren B r a nd e s , öer in öer Mitte
öes Dorfes ausbrach und sehr rasch um sich griff . Bei den
mit Erntevorräten gefüllten Scheunen fand das verheerende
Element reichen Nährboden . Der Feuersbrunst fielen drei
Wohnhäuser unö sieben Scheunen zum Opfer , da-
runter öie Gastwirtschaft „zum Löwen "

, eine erst im Jahre
1937 gebaute Doppelscheune , und die Pfarrscheuer ? außerdem
wurden zwei Wohnhäuser stark beschädigt. Da der Brand -
weiher für eine Feuersbrunst in diesem Ausmaß nicht genü -
gend Wasser hatte , mußte dieses von dem etwa anderthalb
Kilometer entfernt liegenden Vadplatz durch die Automobil -
spritze der Stadt Tauberbischofsheim in einer Schlauchleitung
in eine unmittelbar bei öer Brandstätte aufgestellte Motor -
spritze gepumpt oder in Fässern aus Wagen herbeigeschafft
werden . An der Bekämpfung beteiligten sich 7 auswärtige
Feuerwehren , die aus den benachbarten badischen und bayeri -
schen Orten herbeigeeilt waren . Gegen 3 Uhr nachmittags
war die Gefahr einer weiteren Ausdehnung des Brandes
gebannt . Der Brandschaden ist sehr groß . Die Brandursache
konnte noch nicht ermittelt werden : möglicherweise handelt
es sich um Selbstentzündung , da die Ernte bei öer schlechten
Witterung teilweise in nicht genügend trockenem Zustand
unter Dach gebracht werden mutzte.

- Eine Unterredung mit öem Leiter »er Abteilung für
Gebiet Baöen »er Hitlevjugen »

Kräften , die für die Leitung der einzelnen Arbeitsgemein -
fchaften benötigt wurden , ist es mir gelungen , insgesamt 47
Arbeitsgemeinschaften ins Leben zu rufen , öie sich auf 23
Städte , d . h. auf nahezu alle Kreisstädte entsprechend ihrer
Größe , den örtlich bedingten Notwendigkeiten und auf Grund
öer für die einzelnen Arbeitsgebiete zur Verfügung stehenden
leitenden Kräfte verteilen . Die durchschnittliche Teilnehmer -
zahl betrug 30 Führer und Führerinnen ."

„Besteht die Absicht, die Arbeitsgemeinschaften im kom-
Menden Winterhalbjahr sowohl quantitativ als auch qualitativ
weiter auszubauen ? Ist das Interesse der HJ .- Führerschast
oder öer BDM .- Führerinnenschaft zur Teilnahme rege ?"

„Die Anzahl der Teilnehmer an öen einzelnen Arbeitsge -
meinfchaften wird in diesem Jahr nicht erheblich überschritten
werden , um die ihnen zu Grunde liegende Arbeitsweise nicht
zu beeinträchtigen . Dagegen ist ein« Erhöhung öer Zahl der
Arbeitsgemeinschaften unö gleichzeitig eine Erweiterung der
zur Behandlung gelangenden Lebensgebiete in Aussicht ge-
nommen ."

„Liegt öem Führerschulungswerk ein festumriffener Ar -
beitsplan zugrunde ?"

,L ?eöes Thema wirö in großen Umrissen behandelt und
zeigt Umfang und Richtung der einzelnen Arbeitsgebiete
auf . Eine wertvolle Ergänzung der jeweiligen Ausführungen
bildet eine Zusammenstellung von Schulungsmitteln , wie ein -
schlägiges Schrifttum und Anschauungsmaterial , so daß die
in den Arbeitsgemeinschaften vermittelten Darlegungen unö
Anregungen wissensmäßig vertieft werden können . Als An -
fchannngsmaterial zu den Vorträgen dienen beispielsweise
Karten , Bildbänder und vom Rassenpolitischen Amt unö dem
NS . -Lehrerbunö zur Verfügung gestellte Filme ."

.Welche Lebensgebiete gelangen im Führerschulungswerk
zur Behandlung ?"

„Der Beantwortung dieser Frage muß ich folgendes
vorausschicken : Zielsetzung des Führerschulungsmerkes ist es ,
den Blick der HJ .-Führerschast für öie großen Zusammen -
hänge öes Weltgeschehens zu schärfen und zu weiten , damit
sie aus Grund dieser daraus gewonnenen Erkenntnisse in
der Lage ist , die Ereignisse und Erscheinungen im Alltag vom
Gesichtspunkt der nationalsozialistischen Weltanschauung zu
deuten und zu werten . Diesen Erfordernissen tragen die im
Führerschulnngswerk zur Behandlung gelangenden Themen
Rechnung : „Rassen - und Bevolkeruugspolitik "

, d . h . die Er -
Haltung der Art als vordringlichste Aufgabe des national -
sozialistischen Staates . — „Deutschland baut aus" behandelte
den Kampf des deutschen Volkes um Arbeit , Brot unö Zu »
kunst , sowie Volk , Bewegung nnd Staat in der Aufbauarbeit
des Dritten Reiches ."

„Die Arbeit öer HJ .-Führer " hat öie Stellung der Ju -
gend im Rechtsleben und öen HJ .- Führer im Dienst zum
Gegenstand . — „Vorgeschichte « nd Geschichte ^ das Wissen um
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Vom Main zum See / M5SÄS »*die große Vergangenheit des deutschen Volkes , d . h . die Er -
kenntnis aller jener Probleme , die durch ' die Jahrhunderte
lebendig waren und — heute noch gültig — unser Dasein be-
stimmen , die daraus erwachsende Verpflichtung der Leben -
den , den in der Vergangenheit geführten Kamps um die
Größe und Einheit des Reiches fortzuführen . Die „Poli -
tische Auslandskunde " soll den HJ .- Ftthrer befähigen , aus
der Fülle der weltpolitischen Geschehnisse die für das deutsche
Volk wichtigen Probleme herauszufinden , ihre Zusammen -
hänge aus eigenem Urteil heraus zu werten und sie über die
politische Gegenwart hinaus in die große Linie des Welt -
gvschehens einzuordnen . Darüber hinaus erhält der ein-
zelne Führer vielseitige Anregungen , die ihn einerseits in
die Lage versetzen , seinen Wissensstand zu bereichern , zum
anderen wird ihm diese Schulung wertvolle Möglichkeiten zur
Gestaltung des Dienstes seiner Einheit an die Hand geben ."

8 . B .

Drei Sabre Zuchthaus für einen Brandstifter
Koustauz » 98. September .

Der 48 Jahre alte verheiratete Emil Winter von Heu-
tors konnte jetzt erst einer vor vier Jahren verübten Brand -
stistung überführt und bestraft werden . Er hatte , um in den
Besitz der Versicherungssumme zu gelangen , sein eigenes Haus
angezündet . Zunächst gelang es ihm , sich von dem Verdacht
der Brandstiftung zu befreien ? er lenkte die Tat auf einen
Racheakt . Unter der Last der sich häufenden Beweise legte
er schließlich ein umfassendes Geständnis ab . Das Urteil lau -
tete auf drei Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von
vier Monaten Untersuchungshaft . Ehrverlust lautete auf fünf
Jahre .

Altheim (Amt Buchen ) , 28. September .

Vermutlich durch das Aufkommen des Maschinendreschens
ist eine alte Bauländer Dorfsitte leider ganz äußer Uebung
gekommen . Man nannte sie das „H eb stange " - Holen .
Sie spielt noch in die Knabenjahre des Verfassers dieser Zeilen
hinein , war also vor 8—4 Jahrzehnten in dem Baulanddorf
Altheim noch im Schwung .

Diese originelle Sitte bestand darin , daß der junge Bauern -
söhn oder auch ein Nachbarsbub zum „Dötte " (Taufpaten )
oder zu Verwandten geschickt wurde , um die „Hebstange " zu
holen . Dies geschah in der Regel dann , wenn man daran
ging , mit dem Flegel die letzte Garbe zu dreschen.

Erwartungsvoll lief der Junge zum Haus der Verwandten .
Dort wurde er in der Küche oder auf den Speicher geführt
und mutzte so lange warten , bis die „Stange " hergerichtet
war . Dann wurde er zunächst mit allerlei schmeichelnden und
liebkosenden Worten von feiten der Hausfrau oder des Haus -
Herrn im ganzen Gesicht mit Küchen - oder Kaminrutz
geschwärzt, erhielt aber darauf einen langen Stecken , der mit
verschiedenartigen Eßwaren , vor allem Würsten und Speck,

Wer hat im ML-Lager Nürnberg fotografiert ?
Karlsruhe , 38. September .

Die Gaubildstelle des Gaues Baden , Karlsruh « . Ritter -
straße 22, bittet alle Parteigenossen , die im Lager der PL . in
Nürnberg fotografiert haben , je eine Aufnahme an die Gau -
bildstelle einzusenden . Nach Möglichkeit sollen die Ausnahmen
im Format 9 mal 12 Ztm . gehalten sein und auf der Rück-
feite Namen und Anschrift des Einsenders tragen .

*
Ubstadt (bei Bruchsal ) : Zündelnde Kinder . Wie

die Nachforschungen der Gendarmerie ergaben , ist der Scheu -
nenbrand am Sonntag mittag auf Feuerles spielende Kinder
zurückzuführen .

Wiesental lbei Bruchsal ) : Vom Rade gestürzt . Der
Arbeiter Wirth von hier wollte mh feinem Fahrrad nach
Hause fahren . Plötzlich verlor er das Bewußtsein und stürzte
vom Rade , so daß er mit einem schweren Schädelbruch ins
Krankenhaus gebracht werden mußte .

ks. Pforzheim : Im Straßengraben gelandet .
Zwischen Schellbronn und Neuhausen verlor der Lenker eines
Personenkraftwagens die Herrschaft über den Wagen und fuhr
in den Straßengraben , wobei sich der Wagen überschlug . Der
Fahrer aus Maichingen bei Sindelfingen wurde schwer, ein
weiterer Insasse leicht verletzt .

Pforzheim : Tot aufgefunden . Am Montag früh
wurde der etwa 60 Jahre alte verheiratete Stellwerkmeister

aber auch Aep-feln und Birnen behängt war . Mit diesem feit»
sam verzierten Stab lief «r wieder eilends zur Scheune zu-
rück.

Dort angekommen , gab es ein rechtes Hallo , Lachen und
Händeklatschen , das sich der Stangenträger gar nicht erklären
konnte . Erst nachdem man ihn in die Stube an den Spiegel
geschickt hatte , sah er des Rätsels Lösung . Schließlich wurde
der Behang der „Hebstange " von den Dreschern — „Drescher
sind Fresser " sagt der Bauer — verzehrt , wobei auch der
Junge tüchtig einhieb .

Wie hat man sich aber nun diesen seltsamen Brauch zu er-
klären ? Man geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß
er auf den Altgermanengläuben zurückgeht . In der Ver -
mummung , die unheimlich und schreckhaft wirkt , wohnte eine
geheimnisvolle Kraft . So soll der rußgeschwärzte Junge wohl
nichts anderes als den Felddämon darstellen , der die schäd-
lichen Einflüsse beim Erntesegen vertreiben soll . Die ge¬
schenkten Eßwaren aber sind sicher nur als eine Art Beloh -
nung für den ausgeführten Schabernack aufzufassen .

A. Jos . Müller .

a. D . Karl Reichert in der Nähe des Bahnhofs Illingen auf
den schienen tot aufgefunden . Er litt schon längere Zeit an
Nervenüberreizung .

Rente : Drei Getreidewagen verbrannt . Im
Schuppen der hiesigen Dreschgenosscnschaft brach in der Nacht
zum Sonntag Feuer aus und vernichtete drei von sechs zum
Dreschen untergebrachten Getreidewagen des Landwirts An»
dreas Mörder von Unterreute . .Es wird Brandstiftung ange -
nommen .

Fr « id«rg : « 0. Geburtstag . Joses B i ck e l . Lokomotiv -
führer a . D ., konnte am Dienstag seinen S0 . Geburtstag
begehen .

Lörrach : Schwere Unfälle . Auf der Reichsstraße bei
Eimeldingen wurde der 22 Jahre alte Hermann Schönherr
von einem Kraftwagen angefahren . Schönherr erlitt einen
komplizierten Schädelbruch und erlag den schweren Verletzun¬
gen im Lörracher Krankenhaus . — Bei Berg wurde ein Ar -
beiter von einer Mischmaschine so schwer gedrückt, daß er
einen Beckenbruch davontrug und ins Krankenhaus geschafft
werden mußte .

Eugen : Tödlicher Unglücksfall . Am Ortsausgang
von Zimmerholz kam der Kraftradfahrer Hermann Lander
aus Mengen sWttbg . ) ins Schleudern und stürzte die Böschung
hinunter , wo er bewußtlos liegen blieb . Der Verunglückte
wurde ins Engener Krankenhaus gebracht , wo er kurz nach
der Einlieserung verschied.

Weingarten (Bei Stockach ) : Unfallchronik . Ein Kraft¬
radfahrer von hier stieß beim Einbiegen in die Kirchstraße
mit einem Kraftwagen zusammen und wurde schwer verletzt
in das Städt . Krankenhaus gebracht . — Der Stadel mit
Futtervorräten des Landwirts Heilig brannte völlig nie -
der . Der Schaden ist sehr hoch. Ueber die Brandursache weiß
man noch nichts .

! Wie wird darWetter ? I
S ackere Bewölkung

Auf dem Westabhang des russischen Hochdruckgebietes
kommt Westdeutschland jetzt mehr als seither unter den Ein -
fluß der Störungen , die über Frankreich liegen . Dies macht
sich vor allem durch zeitweise aufkommende Bewölkung be-
merkbar . Niederschläge nennenswerter Ergiebigkeit sind aber ,
insbesondere im Osten des Gebietes , nicht zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch abend : Vor allem
im Osten immer noch freundlich und warm . Im Westen zeit -
weise stärker bewölkt , aber noch keine wesentliche Verschlechte-
rung .

Für Donnerstag : Leicht unbeständig , aber immer noch zeit -
weise freundlich .

Rheinwasserstände :
Waldshut 240 — 8
Rheinseldeq 220 — 6
Breisach 106
Kehl 235 — 5
KarlSruhe - Maxau

' 380 — 7
Mannheim 283 — 3
Caub 176 — 6

Das „Hebsiange"-Holen
Altes Brauchtum »er Bauländer Bauern

Copyright bt) Franck 'S Pressedienst , Stuttgart

rkotä
#. Fortsetzung

Nach dem Tee forderte mich Frau Leidner auf , mit ihr zum
Fluß hinunterzugehen . Es war ein wundervoller Abend .
Ein Pfad führte zwischen Gerstenfelöern hindurch und dann
an blühenden Obstbäumen vorbei . Wir kamen an das Ufer
des Tigris . Gleich zu unserer Linken war der Erdwall , wo
gegraben wurde , zur Rechten drehte sich ein großes Wasserrad
mit knarrendem Geräusch .

„Es ist schön hier , nicht ?" sagte Frau Leidner .
,Es ist sehr friedlich ", erwiderte ich . „Es kommt mir merk-

würdig vor , so weit weg , von der übrigen Welt zu sein."

„Weit weg von der Welt "
, wiederholte Frau Leidner . „Ja .

Hier könnte man wenigstens glauben , sicher zu sein."
Ich warf einen scharfen Blick auf sie, jedoch sprach sie wohl

mehr zu sich selbst als zu mir , und war sich sicher nicht bewußt ,
was ihre Worte offenbarten .

Wir kehrten um . Plötzlich umklammerte Frau Leidner
meinen Arm so heftig , daß ich fast aufschrie . „Wer ist das ,
Schwester ? Was tut er ?"

In einer kleinen Entfernung vor uns , wo der Pfad nahe
an dem Expeditionshaus vorbeiführte , stand ein Mann . Er
trug europäische Kleidung und schien auf den Zehenspitzen zu
stehen und zu versuchen , in eines der Fenster hineinzuschauen .

Während wir ihn beobachteten , sah er sich um , erblickte
uns und ging gleich auf dem Weg gegen uns weiter . Ich
fühlte , wie Frau Leidner mich fester umklammerte .

„Schwester "
, flüsterte sie . „Schwester . . ."

,Es ist nichts , Liebe , es ist alles in Ordnung ", sagte ich be-
ruhigend .

Der Mann kam näher und ging an uns vorüber . Es war
ein Jraqui , und sobald Frau Leidner ihn in der Nähe sah ,
ieufzte sie erleichtert auf .

„Es war doch nur ein Jraqui "
, sagte sie.

Wir gingen weiter . Ich blickte im Vorübergehen zu den
Fenstern hinauf . Sie waren nicht nur vergittert , sondern
auch zu hoch vom Boden entfernt , als daß jemand hätte hin -
einschauen können , denn die Grundfläche verlief hier tiefer
als im Innern des Hofes .

„Es mutz blotze Neugierde gewesen sein"
, sagte ich.

Frau Leidner nickte . „Ja . Aber eine Minute lang dachte
ich — —".

Sie brach ab . Ich erfuhr nicht , was sie dachte. Aber eins
wußte ich jetzt : datz Frau Leidner sich vor einem Menschen aus
Fleisch und Blut fürchtete .

Alarm vei Nacht .
Es fällt mir nicht ganz leicht, die Ereignisse der ersten

Woche in Tell Darimjah aufzuzeichnen . Von meinem jetzigen,
wissenden Standpunkt aus sehe ich eine Menge kleiner Zeichen
und Merkmale , für die ich damals völlig blind war .

Um jedoch die Geschichte richtig zu erzählen , sollte ich wohl
versuchen , mich auf den damaligen Standpunkt zurnckzuver -
fetzen — wie ich verwirrt war und beunruhigt in dem wachsen-
den Bewußtsein , daß irgend etwas um mich nicht ganz in Ord -
nung sei, aber völlig im Dunkeln tappte .

Eines steht allerdings fest : jenes merkwürdige Gefühl von
Spannung und Unruhe war nicht Einbildung , es war echt.
Sogar Bill Coleman , der Unempfindliche , sprach davon .

„Dieser Ort geht mir aus die Nerven "
, hörte ich ihn sagen.

„Ist man hier immer so schlechter Laune ?"
Es war David Emmott , mit dem er sprach, der zweite Assi-

stent. Ich hatte Emmott gern : ich war sicher , datz seine
Schweigsamkeit nicht Unfreundlichkeit bedeutete . Er hatte in
einer Amosphäre .' wo keiner ahnte , was der andere fühte oder
dachte, etwas ungemein Sicheres und Beruhigendes .

„Nein "
, sagte er , „voriges Jahr war es nicht so ."

Doch er verbreitete sich nicht weiter darüber .
„Aber was ist denn dann los ?" fragte Coleman verdrieß -

lich weiter .
Emmott zuckte die Achseln, antwortete jedoch nicht.

Ich hatte dagegen eine etwas aufschlußreichere Unterredung
mit Fräulein Johnson . Ich mochte sie sehr gern , sie war tüch -
tig , praktisch und gescheit und empfand eine ausgesprochene
Heldenanbetung für Dr . Leidner .

Sie erzählte mir damals die Geschichte seines Lebens . Sie
kannte jede Stätte , wo er gegraben hatte , und das Ergebnis
der Ausgrabungen . Ich möchte schwören, daß sie aus jedem
Vortrag , den er je gehalten , zitieren konnte . Sie sagte mir ,
datz sie ihn für den besten lebenden Archäologen halte .

„Und er ist so einfach, so gar nicht auf Geld bedacht Was
Eigendünkel heitzt, ahnte er gar nicht. Nur ein wirklich gro -
tzer Mann kann so einfach 'fein ."

„Das ist wohl wahr "
, sagte ich . „Grotze Menschen brauchen

ihre Wichtigkeit nicht zu betonen ."

„Und eine so fröhliche Natur hat er ! Ich kann Ihnen gar
nicht sagen , wie lustig wir miteinander waren — er und
Richard Carey und ich — während der ersten Jahre , die wir
hier waren . Wir waren so eine heitere Gesellschaft! Richard
Carey hat ja schon in Palästina mit ihm gearbeitet ; ihre I

Freundschaft ist schon zehn Jahre alt . Ich kenne ihn seit sie-
ben Jahren ."

„Was für ein schöner Mensch Herr Carey ist", sagte ich .
„Ja — das mag tt wohl sein" . Sie sprach recht kurz .
„Ein bitzchen ruhig ist er nur , finden Sie nicht?"

„Das war er früher nicht", sagte Fräulein Johnson rasch .
„Erst seit "

Sie hielt jäh inne .
„Seit ?" fragte ich .
„Ach nun —" Fräulein Johnson machte eine Bewegung

mit den Schultern . „Gar vieles ist heute anders ."

Ich antwortee nicht, ich hoffte, sie würde von selbst fort -
fahren zu erzählen . Das tat sie auch , ihren Worten ein
leichtes Lachen vorausschickend , als wolle sie deren Wichtigkeit
vermindern .

„Ich fürchte , ich bin ein konservatives altes Haus . Ich
denke manchmal , wenn die Frau eines Archäologen sich nicht
für die Sache interessiert , wäre es klüger , wenn sie die Expedi -
tion nicht begleiten würde . Es führt oft zu Reibungen .
Frau Leidner ist ja eine reizende Frau — und man kann voll-
kommen begreifen , datz Dr . Leidner sich in sie verliebte . Aber
ich kann nicht umhin zu finden , datz sie hier nicht am Platze
ist . Sie — sie bringt Unruhe herein ."

Fräulein Johnson teilte also die Meinung von Frau Kel-
sey , datz Frau Leidner für die gespannte Stimmung verant -
wortlich sei . Aber woher kamen dann Frau Leidners eigene
nervöse Aengste ?

„Es macht ihn unruhig "
, fuhr Fräulein Johnson ernst fort .

„Natürlich , ich — nun , ich bin wie ein anhänglicher , aber
eifersüchtiger alter Hund , ich mag ihn nicht so versorgt sehen.
Sein Kopf sollte ganz bei der Arbeit fein — nicht von seiner
Frau und ihren albernen Aengsten abgeleykt ! Wenn sie sich
fürchtet , an entlegene Orte zu komme», hätte sie in Amerika
bleiben sollen."

Dann , als fürchte sie, sie habe mehr als beabsichtigt gesagt,
fuhr sie fort : „Natürlich bewundere ich sie sehr . Sie ist eine
schöne Frau , und wenn sie will , hat sie außerordentlichen
Scharm ."

Worauf das Thema fallengelassen wurde .
Ich dachte bei mir , datz es doch immer dasselbe war — wo

Frauen eng beieinander sind, entsteht Eifersucht . Fräulein
Johnson mochte offenbar die Frau ihres Chefs nicht ldas war
vielleicht natürlich ) und die Abneigung , die Frau Mercado
gegen Luise Leidner hatte , war nicht zu übersehen .

Und noch jemand , der Frau Leidner nicht mochte, war
Sheila Reilly . Sie kam ein - oder zweimal heraus , einmal
per Auto und zweimal zu Pferd mit einem jungen Mann .
Es schien mir , als habe sie eine Schwäche für den schweig -
samen , jungen Amerikaner , für Emmott . Wenn er bei den
Ausgrabungen zu tun Hatte, blieb sie dort und plauderte mit
ihm . Ich glaube auch , baß sie ihm gefiel.

Eines Tages machte Frau Leidner — unklugerweise , wie
mir schien — eine diesbezügliche Bemerkung beim Lunch.

(Fortsetzung folgt.)
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Ein neues deutsches Kraftwagenwerk
3tt dem kürzlich in Bremen « ingeweihten neuen Kraft -

wagenwerk Karl F . W . Borgwarb (Hansa - Lloyd - Goliathjist ein Glanzstück deutscher technischer Entwicklung und Gestal -
tung Wirklichkeit geworben , auf da8 Ate ganze Kraftwagen -
lnöuftrie stolz sein kann . Im neuen Werk sind die neuzeit¬lichsten FertigungsgrunösStze in vorbilblicherWeise verwirklicht woröen f>. h . Sie auf Anschlußgleisen zu-
geführten Rohstoffe unö Halbfabrikate wandern in einer mäch -
tigen Halle von über 3 Hektar Grundfläche an F l i e ß b ä n -
dern längs unö quer im Erzeugungs - unb Fertigungsgangvorwärts , um schließlich auf einem öie ganze Halle öurch -
querenben Band für das Fahrgestell und fünf Bänöern fürSie verschiedenen Wagenauftauten zu landen . Die Höhe der
mächtigen weithin sichtbaren Flachbauhalle erlaubt , die
Halbzeuglager un» einen Teil der Zubehörfertigung , beson-
ders die Sattlerei , in einem luftigen Obergeschoß unterzu -
bringen , von wo die Teile dann für den Zusammenbau durchKranen und Hängebahnen herbeigeholt werden können . Außer -
dem war es dank der Hallenhöhe auch möglich, alle Betriebs -
teile , bei denen erhebliche Lustverschlechterung zu befürchtenist. wie die Lackiererei und die Farbspritzanlagen , innerhalbder großen Halle verdeckt einzubauen und durch besondere Zu -
und Abfuhr der dort auf starken Wechsel eingestellten Lust
auch diese Arbeitsräume nach den neuesten Grundsätzen ge -
sunder Arbeitsbedingungen auszugestalten . Auch
sonst ist den Anforderungen sozialer Art und den Grundsätzendes Amts „Schönheit der Arbeits den Richtlinien für g u t e s
Licht bei der Arbeit unb für gute Luft in bester
Weise Rechnung getragen , eine Klima - unö Belüstungsanlage
neuester Bauart sorgt für gleichmäßige Erwärmung der Halle
im Winter , für gleichmäßige Frischluftzufuhr und Kühlung
im Sommer .

Alle diese Dinge erscheinen heute zwar bis zu einem ge-
wissen Grad als selbstverständlich , wenn irgendwo ein neues
großes Werk errichtet wird , aber man darf doch nicht ver -
gessen , daß auch für diese Selbstverständlichkeiten in der Praxis
sehr hohe Mittel aufgewandt werden müssen, die sich erst im
Laufe einer langen Werksnutzung zu lohnen beginnen . Außer -
dem soll man stets bedenken , daß heute bei unserer Werk -
stofsknappheit solche Dinge oft nur unter großen Wider -
ständen durchzusetzen sind . So hat man z. B . der großen Ab-
lieferungshalle « in auf Holzträgern ruhendes Dach gegeben ,der Holzbearbeitungshalle ein formschönes Eisenbetongerippe ,
und auch sonst überall st ahlarme Bauweise angewandt ,
wo das möglich war .

Der mit den Verhältnissen auf dem deutschen Werk -
zeugmaschinenmarkt und öen hier bestehenden Liefer -
fristen Vertraute wirb sich natürlich sofort fragen , wo kom-
men die vielen neuen Maschinen her , die in einem solchen
neuen Werk die Grundlage neuzeitlicher Fertigung bilden
müssen ? Die Frage ist durchaus berechtigt und hat — ge-
rade für die besonders wichtigen Spezialmaschinen für Boh -
ren und Fräsen bei der Bearbeitung der Zylinöerblocks und
-köpfe — eine überraschende Lösung gesunden . Carl F . W.
Borgward hat sich nämlich einfach entschlossen, diese beson -
ders verzwickten Werkzeugmaschinen selbst
zu bauen ! Sie sind deshalb auch ganz nach d«n besonderen
Bedürfnissen ausgefallen , die gerade für die von ihm in seine
Wagen eingebauten Motoren vorlagen , und stellen namentlich
bezüglich der durch Delbrück bewirkten Betätigung des Vor -
triebs wirklich die allerneueste technische Entwicklung klar
heraus .

Natürlich sind diese Maschinen nun nicht beliebig für jede
Motorgröße und Bauart einsetzbar , eine Tatsache , die nicht
nur bei Hansa Lloyd , sondern hoffentlich auch bei sehr vielen
anderen Kraftwagenerzeugern dazu führen wird , die Zahl der
Wagen -, vor allem aber der Motorentypen , immer mehr zu
beschränken , weil eS ja wirklich volkswirtschaftlich keinen Sinn
hat , hier in verhältnismäßig kurzen Zeitabständcn immer

wieder «ine Typenänderung ober Vermehrung vorzunehmen .
In seiner Eröffnungsansprache kam Borgward auch hierauf
zu sprechen und kündigte an , daß sein Werk diese Typen -
beschränkung in den nächsten Jahren gewissenhaft durchzufüh -
ren sich entschlossen habe . Sie ist auch aus sonstigen Ferti -
guugsgründen sehr zweckmäßig, weil sonst der Fertigungsfluß
immer wieder durch Umbauten aufgehalten wird .

Wo es der rasche Fertigungsfluß erfordert , wie » . B . in
der Härterei , sind überall die neuzeitlichsten Verfahren an -
gewandt worden , ebenso bei d«r Herstellung d«r Spritzlack -
Überzüge usw.

Auf Schritt und Tritt begegnet man in der Erzeugung des
neuen Werks den heute so wichtig gewordenen ausgezeich -
neten neuen deutschen Werk st offen , Leichtmetall« —
neben den bekannten Aluminium - jetzt auch die deutschen
Magnesiumlegierungen — Preßmassen , Kunstharz « , deutschen
Kautschuk als Dichtung an Stelle hochdevisenbelasteten aus -
ländischen Lebers empfinden wir heute im Kraftwagenbau be -
reits als Selbstverständlichkeiten , fo , schnell haben wir uns
an sie gewöhnt . Und was hierbei das Eigenartigste ist : Der
Einsatz dieser Werkstoffe hat unsere Wagen im Aus -
land begehrter gemacht als sie vorher waren , und man
hat in Amerika , wo es wahrhaft nicht an den bisherigen Roh -
stoffen fehlt , längst begonnen , unsere deutsche Werkstosfent -
wicklungsarbeit nachzuprüfen und sich viele Erkenntnisse zu-
nutze zu machen.

Beschäftigung der Industrie im August 1938
Die industrielle Arbeit , die im Juli im Zeichen der Som¬

merflaute stand , bat sich im August trotz der noch anhaltenden
Urlaubszeit wieder auf den meisten Gebieten gehoben . Nach
der Industrieberichterstattuna des Statistischen Reichsamtes
hat die Zahl der beschäftigten Arbeiter weiter , von 116.6
( 1930 gleich 100 ) auf 110,9 zuaenommen . Das Arbeitsvolumen
oder die Summ « der geleisteten Arbeiterstunden , die in den
beiden Vormonaten leicht zurückaeaanaen war . ist im Auaust
wieder von 115,6 ( 1936 gleich 100) auf 110,8 gestiegen . Die
durchschnittliche tägliche Arbeitszeit hat sich von 7.46 Stunden
im Juli auf 7,54 Stunden im Auaust erhöht .

Nach vorläufigen Berechnungen ist die Zahl der in der
Industrie beschäftigten Arbeiter im August um weitere 18 000
auf 7.42 Millionen (ohne Oesterreich ) g e st i e g e n und bat
damit «inen neuen Höchststand erreicht . Das industrielle Ar -
beitsvolumen nahm im Auaust um 18 Millionen auf 1343 Mil -
lionen Arbeiterstunden zu.

Diskonterhöhung in Frankreich
Die Bank vo « Frankreich hat de« Diskontsatz von 2H auf

8 Prozent , den Satz für Borschüsse auf Wertpapiere von VA
auf 4 Prozeut « » d den Zinssatz für 3V -Tage -G «lder von 2 %
ans 8 Prozeut heraufgesetzt .

Der Diskontsatz von 2K Prozent war seit dem 2. Mai 1938
in Kraft .

Der Außenhandel « es- mtchina » Ist Im Auqust um 10 Prozent geftiege« .Bemerkenswert ist, daß wiederum eine Altivspche erzielt werden konnte.Diese betrifst jedoch nur Gebiete der Nationalregierung , wo der Ausfuhr -
Überschub sich aus 14 MM . Dollar stellt, während die besetzten Gebiete mit
U Will . Dollar passiv sind .

Wertpapier- und Warenmärkte
Berliner Börse : Aktien meist fester , Renten ruhig

Berlin , 27 . Sept . ( Funkspruch. ) Die Börse stand heute naturgemäß völligunter dem Eindruck der gestrigen Führerrede , in der mit aller Eindeutigkeitund mit oller Bestimmtheit die Forderung nach Befreiung der Sudetendeut -
schen nochmals umrissen wurde . Die von der Banklundschaft eingegangenen
Kaufverträge lassen erkennen , daß man mit Ruhe und Zuversicht der wette-
ren Entwicklung der Dinge entgegensieht . Angebot war , meist nur in klei -
nen Beträgen , in einer verschwindend geringen Anzahl von Papieren zu
beobachten . Dabei eingetretene Einbußen konnten schon im Verlauf der ersten
Viertelstunde wieder eingeholt werden . Darüber hinaus konnten die bereits
ansang sesteren Papiere sehr bald bei lebhafter werdenden Umsätzen erneute
Befestigungen verzeichnen .

Renten lagen im allgemeinen ruhig und gut gehalten . Im variablen
Verkehr setzten Reichsaltbesitz unverändert ein , Gemeindeumschuldung 93,62
(08-/. ).

Leid » und Devisenmarkt
Berlin , 27. Sept . «Funkspruch . ) Am Geldmarkt wurden die Blanlotages -

geldsätze heute im Hinblick auf den herannahenden Ultimo zwar um 0,12
auf 2,62—2,81 Prozent heraufgesetzt : an sich ist aber die Lage weiter flüssig,da Anlageläufe kaum erfolgen , viel .nehr eher kleine Abgaben in unverzinS »
lichen Reichsschatzanweisungen und Privatdiskonten vorgenommen werden ,
ebenfalls in dem Bestreben , für den Termin gerüstet zu sein.

Der Privatdiskontsatz war mit 2,87 Prozent unverändert .
An den internationalen Devisenmärkten lag der französische Franc eher

etwas schwächer. Im allgemeinen traten aber lein « nennenswerten Berände -
rungen ein .

Metalle T ?
Berlin , -27. Sept . «Funkspruch .» Metall -Notierungen . ( RM . für 100 Kg.)

Original -Hütten -Aluminium , SS— 99 Prozent , in Blöcken 133, desgleichen in
Walz , oder Drahtbarren (SS-/, ) 137, Fetn -Stlber 36,40- 39,40 .

Berlin , 27. Sept . «Funkspruch.» Amtliche Preisfestsetzung für Kupfer, Blei
und Zink : Tendenz stetig . Die Preise stnd unverändert .

Baumwolle
Bremen , 27. Sept . (Funkspruch. ) Baumwolle -Lchlußkurs. America« Univer¬

sal Stand ard 28 mm loco 9,85 Dollarcents je IM.

Schlacht - und Nulzviehmärlde
Karlsruher Fleifchgroßmarlt am 27 . September . Beschickt mit 4 Rinder -

Vierteln , 2 Kälbern , 11 Hammeln . — Preise für 1 Pfund in Pfennigen :
Ochs -nfl - lsch »1—«0, Kuhfletsch 54- 77, yärfensleisch 61- 80, Bullensleisch 58- 77,
Kalbfleisch 80—97, Hammelfleisch 80—90. — Tendenz lebhaft .

Karlsruher Wochenmarkl
Wo nichts anderes vermerkt , Preise je Pfund in Rpfg . Rindfleisch 83—91,Kalbfleisch 100—118 , Hammelfleisch 92— 114, Schweinefleisch 82—92, Rehragout

50, Rehschlegel 140 , Hahn 90, Henne 80—105, grüne Heringe 24, Schellfische
53—57, Kabeljau 40—53, Kabeljausilet 50 , Goldbarschfilet 00, gelbe Kartoffeln
4—4.5, Rosenkohl 25, Blumenkohl 30—35, Rotlraut 8—9, Weißkraut 5—7,
Wirsing 8*- 9, Spinat 12—13, grüne Bohnen 16—24, gelbe Bohnen 20—24,
Karotten (Bund ) 7—9, Rüben gelbe (Mohrrüben ) 6—8, Kohlrabi ( Bund ) 12

VIS 15, Pfifferlinge 48, Rhabarber 7—10, Lauch (Stück) 2—8, Kopfsalat 5—11,Endiviensalat 4—11, Sellerie S—30. Meerrettich 10—40, Radieschen «Bund ) 5bis 8. sonstige Rettiche 7—10, Rettiche (Stück) 3—10, Salatgurken ( Stück) Sbis 30, Einmachgurken » eine 25 , mittlere 13, Tafeläpfel 25—40, Kochäpfel ISbis 25, Tafelbirnen 25—45, Kochbirnen 20—26, Quitten 35—38, Zwetschgen 27
bis 30, Preiselbeeren 50—55, Tomaten 15—24, Nüsse ausl . 35, Trauben 24bis 48, Bananen 35—45, Orangen 34, Zitronen ( Stück) 4—7. Auslandseier 12,Kühlhauseier 10.5—12.5, Markenbutter 160, feine Mollereibutter 157, Schweine,
schmalz 103, Schweizerkäse 130—140, Rahmkäse 100, Limburgerläse 00.
Londoner Goldpreis

Der Londoner Goldpreis betrug am 26 . 9. 1938 für eine Unze Feingold145 Shilling 7 Pence gleich 86,8040 RM ., für ein Gramm Feingold demnach
56,1673 Pence gleich 2,79081 RM .

Anordnung Nr . 22 der Ueberwachungsslelle für Tabak
Entsprechend der Anordnung Nr 22 vom 24. September 1938 der liebet *

wachungSstelle sür Tabak , Bremen , veröffentlicht im Deutschen ReichSanzeigerund Preußischen Staatsanzeiger Nr . 223 vom 24. September 1938, ist zurVerarbeitung von Rohtabaken zu Zigarren , Zigarillos oder Stumpen ein«schriftliche Genehmigung der Ueberwachungsslelle erforderlich . Soweit dies«
Genehmigung den in Frage kommenden Betrieben nicht bis zum 30. Septem -ber 1938 erteilt ist, haben diese von sich aus umgehend die Erteilung dieser
Genehmigung bei der Ueberwachungsslelle zu beantragen .

Zuckerung der neuen Weine
Der badische Finanz - und Wtrtschaftsmlnister — Abteilung für Landwirt »

schast und Domänen — gibt bekannt : Die kühle und regnerische Witterung i«Monat August hat die Trauben in der Entwicklung so gehemmt, daß sie vomZustand der Vollreife noch weit entfernt sind. Mit dem Beginn der Les»muß daher in diesem Jahre länger zugewartet werden als in anderen Jahren .Wo Fäulnis in größerem Umfange austritt , sind die augefaulten Traubenvor der allgemeinen Lefe vom Stock zu schneiden und zu keltern . Der Saftsolcher Trauben kann nach kräftiger Schwefelung entschleimt und unter Z».
satz von Zucker, Wasser und Rheinhefe zu Haustrunk verarbeitet werden .Die Absicht, Traubenmaische , Traubenmost oder -Wein zu zuckern, ist recht-zeitig dem zuständigen Bürgermeisteramt anzuzeigen . Es empfiehlt sich nicht,die Zuckerung nach eigenem Gutdünken vorzunehmen . Man wende sich viel-
mehr um Rat an das Weinbauinstttut in Freiburg i. Br ., das auf Grundeiner Untersuchung genaue Anweisungen für die vorzunehmende Verbesserungerteilt . -

Wer Wein , Traubenmaische oder Traubenmost gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist auch verpflichtet , dem Bürgermeisteramt die Herstellung von Haus »
trunk anzuzeigen und zwar unter Angabe der herzustellenden Menge und der
zur Verarbeitung bestimmten Stoffe . Haustrunk darf nur im eigenen Haus -
halt des Herstellers verwendet oder ohne besonderes Entgelt an die in seinemBetriebe beschäftigten Personen »um eigenen Verbrauch abgegeben werden .Jedes Faß Haustrunk muß deutlich gekennzeichnet sein.

Die « taatsregierung Preußens hat sich entschlossen , ihren Arbeitern, An-
gestellten und Beamten , soweit sie stedlungswillia sind bei der Aufbringungdes zur Errichtung oder zum Erwerb einer Kleinsiedlung erforderlichen
EigenkapitalS zu helfen .

Der Monat August hat in diesem Jahr eine merkliche Belebung aus dem
Drahtezportmarkt gebracht. Zum ersten Male seit längerer Zeit konnte der
Internationale Drahtaussuhrverband (Jweco ) seinen Verkauf wieder aufüber 40 000 Tonnen monatlich steigern .

Berliner Börse 2 ^ 5 . ^ ^ 1931
26. 9. 27. 9.

kleuergutsch .
Durchschnitt

KUSefitz

Znduftrieaktie«
Akkumulatoren
A . E . G.
Asch . Zellstosf
Bah . Motoren
I . P . Bömberg
Berger Tiesbau
Belula
Berl . Maschinen
Braunkohl . Brk.
Bremer Wolle
Buderu «
« harl . Wasser
Ehem . Heyden
Conti . Gummi
Daimler Ben »
Demag
Dt . Allanten
Dt . Tonti Ga »
Dt . Erdöl
Dt . Linoleum
Dt . Telefon

26. 9 .

128 .1

27. 9.

128 .1

Dt .Waff .u .Mun
Dt . Eisenhansel
Chr . Dieria
Dortm . Union
Eintracht Brk.
Eisenbahn Vk.
El . Lieferung
El . Schlesien
El . Licht, Kraft
Engelhardt
I . G . Farben
Feldmühle
Feiten Guill «
Ges. f. II . Unt .
Goldschmidt Th .
Hamb . El . W.
Hart . Gummi
Harpener Berg
Hoesch
Holzmann
Holelbetrieb «
Ilse Bergbau
do . Genuß
Gebr . Jungh .
Kali Chemie
Kali Aschersl.
Klöckner
Kokswerke
Lahmeyer

26. 9. 2 ». 9 .
150 .2
138 .2 140 .0

156 .01J
152 .5 16
117 .0119 .5
109 .0 IC .

"
131 .71133 .L

74 .6 ! 75 .0" 0 149 .5
. . .5127 .5

WM178 .01 -

113 .5145 .2

Laurahütt «
Leopoldgrube
Mannesman »
Mansfeld Berg
Max 'hütte
Metallges
Niederl . Kohle
Orenstein
Rhein . Braunk .
do . Elektr .
Rheinstahl
Rh .-W . Elektr .
Rheinmetall
Rütgerswerk «
Salzdelsurth
Schi . EI .-Gaz
Schub . Salzer
Schuckerl To.
Schultheiß
Siem . Halske
Stöhr Kammg .
Stolberg . Zink
Südd . Zucker
Thür . Gas
Verein . Stahl
Vogel Draht
Wasser Gels.
Westd. Kaush .
Westeregeln .
Zell Waldhof
Olavi Minen

IUI
101 .1
203 .

12ol
105 0
175 .0
124 .0

3 .5

196 .0 196 .0
127 .0

91 .6
137 .0 :

19 .9
L1S:I

Kassakurse
festverzinsliche
5 Reichsanl . 27
4>/, , Schatz 35
4 Reichsanl . 34
Nounganleihe
4>/, Preuß . 28
« ,. Schatz ZI II
4V> „ Schatz 34
4-/, „ Schatz 36
4'/« Baden 27
6' /» Bayern 27
4•/« R 'Post 34 I
4»/, R 'Post 35 l

Jndustrieaklie »

Augsb . Nürni .
Bergmann EI .
Berl . Gub . Hut
Berthold Mess.
Bet . Monier
Braunschw .Jnd .

Brem . Besigh.
Brown Bovert
JG .Ehem . voll .

60 ' /. be».
Ch . Grünau
TH .Jnd .Gels-nk .

.. Albert
Eonc . Berg
Sl . Kabel
Dierig
Tortm . Akt . » r .
Düren Metall
Dyckerhoff
Dvn . Nobel

121
121 .

■0 Enzing . Union
■0 ihxbhard To .

GriHner -Kayfer
Krün Bilsinger
Yackethal
Hockiiiesbau
Huisckenrewel
Jälobsen
Kabla Vor ».5 .5145

121 .0 S H . Knorr

115 .0

150 .0
108 .0

96.0

M
43 .2

214 .0
132 .7
145 .0
82 .5m

Küppersbusch
Lindes Eis
Mez A .-G.
Natronzelle
Neckarwerke
Phönix Brk .
Rasauin Farbe
Reichel! M .
Reinecker
Rheinfelden
Rh .-W Kalk
Riebeck Montan
3 . D . Riedel
Roddergrube
Rosenthal
Sachsenwerk
Sachs. Webst.
Sachtleben
Sarotti
Schering K.
Schieß. Defries
Schl. Bg . Beuth
Schl .Portl .Zm .
SchSsferhos

163 .7

130.7

38 .0

109 .1

86 .0
114 .7

136 .095 .5
124 .0

SiegerSd . W .
Siemens Glas
Sinner AG .
Steattt Magn .
Stock & To.
Slollwerk Gebr .
Tack Schuhe
Thörl . Oel
Thür . El .-Gas
Triumphw .
Tuch. Aachen
Unionch.
Ver .Spielkarten

., Böhler St .
. Dt . Nickel

Glanzstoff
,. Harz gem .
., Met . Halle
.. Schim . Z .
„ Ultramarin

Viktoriawert
Wunderer
Wikner Met .

110 .0
161.5
121 .7

118 . 0 3eiß=3ton

165 .0

Frankfurter Börse

Stadtanleiheu
4'/i Baden Gold
4' /i Berlin Gold
4'/j Darmst . G .
i ' /t Dresden G.
4 '/t Franks . G.
4 '/t Heidelb . G
4>/i Ludwlgsh .
4'/i Mainz . Gold
4' /« Mannh . G

dto.
4V, Psorzh . G.

dto.
4' /i Pirmas . ®.

27. 9.

i'h B .-Baden Gold
Bd . Kom« . Ldsbt.
4' /- Psibr . Gr . 29 I
4>/- " Gr . 29 ll
4>/- " Gr . 30 III
4' /i Goldanl . Gr . 30
4' /. Gr . 26 A—D

Pfandbriefe
Pfalz . Ht>p. .Bank
4-/, Gpfbr . 24, 25, 26

4' /, " 27 R 15—17
4«/« " 29 SR! 21—25
4' /» " 27 3t U— 12
4' /. " 27 R . 10
5«/» ' Liau . 0. AM .

Rhein . Hpp. -Bank
4>/, Gpfbr . R . 5—9
4' ,,

~ ~~
4V.
4•/.
4>/,
4' /.
4«/«
4>/.

R . 18—25
R . 26 —30
R . 31—34
R . 35—29
R . 10—15
St . 17
R . 12, 13

5>/> Liau . Pfdbr .
i ' h G . Komm . St . 4

- chweranleihen
4*/t B .-Baden Hole
4 Franks . Pf . G .

I 5 Gr . Kr . M 'heim' ö Südd . Festwertb .

100 .
100 .
100 .
100 .7
100 .7
100 .7

100 .0
100 .0
100 .0
100 .0

00 .0
100 .0
100 .0

17.1

Anduftrleaktle »
Adt . Gebr .
A .E .G.
Aschaff. Zellst .
Bd .Masch. Durl .
Bah . Brauh . Pf .
Bah . Spiegelgl .
Br . Kleinlein
Bremer Oelk.
Brown Bovert
Buderus
Tem . Heidelb.
Daimler -Ben »
Dt . Erdöl
Dt . Gold Silber
Dt . Linoleum

" Verlag
Durlach Hof
Dhckerh. Widm .
Eichb. W . Br .
El . Lieferung
El . Licht Kraft
Enz . Unionw .
Eschweiler Bg .
Eßling . Masch.
Faber & Schl.
Fahr Gebr .
IG Farben
Feinm . Jetter
Festen Guille .
Franks . Hof
Gessürel
Goldschmidt
Grltzner -Kahser
Gkrast MVA
Grün Bilfinger
Hafenmühl
Haid & Neu
Hans . Füssen
Harpener
HochtiesAG
Holzmann
Ilse Berg
Jnag
JunghanS
Kali Aschersl .
Klein . Schanz!
Klöcknerw.
Knorr Heilbr .
Kolb Schllle
Kons . Braun
Lahmever
Laurahütt»

26. 9 . '<7. 9 .

109 .0
114 .U100 .0

m
115 .0
100 .0
64 .0

116 .0116 .0
- 115 .0

103 .0 105 .5
146 .5 146 .0
125 .11128 .5
124 .5 127 .7
204 .0 -
148 .0 148 .7
102 .o

'
l02 .0

105 .5 106 .0116 .0119 .0
131 .6 132 .0

98 .0
80 .0 79 .»

148 :0150 .!

97 .0
.0
,0

86 .0 86 .0
:: -\ 5129 .5
63 .0 63 .0

130 .7 :132 .5
126 .0126 .7
43 .0 43 .0

167 .» 167 .0
103 .0 103 .0
145 .0 146 .5
145 .0141 .2
143 .5 -

Lech Elektr .
Lok. Krauß
Löwenbräu
Ludw . Akt .-Br ." Walzenmüh .
Mainkraftw .
Mannesmann
Mansfeld
Metallges .
Mez AG Frei ».
Miag
Mönus Ma .
Mot . Darmst .
Neckarwerke
Odw . Hartst .
Pfalz . Mühle" Preßhefe
Rhein . Braunk ." Elektra St ." Vor, .
Rheinmühle
Rheinstähl
Riebeck Montan
Roeder Gebr .
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Salz Heilbronn
Schlinck To .
SSr . Stempel
Schuck ?«
Schw. Storch
Seil Wolff
Siemens Halske" Reiniger
SInalco Delm .
Sinner AG .
Südd . Zucker
Tellus Berg
Thür . Liefer .
Ver . Dt . Oelf ." Faß Kassel
Ber . Glanzstofs* Stahlw .* Strohst .
Voigt Häffner
Volthom
Westeregeln
Württ . Elektr .
Wulle -Bräu
Zellst.Waldh .St
Zellst. Memel

Bankwert«
mvu
Bad . Bank

26 . 9. 27 . 9.
103 .0
126 .0

190 .0

120.2

m
i§I :8
164 .0
204 .0

135 .2107 .5
140 :f
137 .5
260 .0

94 .0m
w

114 .0
136 .0

96 .5

90 .0

78 .5

105 .5
136 .0
123 .5

164 .0
204 .0

137 .2

4 *8
280 .0

95 .0
174 .5
112 .5
104 .0
135 .0

114 .0136 .0

97 .9

90 .0

IIIS

Braubant
Bahr . Hypolh .
Berl .HandelSg .
DD -Bank
Dresdner
Frankfurt* Hypoth .
Lux . Intern .
Mein . Hhpoth .
Pfälz . Hhpoth .
Reichsbank
Rhein . Hypoth .
Württbg . Bk.

26. 9. 27. 9.

118 .5
96 .5 Hl :!

114 .0
106 .0

108 .0

114 .2
105 .0

92 .5
108 .0

l8l .l
176 .7
133 .0
113 .0

107 .5102 .0
179 .0
133 .0113 .0

Berkehrswerte 26. 9 . 27. 9.
Bad . AG für
Bad . Rheinfch.
Reichsb. Vz . 124 .0 124 g
Hapag — 63 .0Nordd . Lloyd — 650
Balttm . Ohw
Versicherungen
Allianz Verein
Bad . Aisekur.
Frank .Rück .300
dto. 100er

Mannh . Vers.
Württ .Trans .

MiRo

Devisen - und Sortenfunk
( Berliner amtliche Kurse vom 27 . September 1938)
Devise » Geld Brief
Aegypten
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien
Japan
Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Türkei
Ungarn
Uruguay
U.E .A.

12 .21
0 .62 ?
42 .28
0 .14b
3 .047
53 .19
47 .0?11 .91
68 .13
5 .255
6 .673
2 .353

133 .59
14 .80
53 .29
13 .09
0 .695
5 .694
2 .496
48 .75
41 .94
59 .86
47.00
10 .81

lUi M

1 .978 1 .982
1 .009
2 .518

1 .011
2.524

Sorten Geld Brief
U S A . gr.

do . kl.
Argentinien
Belgien
Brasilien .
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England gr .

dg . kl.
Estland
Finnland
Frankreich
Holland
Italien gr.

do . kl.
Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Polen
Rumänien gr

do . kl.
Schweden
Schweiz gr.

do . kl.
Spanien
Türkei
Ungarn

2 .491
2 .491
0 .601
42 .43

011

53 .03
47.01

11 .885
11 .885

5
~

21
6.64

133 .30

13707

2
54i!

41 .70
55Ä

61 .25
56 .29
56.29

2.511
2 .511
0 .621
42 .61

0_13

53.25
47.19

11 .925
11 .925

5725
6.66

133.84

13Tl3
5 .67

2.488

41 .86
8 :8
62 .49
56 .51
56.51

1 .89 1 .91
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Paula Wessely
als Medizinstudentin JOHANNA KAR FREIT
entfesselt Stürme der Begeisterung !

summte ums
ein neuer Welterfolg der Tobis mit :

> PAULA WESSELY
ATTILA HORBIGER
PETER PETERSEN u . a .

In der Wochenschau - — — —
Premierminister Chamberlain beim Führer

Beachten Sie bitte die Anfangszeiten !
GIORIA : 3 .4S , 5 .45 , 8 .30 Uhr
PALI : 4 .10, 6 .15,8 .45 Uhr
Gleichzeitig in beiden Thealern -

Pali • Gloria

Nur noch einige Tage !
Ein Film von Formatl

Fahrendesuam
Die Spitzenleistung von
Franfoise Rosay
und Hans Albers
Beginn 4 .00 ; 6 .10, 8 30 Uhr

Eisen, Metalle , Lumpen
Geschäftspapiere u . Alfpapier

kauft unter Garantie sofortigen EinStampfens
Jakob Schneller , Karlsruhe
OurlacherstraBe 34 Telefon 1597

Anterricht

Kurzschrift
(auch englisdie u . französische ) bis zu Jeder Fertigkeit ,
Maschinenschreiben , Schönschreiben , Buchführung

& iivaihtmdels8chu .le

Otto Autenrieth
am Stenogr . Landesamt München

staatlich geprüfter Kurzschrlftlehrer
Kaiserstraße 67 , Eingang Waldhornstraße

Eintritt jederzeit . Fernspredier 8601

gediegene Arbeit
zeichnen ein jedes Kleidungsstück aus .
das aus dem Hause berufener Kleider¬
fachleute stammt . Aus einer vielgestaltigen
Auswahl an Farmen , Farben und Mustern
ijnsj zu günstigen Preisen seien genannt ;

Flotte Chevio t - Mäntel
35 .- 39 . - 45 .- 51 . - 61 ^

G a b a r d ine - Mäntel
. 38 . - 42 . - 48 . - 55 . - 68 .-

Elegante Straßen - Anzüge
in ausdrucksvoll , mod .Streifen u .Mustern
39 .- 44 . - 53 . - 65 . - 78 .-

Schmisslge Sport - Anzüge
31 .- 39 . - 44 .-
Beachten Sie bitte unsere
Schaufenster .

55 .-
11

65 -

groBen

Kommen Sie zu den zuverlässigen
Kleiderfachleuten

fHfj^ EN & KNAßENKLElOUNG

KLEIBER « Co
KAR LSRUHE•KAiSERSTR -

^
OCE KR£ÜZ STR j

gegenüber
'der - kleinen Klrdie

( ÖLOSSEUM
X » THEATER

Die letzten 3 Tage

ladtendesWien
Heute nachmittag 4 .15 Uhr letzter

Revue -Nachmittag der Hausfrau
— — * Abendvorstellung 8 .15 Uhr — ■

-Schule
Trautmann-Hang
Kaiserstr. 211, i . Hause Ufa-Lichtspiele
September : Beginn neuer Kurse

Anmeldungen und Einzelunterricht jederzeit .

TAIIZ;

Otto üppig Köln ® ,

Freundlich möM.
Mansardenzimmer
r. 1. 10. z . vermiet .

Lachnerstraße 8, V.

Braver , fleißiger

Junge
fllr , Eleltro -Jnftall .
Geschäft gesucht.

Karl Schäfer ,
Eleltromeister ,

Kaiserallee 80,

für alle HausarSei -
ten auf 1. Oktober
gesucht.

F . Wilkendorf ,
Waldstr . ZZ. (Lad .)

Tausch

Auto-Tausch
BMW -Limousine ^ 50 PS , Thpe 326, neu -
wertjg , ca . 14 000 fm gefahren , gegen
kleineren BMW , 45 PT , Type 31g , in
ähnlichem Zustand zu tauschen gesucht.
Angebote » . Nr . 4500 an die Badiiche
Presse.

Zu verkaufen
Geschlossener Holz-Schuppen

0X3 Meter , S.30 hinten hoch , zerlegbar ,
sowie alte Werkstätte mit Ziegeldach,
13—14 qnt groß . Baustangen , 4rädriger
Handwagen und noch verschiedenes
Brennmaterial sofort abzugeben . An
zusehen »—12 u . 14.30— 15.30 Uhr bei

W. Maier , Fatzgrofthandlung ,
Benzstrasze 8 am Weftbahnhof .

AU £ GR1
Tanzinstitut

Stefanienstr . 7 / Telefon 5464

- Parkschlöfjle Durlach -
TANZ

Terrassen - u. Gartenbetrieb
Tägl . bis 3.00 Uhr nachts geöffnet .

*
v .vsc *

V
d >

%
GROSSKOPF
> <o

* A \ V

Herrenstraße Nr . 33

Korst - U -IMcM

tenCrfbfg
sehenSU hier !

Reparaturen
■ |a|iW n ausführen !

Schnell, gut u. billig hilft

MMR
KARL- FRIEDRICHSTR .18 - RUF 6743

Gebrauch, «»

Kinderstuhl
billig zu verkaufen .

Werderftr . «7.

Tuterhalt ., weißer
Herd

zu verkauf . Anzus .
Mörsch,

Karlsruher . Str . 53.

Würtlembergischer Vefsiciieiungsveses« 6 . Siuilgarl
Hauptverwaltung Stuttgart , Olgastraße >o

Familien - Nachrichten
( Huä geitungsnachr -chten und nach Famillenangabenl

Geboren :
Rielasingen : Zahnarzt Karrer

und Frau Hanni : ein Sohn
Volker Rudolf

Schönau/Schw . : Dr . Waller
Wernick u . Frau Hildegard ;
1 Tochter Renate Hildegard

Verlobte :
Karlsruhe — Pforzheim : Erika

Hiittinger und Fritz Hu «

Vermählte :
Bühl/Bd . : Albert Gutmann u.

Frau Klärle geb . Luibold
Karlsruhe — Wiesloch : Rudolf

Statt u . Frau Elisabeth geb .
Köhnlein .

Konstanz : Heinz Friede ! und
Frau Trudl geb. Schäufele

Konstanz : Hans Fuchsschwanz
u . Frau Erna geb . Kaier

Auswärtige Sterbefälle
( Aus Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Auerbach ( Amt Mosbach ) : Gottfried Ludwig I , 77 Jahre
Baden . Lichtenial : Laveria Klipfel , 04 Jahre
Bohlsbach : Lorenz Schöner , 27 Jahre
Engen : Elisabeth Mayer , 09 Jahre
Frewurg : Emiya Moritz Wwe . geb . Gall , 78 '/, Jahre
Gengenbach : Ludwig Huber , küfermeifter , 08 Jahre
Heidelberg : Ludwig Dihl
Kehl, Erna Gerber , IS Jahre
Maulburg : Karl Dapp
Mannheim : Lina Thiele
Lbertirch : Dr . med. Siegfried Boß
Lbersasbach : Franziska Stiimle Wwe ., geb . Striebel , 04V- Jahre
Ottersweier : Maria Anna Lorenz , geb . Lamprecht , 93' /- Jahre
Pforzheim : Willi Karst , Kaufm . , 28 I . — Dr . »med . Max Finke
Rheinbischofsheim : Karoline Krämer geb. Haug , 89 Jahre
Tchopsheim : Gustav Kaiser , 03 Jahre
Steinbach/Baden : Sophie Franz , Schuhgeschäft, 70 Jahre
Tauberbischossheim : Charlotte Edinger geb . Wenzel , 82 Jahre
Unterharmersbach : Theresia Fischer geb . Millinger , 55 Jahre
Weil a . Rh ., Philipp Brossacd , Friseurmeister , 03>/- Jahre
Weingarten : Christine Breitenstein , geb. Jung , 83 Jahre

Statt

Couch
aufaearb . , neubez .
35 JH, des« . Chaise -
longue , 22 JH . zu
verkaufen . Westend-
siraste 34, Tape -
zterwerkst .. S—5 Uhr

Mit « , veerenprefie
hiilz. Sauerkrauts «.
1 Ztr ., zu verkauf .
Nock, Marie .Ale-
xandraftr . 28.

Reichhaltiges Lager in

Tapeten und Balatum
auch handgewebte Vorlagen
E m » 3 I UalaAH Karlstraße
EIT1II ndiner Ecke Amalienstr -

Beachten Sie bitte meine neugestalteten Schaufenster !

Ellies für den Umzug
Gardinenleisten

Mtr . 0 . 30 0 .70 0 .90
Rollgarnituren
Vitragenstangen
Hau shaltleitern III Bürstenwaren

X - Haken
Türschoner
Werkzeuge

vom Spezialgeschäft für Eisenwaren ,
Werkzeuge , Haus - und Küchengeiäte

filfvcb tjcickev
Waldstraße 51 , Telefon 3549

zwischen Erbprinzen - u . Kaiserstr . — Ehestandsdarlehen

rums
großes Lager in
allen Preis¬
lagen . Nur be¬
währte Fabri¬
kate . Bequeme
Zahlungsweise .

I Kaiserstraße 176 I
I Ecke Hirsch str . J

Pers . - Wagen
CitroSn

Bauf . 1931 , abgel .,
m . Anhänger zum
Preis von 300 Jl
sofort 8. verkaufen
Wielandtstraße 28 ,
Hinterhaus I .

in H. Städtchen
des württembg .
Oberlandes al -
tershalber zu
verkaufen .
Härder , Jmm .,

Konstanz ,
Bahnhofftr . k .

Ueber200Herde
am Lager !
I « Marken

Kohlenherde
mit Dauerbrandein -

richtung

Nickel und Email

KoiQDin. Herde.
Bade- Einricmg .
für Kohle und Gas
uiaschkessei
sofort lieferbar

Diirr
Zähringerstr . 57

Amtliche Anzeigen
Der Herr Minister des Innern hat

angeordnet , -daß der StandeSamtsbezirk
Karlsruhe -Durlach mit Wirkung vom 1.
Oktober .1938 an die ostwärts der
Reichsautobahn gelegenen Teile der ehe
maligen Teile der Gemarkung Durlach
umfaßt . Die ReichSautobahn selbst von
Reichsautobahnkilometer 1194-50 bis 121
+ 80 und von km 122,3 + 80 bis Im
53,8 + 30 sowie die westlich von ihr
gelegenen Teile der ehemaligen Gemar
kung Durlach werden dem Standes '
amtsbezirk Karlsruhe -Stadt zugeteilt .
Die Anfahrtsftraßen ostwärts der Auto -
Hahn gehören zum « tandesamtSbeztrk
Karlsruhe -Durlach .

Karlsruhe , 27. September 1931 .
Der Oberbürgermeister .

Mörsch
Aufstellung des Katasters für die land -
und forftwirtschaftl . Unfallversicherung .

Das Kataster für die land - und forst .
wirtschaftlich« Unfallversicherung wird

neu aufgestellt . Die Betriebsunterneh
mer werden aufgefordert , ihre An. u .
Abmeldungen bis längstens 6. Oktober
ds . 38 . im Grundbuchamt zu tiitlgen .
Verspätet eingegangene Abmeldungen
werden nicht mehr berücksichtigt.

Mörsch, den 24 . September 193« .
Der Bürgermeister .

Allordnung über Obst, und Gemüse
preise sowie Kernobst der Ernte 1938 .

Auf die Anordnung des Badischen
Finanz , und Wirtschaftsministers —
Preisbildungsstelle — Karlsruhe vom
14. September 1938 über Obst - und Ge -
müsepreise sowie Kernobst der Ernte
1938, die an der Rathaustafel angefchla -
gen ist. wird zur besonderen Beachtung
aufmerksam gemacht.

« «kauf von Getreide .
Bei der Landw . Ein . , Verkauf - und

Milchgenossenschaft Mörsch kann für die
Herbstsaat jede Art Saatgetreide bestellt
werden .

Daselbst wird auch jedes Quantum
Getreide zum Tagespreis aufgekauft .
Es wurde schon mehrmals darauf hin -
gewiesen, daß kein ungeheiztes Saatgut
gesät werden darf . Auch die Erfahrun -
gen in hiesiger Gemarkung haben den
großen Unterschied des gebeizten gegen ,
über dem ungeheizten Saatgut gezeigt .

Zur Beizung des Saatgutes steht eine
Beiztrommel zur Verfügung , die je-
derzei» benutzt werden kann .

Land « . Ein -, Berkaus . u . Milch-
gen- ssenschast Morsch.

Letztere Bekanntmachung wird hier -
mit zur allgemeinen Kenntnis gebracht .

Mörsch, 23 . Sept . 1938 .
!d «r » » «^ »meiste».

Zu verkaufen :
Kl. landw .
Anwesen

in Südbaden für
0300 Jl einschl. tot .
u . leb . Jnv Die
Hälfte als Anzahl ,
erwünscht Angeb
u . K 40058 a . BP ,

Stellen-
Gesuche

Hell saub . Frau
Mit guten ZelkgN ..
sucht Stelle zum
Büroreinigen . An -
geböte u . Nr . 454S
an die Bad . Presse

Tlnterricht

Geb . Herr . Anfang
30 ( Karlsruhe i.

'.) sucht zwecks
Konversation

Engländer
oder gut englisch
sprechenden Herrn .
Zuschrift , unter 58
962 Karlsruhe ,

hauptpostlagernd .

'Daves ßald
"iL Silber u . Gold bej
Karl Jock
Kaiserstr. 179« G .-Schein II 37846

( hupptnfltchff
Kranke , selbst jahrzehntelange und
ich , wurden durch ein leichtanzu¬
wendendes Mittel von dem Leiden
befreit . Fordern Sie kostenlos Pro¬
spekt und Dankschreiben an und Sie
werden lesen , was mir viele Ober die
Wirkung der Mittel schreiben . Keine
Machnahmesendung .

Hellmittelvertrieb (durch Apeth.)
Plantagenbesitzer Edwin Müller,

Hirschfelde/Sachsen

Bruchleiden - I.
auch schwerste Fälle , weiden W
erfolgreich behandelt bei
Wörnern Kleinert & Co.
Karlsruhe , Waldstraße 49 , Ruf 3684 .
Anfertigung in eigen . Werkstätte Fach¬
männische männl . und weibl . Bedienung .
Kostenlose und unverbindliche Beratung .
(1 einseitiges Leistenbruchband v. 5 .- an)

Spezialisten"
Unlersuctiungi n
i 4 1 J a Ii r '<• n

' i Jeden Donnerstag
»vi von 10—4% u . 7 Uhr .
L'ii Fernruf 7804.

Gg. Schneider &sonn , t.
'württ . Haarbehandl .-

InStitut, Karlsrune , Reichsstraße 16,
nahe Aiblal-Bahnhof

Anzeigen in der „23. p ."

haben Erfolg !
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Datteln
o . Stein

125

Pllaum en

ausl. 500 g 33

Kleine Kuchen ... . 10
schoKoiade

.3 % RABATT
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